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VORMALS ZIVILER LUFTSCHUTZ 

UND BAULICHER LUFTSCHUTZ 

LAG E 
Eine neue Phase der Zivilverteidigung 

Der Aufruf des Bundeskabinetts und die Appelle der Länderregierungen an die Bevölke

rung der Bundesrepublik um mehr Verständnis und rege re Mithilfe beim Aufbau eines 

notwendigen Zivilschutzes gegen die aus der Luft drohenden Gefahren lassen erkennen, 

daß es jetzt Ernst ist mit dem planmäßigen Aufbau der Zivilverteidigung. 

Es bedurfte eines solchen Anstoßes aus Kräften der Regierung, um der von der Bevölke

rung bisher nur halbherzig aufgenommenen Luftschutzbewegung einen Auftrieb zu ge

ben. Die Zivilverteidigung gehörte seither zu den politischen Bequemlichkeiten der 

Bundesrepublik . Die Luftschutzpolitik, wie sie im allgemeinen in den Parlamenten ver

treten wurde, kann nur als schwankend bezeichnet werden. Mit dem Aufruf der Regie

rungen ist nun die zivile, nichtmilitärische Verteidigung offrziell als integraler Bestandteil 

der Gesamtverteidigung anerkannt als vordringliche Pflichtaufgabe in einem rein de

fensiven Verteidigungskonzept. In der neuzeiHichen Wehrorganisationslehre und Wehr

soziologie darf der Zivilschutz einschließlich Luftschutz der Städte, der Behörden, der 

Verkehrseinrichtungen und der Wirtschaft nicht fehlen . Er ist heute in allen Ländern Auf

gabe des Verteidigungsministeriums und nicht an letzter Stelle in der wehrgeographisch 

exponierten Bundesrepublik Westdeutschland. Deshalb war es notwendig, daß die Poli

tiker jetzt den Entschluß zu klaren überzeugenden Erklärungen aufbrachten. Gesetzliche 

Maßnahmen müssen nun den Rahmen schaffen und dort, wo es nötig ist, auch als ge

messener Zwang wirken. Daß es nicht immer ohne solchen geht, zeigt deutlich der Pro

zeß des von einem widrigen Geschick verfolgten Notdienstgesetzes. Der sich auf Frei

willigkeit gründende Zivilschutz huldigte einem illusionären Wunschdenken und hat ver

sagt. Es rächt sich früher oder später, wenn man den Menschen zuviel zumutet. 

Gewiß ist vom Bundesluftschutzverband auf dem ihm zugewiesenen Gebiet des Bewe

gens und Beeinflussens der öffentlichen Meinung gute sachliche Arbeit geleistet worden. 

Doch sein Wirken reichte nicht aus, die Menschen luftschutzgeneigt zu machen. Von einer 

lebendigen Bewegung kann noch keine Rede sein . Dieser Mangel an Bereitschaft hat 

seine guten Gründe. Solange das Volk hinter diesen halboffrziellen Maßnahmen nicht 

die Entschlossenheit und den ganzen Ernst der Bundesregierung spürte, solange ver

harrte es in apolitischer Passivität, in der Apathie des Unterlegenen, in der Scheu, sich 

mit dem nur Trümmer und Unvermögen aufweisenden Teil der Heimatverteidigung zu 

befassen, dem zudem in der Nachkriegseinstellung das Odium anhaftet, er sei sinnlos 

und vergeblich. Sobald das Wort Luftschutz fällt, leuchtet die rote Lampe auf und wird 

bestimmt nicht überfahren . Weil das im Grunde psychologische Problem der Zivilver

teidigung bisher vorwiegend als ein technisch-mechanisches behandelt worden ist, des

halb blieb die Luftschutzkarre auf dem abgründigen Weg einer falschen Ausgangsstel

lung stecken. 
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Die Abneigung gegen Luftschutzmaßnahmen, gegen jede in so manche Privatinteressen 

eingreifende öffentliche Tätigkeit ist ouch in onderen Ländern vorhanden. Ihre Ober

windung bedarf einer ruhigen, sicheren Führungshand. Luftschutzgesetze sind gewiß 

notwendig, aber entscheidend ist die Wirklichkeit, die erst zeigt, was on dem Gesetz 

dran ist. Dos ober hängt ganz von dem Manne ob, der diesen schwierigen Prozeß leitet. 

Wo dieser gefunden ist und klore Verantwortung herrscht, werden die Menschen auch 

wieder mehr und mehr zu einer Haltung zurückkehren, die das unerläßliche Unterpfand 

jeder wirksamen Zivilverteidigung ist: zu dem Willen, in Eigenverantwortung wieder so

weit vorzusorgen, daß wenigstens ein Mindestmaß an Sicherheit gewährleistet ist. Nur 

ganz naive Idealisten brauchen keinen Luftschutz. 

Gerade die, denen die Luftbedrohung aus vielen Bombennächten bekannt ist, denen das 

Bild des Städtebombardements und seiner Folgen unauslöschlich eingeprägt ist, haben 

nun auch als Erste die Veranlassung und die Pflicht zu fordern: wenn es schon sein muß, 

dann aber diesmal ganz und wirklich, ohne Einschränkung und neue Halbheiten. Erwar

tet wird eine als konstruktiv erkennbare Luftschutzpolitik. Man ist bereit, dafür einen 

Preis zu zahlen, Verzichte und auch Opfer auf sich zu nehmen. Aber man will dafür 

etwas sehen; vor allem eine zielsichere Führung, die der Organisation eine feste, allen 

erkennbare Linie gibt und die bereit ist, ohne zu knausern die Kosten für einen neuzeit

lichen Zivilschutz aufzubringen. Dazu gehört viel - sehr viel. 

Das neue Planungssystem muß wurzeln in der Achtung vor der Haltung und Leistung der 

Zivilbevölkerung während der schweren Bombenjahre 1942/45. Die unkluge Diffamierung 

dieser hohen Moral unter dem Luftterror, die unabhängig vom vorübergehenden Staats

system jedem einzelnen seine vaterländische Pflicht vorzeichnet, lebt noch zu frisch in 

der Kriegsgeneration. Hier wird noch viel an altem Mißtrauen abzubauen und neues zu 

verhindern sein. Sir Lucius Clay, der erste Befehlshaber der amerikanischen Besatzungs

macht in Deutschland und persönlicher Beauftragter des amerikanischen Präsidenten 

in Berlin, hat als Luftschutz-Kommissar der USA seinen Landsleuten das Verhalten 

der deutschen Zivilbevölkerung im zweiten Weltkrieg unter dem Luftterrar wiederholt 

als vorbildlich gerühmt und zur Nacheiferung empfohlen. 

Wenn jetzt - wozu man entschlossen scheint - staatliche und private Initiative beim 

Aufbau der Zivilverteidigung zusammenarbeiten, wird sie auch Erfolge zeitigen. Der 

Zivilschutz wird immer nur soviel Leben haben, wie ihm von oben her von den Regie

rungen und Parlamenten und von unten her vom Volke geschenkt wird. Von entscheiden

der Bedeutung wird die Haltung der Städte sein, um deren Schutz es in erster Linie geht. 

Heute, wo die Organisation verbunden mit demokratischer Praxis den Städten die gute 

Gelegenheit gibt, sich nach ihren Neigungen und Fähigkeiten frei zu entwickeln, werden 

sie sich der ihnen aus der Zivilverteidigung erwachsenden Verantwortung gewiß nicht 

entziehen. 

Den neuen Absichten droht noch manche Gefahr, nicht zuletzt die, welche im nicht immer 

glücklichen kerndeutschen Hang zu extremer Obergründlichkeit gegründet ist. Ein Alles

oder Nichts-Standpunkt wäre aber im Atomzeitalter dem noch überall in der Entwicklung 

befindlichen Zivilschutz gegenüber völlig fehl am Platze. Die Zivilverteidigung, wie sie 

jetzt geplant ist, kann nur in beharrlichem Aufbau von Stufe zu Stufe zu der angestrebten 

Wirksamkeit entwickelt werden . 

Hans Rum p f 
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Das Technische Hilfsw.erk im Dienste der öffentlichen Versorgung 

Von Diplomvolkswirt K. Schulze Henne 

Für die Landesverteidigung haben die lebens- und vertei
digungswichtigen Betriebe eine besondere Bedeutung. Des
halb haben sich die zuständigen Stellen schon seit Johren 
darüber Gedanken gemocht, wie diese Belriebe so ge
schützt werden können, daß sie ouch im Verteidigungsfoll 
ihre Funktionen erfüllen. Eine ausgesprochene Schlüssel
stellung haben die Betriebe, die einmal die Bevölkerung, 
zum andern die gewerbliche Wirtschaft mit Wasser, Elek
trizität und Gas versorgen sowie die Abwässer klären und 
abführen. Bei der Flutkatastrophe im nordwestdeutschen 
Küstengebiet, insbesondere in der Millionenstadt Hamburg, 
ist die lebenswichtige Funktion der öffentlichen Versor
gungswirtschaft erschreckend deutlich geworden, als die 
Uberflutung Schäden an den Werken selbst, den Umspann
werken und den Verteilernetzen anrichtete, Strom und Gas 
ausblieben, ein Mangel an trinkbarem Wasser auftrat und 

Seuchengefahr bestand. 
Im Katastrophengebiet hatte das Technische Hilfswerk ins
gesamt 4835 Helfer aufgeboten. Das Gros der Helfer war 
eingesetzt zur Bergung von Menschen, Vieh und Hausrat, 
zur Versorgung der vom Wasser eingeschlossenen Bevöl
kerung mit Verpflegung, Trinkwasser, Medikamenten, Feue
rung und Bekle idung, zum Herrichten von Hubschrauber
Landeplätzen, zur Ausbesserung der beschädigten Deiche 
durch Einbau von Sandsäcken und Faschinen, zum Abstüt
zen einsturzgefährdeter Gebäudeteile und zu anderen Ar
beiten . Ein Teil der Helfer, die für die technischen Dienste 
ausgebildet sind, haben im Kraftwerk Neuhof der Ham
burger Elektrizitätswerke überflutet gewesene Antriebsma
schinen und Pumpen entschlammt und gesäubert sowie Ka
bel- und Rohrschächte ausgepumpt. In einem Wasserwerk 
haben sie Tiefbrunnen leergepumpt und gesäubert, in Wil
helmsburg bei der Wiederherstellung von Abwässerleitun
gen geholfen. Ferner wurden vom THW für die Stromver
sorgung von Baustellen, Krankenhäusern und Sanitäts
steilen Notstrom-Aggregate aufgestellt. Weit schwieriger 
als nach einer Katastrophe wird es in einer kriegerischen 
Auseinandersetzung sein, die öffentliche Versorgung auf
recht zu erhalten und beschädigte Werke und Netze wieder 
instandzusetzen . Eine Organisation wie das Technische 
Hilfswerk, das sich seit seinem Bestehen auf derartige 
Hilfeleistungen vorbereitet, sollte daher weiter ausgebaut, 
insbesondere aber für solche Hilfeleistungen besser aus
gerüstet, straffer organisiert und durch Verwendung von 
Mot.-Fahrzeugen beweglicher gemacht werden. Bevor dar
gelegt wird, welche Voraussetzungen hierfür vorhanden 
sein müssen, soll zunächst ein Abriß über die Anstrengun
gen gegeben werden, d ie das THW bisher auf diesen Aus
bildungszweig verwandt hat. 

Gründungserlaß und Denkschriften 

Der Erlaß über die Errichtung des Technischen Hilfswerks 
als nicht rechtsfäh ige Bundesanstalt vom 25. August 1953 
stellt dem THW u. a. die Aufgabe: 

"Leistung technischer Hilfe bei der Beseitigung von öf
fentlichen Notständen, durch welche die lebenswichtige 
Versorgung der Bevölkerung, der öffentliche Gesund
heitsdienst oder der lebensnotwendige Verkehr gefähr
det werden, sofern alle anderen hierfür vorgesehenen 
Maßnahmen nicht ausreichen ." 

Es gilt also für den Einsatz des THW in solchen Fällen der 
Grundsatz der Subsidiorität. 
Schon bei der Hochwasserkatastrophe in Bayern 1954 hatte 
das THW für die technischen Dienste so viele Helfer aus
gebildet, daß für den Einsatz zur Beseitigung von Schäden 
in Versorgungsbetrieben und -Netzen 150 Spezialgruppen 
zu je 10 Helfern im ganzen Bundesgebiet bereitgestellt 
werden konnten. Nur ein geringer Teil dieser Helfer fand 
Verwendung. Die über 3000 eingesetzten Helfer der Ber
gungsgruppen aus 24 Ortsverbänden brachten in der 
Hauptsache der vom Wasser bedrohten Bevölkerung Hilfe. 
Leitung und Helfer des Technischen Hilfswerks sehen aber 
gerade in der Aufstellung und Ausbildung von technischen 
Diensten ihre eigentliche Aufgabe und haben hierzu be
achtliche Vorarbeiten geleistet. 
Im September 1954 ließ das Bundesministerium für Wirt
schaft durch einen Fachmann ein Gutachten über die Mög
lichkeiten einer Hilfeleistung durch das THW in Versor
gungsbetrieben anfertigen. Eine Denkschrift über den Ein
satz des THW in Versorgungsbetrieben, insbesondere für 
Elektrizität, wurde am 15. Oktober 1956 vom THW selbst 
ausgearbeitet. Sie befaßt sich mit "Betrachtungen über die 
Notwendigkeit des Vorhandenseins einer technischen Or
ganisation auf Bundesebene zur Hilfeleistung in Versor
gungsbetrieben im Katastrophen- und Luftschutzfall". Aus 
der Untersuchung des Umfanges und der Auswirkung der 
Luftangriffe auf Anlagen der Elektrizitätsversorgung wäh
rend des letzten Krieges ergab sich, daß die gegnerischen 
Luftstreitkräfte ihre Taktik ab Mai 1944 schlagartig änder
ten und zu Großangriffen auf einzelne Werke der Schlüs
selindustrie übergingen, während bisher in der Hauptsache 
die Zivilbevölkerung das Ziel der Angriffe gewesen war. 
Seit Oktober 1944 wurden auch die Großkraftwerke in die 
Angriffe einbezogen. Die Beschädigung des Hochspan
nungsnetzes nahm einen größeren Umfang an. Von No
vember 1944 bis Ende Februar 1945 sank die Belastung des 
Verbundnetzes von 8,3 Millionen kW auf 5 Millionen kW. 
Der Leistungsausfall betrug im Frühjahr 1945 etwa 2,3 Mil
lionen kW, also 18% der damaligen Leistungsfähigkeit der 
deutschen Elektrizitätsversorgu ng. 

Technische Dienste im zweiten Weltkrieg 

Die Erfahrungen aus den Luftangriffen während des letzten 
Krieges haben ergeben, daß die schnelle Instandsetzung 
gestörter Kraftwerke, Umspannwerke und Leitungen von 
entscheidender Bedeutung für die Aufrechterhaltung der 
Vel'sorgung ist. Die damalige technische Nothilfe, die schon 
in Friedenszeiten Netzgruppen für die Sicherung der Ver
sorgung aufgestellt und ausgebildet hatte, hat wesentlich 
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dazu beigetragen, die Zerstörungen on den Werken und 
Verteilern etzen zu beseitigen. Vom Juli 1943 bis Juli 1944 
wurden in Hamburg durch die technische Nothilfe etwa 
6500 durch Bombenschäden zerstörte Kob el entweder neu 
vermufft oder mit Bleikoppen wasserdicht verlötet. Ober 
12 km Kobel und Freileitungen wurden neu verlegt und 
etwa 15000 elektrische Apparate aus den Trümmern gebor
gen. Ferner w urden 1000 Rohrbrüch e on den Gosleitungen 
beseitigt, rund 25000 Hau sa nschlüsse neu angeschlossen 
und dos N etz on etwa 2000 Stellen aufgetrennt. Im Wasser
leitungsnetz der Stadt wurden 14D0 Rohrbrüche beseitigt 
und 100 Brunnen neu gebohrt. Es hot sich schon während 
des zweiten Weltkri eges gezeigt, daß die vorhandenen 
Kräfte der Versorgungsbetriebe bei weitem nicht ausrei
chen, derartige Schäden zu beh ebe n, vielmehr die Zufüh
rung von Kräften von außen her zur Behebung der Schäden 
on Versol'gungseinrichtungen eine unbedingte Notwendig
keit ist. Bei der Auswertung der Erfahrung en kommt die 
Denkschrift zu dem Ergebnis, daß eine wesentliche Vorbe
dingung für die schnelle Wied erherstellung von Versor
gungsanlagen noch schweren Angriffen dos Vorhanden
sein einer schlagkräftigen Organisation ist, die für die Be
reitstellung von ausgebildetem Personal, Material und 
Werkzeugen sorgi'. Die Zuführung von Kräften von außen 
her ist noch dringlicher geworden, weil die Beschäftigungs
zahl je 1000 kW installierter Leistung von 5 Personen im 
Jahr 1930 auf etwa 1 Person im Jahre 1960 zurückgegangen 
ist. Wirksame und schnelle Hilfe kann nur eine Organi
sation bringen, die im ganzen Bundesgebiet schlagartig 
überörtlich eingesetzt werden kann. Der deutsche Verbund
betrieb macht nicht on den Ländergrenzen der Bundes
republik, viel weniger noch on den Ländergrenzen inner
halb der Bundesrepublik holt. Infolge des Großverbund
betriebes wurde die installierte Reserveleistung in den ein
zelnen Kraftwerken erheblich reduziert. Dieser Umstand 
und die Tatsache, daß die Instandsetzung beschädigter 
Kraftwerke längere Zeit in Anspruch nimmt, verlangt die 
möglichst schnelle Wiederherstellung der beschädigten 
Verbundleitungen, deren eigentliche Aufgaben Störungs
aushilfe, eine wirtschaftlich optimale Lostaufteilung und 
Verwertung von Oberschußenergie sind . 

Neuralgische Stellen im Verbundbetrieb 

Eine weitere Denkschrift vom 3. April 1957 befaßt sich mit 
Betrachtungen über die Auswirkung einer H-Bomben-Ex
plosion über Köln, Frankfurt, München und Mannheim auf 
die Versorgungsanlogen. Eine wesentliche Erkenntnis ist 
dabei , daß auch die Verbundleitungen, die im Abstand 
einiger Kilometer um diese Städte herumgehen, von der 
Bombenwirkung in Mitleidenschaft gezogen werden. Damit 
wird also nicht nur die Versorgung der genannten Städte 
selbst lahm gelegt, sondern auch anderer, nicht angegriffe
ner Teile der Bundesrepublik, weil die Leitungen dorthin 
zerstört sind. Die Wiederinstandsetzungsarbeiten müssen 
sich also zunächst auf die Wiederherstellung der Netze und 
Leitungen mit ihren Um spannwerken und Scholtstellen kon
zentrieren . Die Reaktion auf dieses Gutachten und die bei
den Denkschriften war zunächst schwach. Dos hängt vor 
ollem damit zusammen, daß Luftschutzfragen ein heißes 
Eisen waren und sicher auch heute noch sind, dos gern in 
einem möglichst weiten Bogen umgangen wird. Von den 
Organisationen der Versorgungswirtschaft sind die Denk
schriften ober sehr eingehend studiert worden, in der 
letzten Zeit sind sie dazu übergegangen, sich deren Ergeb-
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nisse zu Nutze zu machen. Dos THW hot sich nicht ent
mutigen lassen, bis zum 31. Dezember 1959 verfügte es 
schon über 10000 gut ausgebildete Helfer für Einsatzgrup
pen zur Wiederherstellung von Freileitung en, von Kobeln 
und Endverschlüssen, von Schaltanlagen, von Rohrleitungen 
und für allgemeine Reparaturen in den Anlogen . In zen 
tralen Au sbi ldungsstätten waren allein 3573 Helfer ausge 
bildet worden. In mannigfachen Einsätzen hoben diese 
Hel fer ihre Bewährungsproben bestanden . In dieser kurzen 
Betrachtung kann auf die einze ln en Denkschriften nur sehr 
summarisch eingegangen werden. Erst ihr eingehendes 
Studium wird ersichtlich machen, welchen Nutzen in den 
ei nzelnen Phasen des Krieg es - ang efangen von den Stör
versuchen bis zu den gezielten Vernichtung sa ngriffen - die 
eigens für Instandsetzungsarbeiten ausgebildeten zusätz
lichen Reparatu rkolonnen für die Aufrechterhaltung der 
Versol'g ung mit Strom gehabt haben und künftig hoben 
werden. 

Bundesregierung und Wirtschaft fördern die Ausbildung 

Auch die Bund esregierung hot d ie Erkenntnisse aus den 
Denkschr iften und aus den Erfolgen der bisherigen Ein
sätze des THW ausgewertet. Am 30. Oktober 1959 hot der 
Bundesministe r für Wirtschaft im Einvernehmen mit den 
Bundesmi nistern des Innem und für Atomen ergie einen Er
laß herausgegeben, der den Einsatz von THW-Helfern in 
Zeiten kri egerischer Verwicklungen bei den Unternehmen 
der öffentlichen Versorgung mit Elel:trizität, Gas und Was
ser und in den Betrieben des Abwässerwesens zum Inhalt 
hot. Der Erlaß geht von den Voraussetzungen aus, daß die 
eigenen Kräfte der Werke zusammen mit den Kolonnen der 
BaufIrmen nicht ausreichen, um den zu erwartenden Aus
fällen und Störungen wirkungsvoll zu begegnen, und daß 
deshalb die Unternehmen in größerem Umfang auf über
örtlich zusammengefaßte Hilfskräfte angewiesen sein wer
den. Auch die Geräteausrüstung genügt nicht. Um Abhilfe 
zu schaffen, so ll dos THW im Notstandsfall Hilfskräfte zur 
Verfügung stellen, deren eventueller Einsatz die Eigenver
antwortlichkeit der Werke ober nicht antastet. Um die Aus
bildung der Helfer zu vertiefen, so ll en sie schon im Frieden 
für Instandsetzungsarbeiten - wie Hilfeleistung beim Bau 
von Notleitungen, bei der Wiederinstandsetzung zerstörter 
Leitungen, bei der Schadensbeseitigung in Versorgungsan
lagen - herangezogen werden. Bei der Förderung der Aus
bildung isl zu berücksichtigen, daß es möglich sein muß, 
die Helfer auch überörtlich einzusetzen. Für diese beson
deren Ausbildungszwecke hot dos THW in Moers eine 
Schule eingerichtet, die jeweils 30 Helfern Platz bietet. Da
neben hoben große Werke Ausbildungsmöglichkeiten zur 
Verfügung gestellt, so die Ruhrga s AG, Essen, die Stadt
werke Wunstorf bei Hannover, die Ferngas-Salzgitter 
G.m.b.H ., die Stadtwerke Oberursei, die Stadtwerke in 
Landshut und die Stadtwerke in Bonn. Die Vorhaben um
fassen die Elektrizitätswirtschaft und die Gas- und Wasser
wirtschaft. Mit Material für Ausbildung szwecke wird dos 
Technische Hilfswerk von der Elektrizitätswirtschaft und 
von der Vereinigung der Gas- und Wasserwerke unter
stützt. Die gewerbliche Wirtschaft, Industrie und Handwerk, 
die in dem Erlaß gebeten worden waren, die Bemühungen 
des THW um geeignete Ausbildung seiner Helfer zu unter
stützen, hoben dem THW eine beachtenswerte Förderung 
angedeihen lassen, weil sie in der Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Versorgung mit Wasser, Elektrizität und Gas 
und der Abwasserbeseitigung im Verteidigungsfall eine 
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unabdingbare Voraussetzung für die zur Erhaltung der 
Verteidigungsbereitschaft notwendige Fortführung ihrer 
Betriebe sehen. 

Das THW bewährt sich an Ubungsbauten 

Inzwischen konnte das Technische Hilfswerk bei einer Reihe 
von Ubungsbauten die Leistungsfähigkeit seiner Helfer un
ter Beweis stellen . In Werdenfels/ Bayern wurde für eine 
Ubergangsfrist zur Erneuerung des Leitungsnetzes eine 
Notleitung gebaut für den Anschluß des Wasserwerks und 
zur Versorgung des Altersheimes und des Kühlhauses. In 
der Nähe von Kork bei Kehl wurde eine veraltete Freilei
tung von 20 kV abgebaut. Im Rahmen der Elektrifizierung 
dünn besiedelter Gebiete des Schwarzwaldes, wurde bei 
Unterharmersbach eine 2143 m lange 20 kV-Leitung mit 
einer mittleren Spannweite von 80 m und einem Höhen
unterschied von 150 m erstellt. In Oberstauffen auf dem 
Imberg wurde eine 3 km lange Leitung, die ein Tal über
quert, gebaut, wobei jedes Mastloch gesprengt werden 
mußte. Im Rahmen des Grünen Planes wurde im Weißach 
tal bei Tegernsee von Wildbach-Kreuth eine 12 km lange 
20 kV-Leitung zur Versorgung der Gemeinde Glashütte am 
Achenpaß errichtet. 
Die technischen Hilfeleistungen bei Schäden an Versor
gungsleitungen durch Unwetter sind zo'hlreich. Besonders 
hervorgehoben werden sollen die Hilfeleistungen bei der 
Instandsetzung der Wasserleitung vom Harz nach Bremen 
und die Anforderung des Elektrizitätswerks der Stadtwerke 
Hannover, bei der Beseitigung anormal umfangreicher Zer
störungen von Ortsnetzen durch Unwetter mitzuhelfen. Die 
Helfer sind auch in der Lage, die Geräte für Wasserauf
bereitung zu bedienen. Sie werden darin durch fachmänni
sches Personal der Firma Krupp unterwiesen. Diese Aus
bildung hat sich u. a. bei einem Einsatz in der Nähe von 
Kreuznach zur Wasseraufbereitung mit Berkefeldt-Filtern 
und ebenso bei der letzten Flutkatastrophe in Nordwest
deutschland bewährt. 

Personelle und sachliche Voraussetzungen 

Im THW sind Schätzungen angestellt worden, wie viele 
Helfer als zusätzliche Kräfte für die Instandsetzung der 
Versorgungsbetriebe und -netze im Verteidigungsfall ge
braucht werden und wie sich die Helfer auf die einzelnen 
Versorgungszweige verteilen . Danach sind 28500 Helfer 
einschließlich der Führungs- und Versorgungskräfte erfor
derlich. Sie würden aufgegliedert werden in : 
1242 Gruppen je '/9 für die Elektrizitätsversorgung 
288 Gruppen je '/ 9 für die Gasversorgung 
324 Gruppen je '/0 für die Wasserversorgung 
288 Gruppen je '/0 für das Abwasserwesen . 

Das sind insgesamt 2142 Gruppen je 10 Mann, die für die 
praktische Arbeit in Betracht kommen . 
Hinzu kommen die Führungskräfte für das Zusammenfassen 
mehrerer Gruppen zu größeren Einheiten sowie das erfor
derliche Hilfs- und Versorgungspersonal. 

An ausgebildeten Helfern einschließlich Führern verfügt das 
THW z. Z. auf dem Gebiet der Versorgungswirtschaft über 
10600 Helfer. Davon können aufgestellt werden : 

459 Gruppen für die Elektrizitätsversorgung 
108 Gruppen für die Gasversorgung 
117 Gruppen für die Wasserversorgung 
108 Gruppen für das Abwasserwesen, also insgesamt 
792 Gruppen je 1/ 9 . 

Schon seit seiner Gründung hat das THW sogenannte 
Grund-Arbeitspläne aufgestellt, in denen für jeden Orts

verband die notwendigen Einsatzgruppen für die einzel
nen Versorgungszweige ermittelt worden sind . Diese 
Grund-Arbeitspläne werden nunmehr auf den neu ermit
telten Kräftebedarf abgestimmt. Ferner ist ein genauer 
Stärke- und Gerätenachweis und ein Organisationsplan für 
die Aufstellung erarbeitet worden. Falls im Haushaltplan 
die Mittel bereitgeslellt werden und die Ausrüstung be
schafft wird, können mit den vorhandenen Helfern die 792 
Gruppen bis 1964/1 965 auch materiell einsatzbereit sein. 
Die Werbung weiterer Helfer für die restl ichen Gruppen 
wird auf keine Schwierigkeiten stoßen, wenn gerade den 
Fachleuten als Führungskräften konkrete Aufgaben gestellt 
werden können . 

Um die Einsatzbereitschaft zu erhöhen, ist daren gedachl, 
die Gruppen möglichst entlang der großen Versorgungs
leitungen zu domizilieren . Abgesehen von der Bereitstel
lung von Mitteln, von der Beschaffung von Ausrüstung und 
eventuell noch notwendiger rechtlicher Unterlagen kann 
das THW sofort durch eine Verfügung im Rahmen des b is
herigen Erlasses vom 25. 8. 1953 mit der Aufstellung beauf
tragt und angewiesen werden , die entsprechenden Vorbe
reitungen zu treffen und die dafür notwendigen Unterlagen 
vorzulegen. Die Erfahrungen aus der Flutkatastrophe ha
ben die Erkenntnis über die Auswirkungen von Beschädi
gungen an Werken und Netzen der Versorgungswirtschaft 
auf die Bevölkerung und Wirtschaft noch erhärtet. Es hat 
sich wiederum erwiesen, daß nur gut ausgebildete und aus
gerüstete, straff organisierte Einheiten, die ohne Zeitver
lust schwerpllnktartig zusammengefaßt werden können 
schnell und wirkungsvoll zu helfen vermögen . Zuviel Zei; 
ist schon versäumt worden, daraus die Folgerungen zu 
ziehen. Mit der Aufstellung beweglicher technischer Ein
heiten für die Instandhaltung bzw. Instandsetzung von Ver
sorgungsbetrieben und ihren Netzen sollte daher nicht län
ger gezögert werden. 
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Hilfsmaßnahmen . 

für die Bevölkerung in radioaktiven Niederschlagsgebieten 

Von Dr.-Ing. A. Koczy, Bann 

Einführung 

Die vorliegenden Ausführungen stellen eine Fortsetzung 
der Arbeit "Praktische Rechenbeispiele über die Voraus
berechnung von Dosis und Dosisleistung im fallout-Gebiet" 
dar, die im Heft 5/67 in gleicher Zeitschrift veröffentlicht 
worden ist. 

Auf den Rechenbeispielen aufbauend, soll nunmehr ver
sucht werden, eine möglichst realistische Skizzierung über 
die radioaktive Loge sowie über Möglichkeiten und Gren
zen von Hilfsmaßnahmen in einem Niederschlagsgebiet 
(fallout-Gebiet) aufzuzeigen und zu diskutieren. Daraus 
möge die Erkenntnis resultieren, daß völlig neue Elemente 
in die herkömmlichen taktischen überlegungen über Ein
sätze in einem Niederschlagsgebiet aufgenommen werden 
müssen, will man der Bevölkerung in einem solchen Kata
strophenfa:le wirksame Hilfe zukommen lassen. 
Wenn auch vom W etterdienst durch laufende Wettermel
dungen der Verlauf eines Niederschlags annähernd richtig 
vorhergesagt werden kann , wo mit Niederschlag gerechnet 
werden muß und wann er eintrifft, so gibt es dennoch keine 
Möglichkeit, die Inlensitäten des Niederschlags einer Bo
denexplosion in diesem Gebiet abzuschätzen . Atomspreng
körper mit geringer Ausbeute an radioaktivem Nieder
schlag sowie solche mit riesigen Mengen müssen einbe
zogen werden; hinzu kommt noch die Explosionshöhe. Da
her wird es kaum möglich sein, die Niederschlagsausbeute 
einer Explosion rechtzeitig und genau zu bestimmen. Außer
dem sind auch "heiße" Stellen im Niederschlagsgebiet und 
andere Möglichkeiten in Betracht zu ziehen. 
Folglich wird man auf recht viele Messungen angewiesen 
sein, die von örtlichen und überörtlichen Meßstellen durch
geführt und weiter gemeldet werden. Allein durch diese 
Angaben ist es möglich, die notwendigen radiologischen 
Darstellungen auf Karlen für die LS-Warnämter, örtlichen 
LS-Leiter u. a . Führungsstellen zu entwickeln. 

Vermutlicher Meldeweg und Auswertung 
von Meßergebnissen 
Der organisatorische Aufbau des LS-ABC-Meldedienstes im 
örtlichen und überörtlichen Bereich stellt für den Außen
stehenden ein kompliziert verzweigtes Gebilde dar. Da, 
wie bei fast allen organisatorischen Maßnahmen, auch der 
organisatorische Aufbau des LS-ABC-Meldedienstes einer 
der jeweiligen Situation angepaßten Dynamik unterliegen 
dürfte, wird auf Angaben von Einzelheiten verzichtet. Eben
so soll auch die Frage der Ausrüstung, Einrichtung und Un
terbringung von Meßstellen hier nicht näher berührt wer
den. 
Die überörtlichen Meßstellen, die von den stationären Meß
trupps der überörtlichen LS-ABC-Meßbereitschaften besetzt 
werden (vgl. "Der Luftschutzhilfsdienst - Allgemeiner Leit
faden für Helfer", Bd. 1), geben ihre Meldungen in vorge
schriebenen Zeitabständen an die übergeordnete Leitmeß
stelle und den örtlichen LS-Leiter durch. 

Die örtlichen Meßstellen im Bereiche des örtlichen Luft 
schutzhilfsdienstes (LSHD), LS-Beobachtungs- und M eß
stellen, unterstehen unmittelbar dem örtlichen LS-Leiter (LS
Orte nach § 9, Abs. 1 - ZBG) bzw. dem LS-Abschnittsleiter 
und setzen die Meldungen an ihn ab. 
Allen Meßstellen fällt die gemeinsame Aufgabe zu , 
nukleare Explosionen zu melden und beim Auftreten radio
aktiven Niederschlags Meßwerte zu ermitteln, zu. registri e
ren und weiterzugeben, sobald ein bestimmter Schwellen
wert - in mr/h - überschritten wird. 
Darüber hinaus sollen sie auch das Vorhandensein chemi 
scher Kampfstoffe am Meßort feststellen und melden. Die 
Meldungen enthalten Angaben über Ort, Tag, Uhrzeit und 
Meßwerte. 
Die überörtlichen Meßstellen leiten ihre Meßwerte an ihre 
zuständige Leitmeßstelle weiter, die neben den auf sie zu
kommenden Aufgaben auch in der Lage ist, eigene Mes
sungen durchzuführen. Dort werden alle Dosisleistungs 
werte auf einem Dosisleistungs-Zeitdiagramm eingetragen 
und die Punkte zu einer Kurve vereinigt. 
Die Kurve läßt folgendes erkennen: Zeigen die Dosis
leistungswerte eine aufsteigende Entwicklung - das sind 
alle Punkte auf dem aufsteigenden Ast der Kurve - so ist 
solange mit der Auswertung zu warten, bis alle Werte 
Maxima durchlaufen haben. Mit Sicherheit ist anzunehmen, 
daß der Niederschlag noch nicht vollständig obgeregnet 
ist. Zeigen alle Dosisleistungswerte abfallende Tendenz -
das sind alle Punkte auf dem absteigenden Ast der Kurve
so darf mit der Auswertung, d. h. zunächst mit der Ermitt
lung der Bezugsdosisleistungswerte H + l ' begonnen wer
den. 
Die Auswertung der Diagramme obliegt dem zuständigen 
LS-Warnamt, das über das notwendige Kartenmaterial ver
fügt. Bei Ausfall der Fernmeldeverbindungen zu zentralen 
Stellen, wie Warnamt, Leitmeßstellen, ist es dem örtlichen 
LS-Leiter möglich, auf Grund der Meldungen seiner ört
lichen Meßstelien eine Auswertung durch den Fachdienst
leiter des LS-ABC-Dienstes vornehmen zu lassen, um die 
notwendigen Entscheidungen in seinem engeren Bereich 
rechtzeitig treffen zu können. 
Sobald der Niederschlag aufgehört hat, müßte jeder spä
tere Meßbericht von den gleichen Meßstellen eine niedri
gere Intensität enthalten, als der vorangegangene. Daher 
müssen alle Meßdaten umgewandelt werden, bevor man 
sie auf Karten einträgt. Dies geschieht, wie schon erwähnt, 
durch Umrechnung auf ihre äquivalenten Bezugsdosislei
stungswerte H + 1. Nur diese werden auf Karten vermerkt 
und ausgewertet. Alle Punkte gleicher Bezugsdosisleistung 
verbindet man zu einer "Iso-Dosisleistungskurve", auch 
"isointensive" Kontur genannt. 

Da aber laufend Veränderungen eintreten und diese 
somit Korrekturen erforderlich machen, empfiehlt es 
sich, alle Eintragungen nicht auf der Karte (Koordina
tensystem) selbst, sondern auf einer auf die Karte auf-



gelegten Folie (mit entsprechenden Paßkreuzen oder 
-linien versehen) festzuhalten. Oie· Folie macht die Ver·· 
wendung von Fettstiften notwendig, so daß ;ederzeit 
frühere Eintragungen mit Hilfe einer Löschnüssigkeit 
(z. B. Tetra) entfernt werden können. 

Nach einer Bodenexplosion eines energiearmen Atom
sprengkörpers in einem großen Warnbereich kann es 
durchaus möglich sein, daß der gesamte Niederschlag in
nerhalb dieses Warnbereiches niederkommt oder in einen 
angrenzenden mehr oder minder noch hineinreicht. 
Bei großen Explosionswerten (Bodenexplosionen) wird sich 
der Niederschlag mit Sicherheit auf mehrere Warnbereiche 
ausdehnen . Da jedoch alle LS-Warnämter alle Meldungen 
gleichzeitig mithören, ist somit für jedes Warnamt eine 
lückenlose Ubersicht über das gesamte Niederschlagsge
biet sichergestellt. 

Oie wohl schnellste Methode, die Strahlengefahren nach 
der Explosion abzuschätzen, ist wahrscheinlich das 
Strahlenmessen aus der Luft mit Hilfe von langsam nie
genden Flugzeugen, die mit sehr empfindlichen Meß
geräten ausgestattet sind. Der Nachweis der Rückstands
gammastrahlung gelingt noch bis zu Höhen von 100 m. 
Da das genaue Verhältnis zwischen den Meßergebnis
sen in der Luft und der Dosisleistung am Erdboden von 
mehreren Faktoren abhängt, darf man von diesen Mes
sungen keine allzu große Genauigkeit erwarten. Im
merhin erreicht man damit schon in der ersten Zeit nach 
der Explosion (vollständige Abregnung abwarten!) wert
volle Angaben für ein relativ großes Gebiet, die dann 
nach und nach durch Messungen am Erdboden ergänzt 
werden. Vor allem vermittelt dieses Verfahren recht 
schnell eine erste Ubersicht über die ungefähren Be
zugsdosisleistungskonturen und etwaige " heiße" SteI
len, an denen die Strahlenstärke über dem Durchschnitt 
liegt. 

Sobald Bezugsdosisleistungswerte in genügendem Um
fange vorliegen, ermittelt man zweckmäßigerweise zuerst 
die Konturen von 10, 30, 100, 300, 1000 und 3000 r/ h. 
Doraus, bzw. aus Teilkonturen, kann man - auf weiteren 
Meßwerten aufbauend - zusätzliche Konturen einzeichnen, 
die zwischen den bereits eingetragenen liegen oder die 
sich z. B. unterhalb der 10 r/ h-Kontur befinden wie etwa 
5 r/ h usf. 

Liegen beispielsweise die 7 r/ h-Kontur und die 15 r/ h-Kon
tur teilweise oder in vollem Umfange fest, so gelangt man 
zur 10 r/ h-Kontur durch ein ausreichend korrektes Verfah
ren wie folgt: 
Den mittleren Intensitötswert zwischen zwei beieinander
liegenden H + 1-Konturen, die auf eine Korte bestimmten 
Maßstobes eingetragen worden sind, findet man zwischen 
zwei auf den Konturen liegenden Punkten bei etwa einem 
Drittel der Entfernung (auf der Karte) vom höheren Inten
si tätswert. 

Beispiel: Gesucht wird zunächst die mittlere Intensität von 
11 r/ h. Diese liegt in ungefähr einem Drittel des 
Kartenabstandes von 15 bis 7 rl h. 
Die mittlere Intensität von 9 r/ h findet man nun 
zwischen 11 und 7 r/ h in ungefähr einem Drittel 
des Abstandes von 11 bis 7 r/ h. 
Schließlich liegt die gefragte mittlere Intensität 
von 10 r/ h in einem Drittel des Abstandes von 11 
bis 9 r h. 
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Für praktische Zwecke ist dieses Verfahren genau genug. 
Um den Beginn des Eintreffens des Niederschlags an ver
schiedenen Stellen zu zeigen, können in die isointensiven 
Konturen kreisförmige Isochronen') eingezeichnet werden. 
Die Radien der Isochronen kreise sind Vielfache der effek
tiven Windgeschwindigkeit, sofern diese in km/Std. ausge
drückt ist. Eine Festlegung der endgültigen isochronen 
Linien wird erst mit Hilfe von Meßwerten und Uhrzeiten 
möglich sein. 

Hilfsmaßnahmen 

Allgemeine Hinweise 

Auf den Konturen konstanter Dosisleistung bauen sich für 
die LS-Führungsstelle die wichtigsten Strahlungsangaben 
auf, aus denen der Stab seine Vorschläge für Strahlen
schutzmaßnahmen errechnet und entwickelt. 

Die in den Rechenaufgaben~) angeführten Beispiele ange
nommener Meßwerte führen schließlich zu den isointen
siven Darstellungen, die Hinweise für das jeweilige Betre
ten , Verweilen oder für eine bestimmte Dosisleistung bei 
kleinen örtlichen bzw. größeren überörtlichen Einsätzen 
vermitteln. 

Damit verbunden treten gleich weitere Strahlenschutzpro
bleme von entscheidender Bedeutung auf: 

0) Die Fests tellung, ob in einem Niederschlagsgebiet eine 
Evakuierung durchgeführt werden soll, d. h. wann die 
Bevölkerung ihre Schutzkeller verlassen darf und wohin 
sie geführt werden soll, ohne eine gegebene Dosis we
sentlich zu überschreiten . 

b) Die Entscheidung, in welche Gebiete nach gewissen 
Zeiten zurückzukehren möglich ist, d. h. die Berechnung 
des frühestmöglichen Zeitpunktes einer Wiederbesied
lung, ohne eine noch festzulegende " Toleranzdosis" 
innerhalb einer langen Lebenszeit zu überschreiten 
(Civii Defense Commission New York hat eine .. Tole
ranzdosis" von 200 r innerhalb von 70 Johren vorge
schlogen). 

c) Voroussagen über Niederschlagsgebiete, in denen die 
Bewohner voraussichtlich Letal-Dosen erhalten oder 
Dosen, durch die sie schwer strahlen krank werden (vgl. 
Tobelle). 

Tabelle 
Durch verschieden hohe Strahlenbelastungen verursachte 
Todes- und Erkrankungsfälle (in 7,;) in den ersten 24 Stun
den nach einer Bodenexplosion. 

Akkumulierte Todesfälle Schwere Strohlen-

Dosis in 7,; . (JI erkronkung mit Wieder-In !o 
herstellung in % 

700 97 3 
450-700 70 20 
250-450 40 60 
100-250 5 95 

unter 100 - 3 

.. 
Sollten spotere Berichte über Dosisleistungswerte, die von 
Meßstellen aus erfolgen, zu höheren Meßwerten als erwar
tet führen, so würde dies für die Führungsstelle bedeuten 
daß ein zweiter radioaktiver Niederschlag den bereits vor~ 
I) Isochrone: Verbindungs l ini e von O rten, die von e inem Punkt in der

se lben Zei t erreichbar sind . 

'l A. Kaczy, " Prak ti sch e Rechenbeispi ele übe r d ie Vora usbe rechnung von 
DoSIS und DOSIs leIStung im fallout -G eb iet", Heft 5/61. 



118 Koczy, Hilfsmoßnahmen für die Bevölkerung Zivilschutz Heft 4 

handenen überlappt. Es kommt dann zu einer Bestimmung 
der zusammengesetzten Dosisleistung, auf die hier nicht 
näher eingegangen werden soll. 
Diese Erkenntnisse führen letzten Endes zu einer bitteren 
Konsequenz: Ein Einsatz in einem Niederschlagsgebiet zur 
Rettung von Menschen, zur Brandbekämpfung, zur Notver

sorgung der Bevölkerung mit Trinkwasser u. ä . darf erst 
dann gewagt werden, wenn die radioaktive Lage im un
mittelbaren Druckzerstörungsgebiet und auch weit außer
halb des Explosionsgeschehens den verantwortlichen Füh 
rungsstellen genauestens bekannt und auf Karten festge
legt worden ist. Daraus folgt wiederum, daß alle herkömm
lichen taktischen Uberlegungen über Einsätze in NIeder

schlagsgebieten versagen. 
Nimmt man nach einer Bodenexplosion am Rande des 
Druckschadensgebietes eine Dosisleistung von ca . 30 r/ h -

2 Tage (H + 1 = 3000 rJh) nach der Explosion - an, so 
würden LSHD-Einheiten am Meßort = Einsatzort nach 

einem einstündigen Aufenthalt eine Dosis von annähernd 
30 r aufgenommen haben. Hinzuzurechnen ist noch die 

Dosis die während der An- und Abmarschzeit akkumuliert 
wird . ' Nach einem Aufenthalt von 2 Stunden müssen die 

Einsatzkräfte bereits mit einer Dosis von etwa 58 r, nach 
3 Stunden 87 r, nach 5 Stunden 130 r und nach 12 Stunden 
gar mit einer Dosis von etwa 330 r rechnen. . 
Die Zahlen zeigen, daß der Abfall der Aktivität zwei Tage 
nach der Explosion immer langsamer zu werden beginnt. 
In einem derartigen Falle werden auch die Einsatzzeiten 
kurzfristig bemessen sein, wenn überhaupt ein Einsatz ge
rechtfertigt und in Verbindung mit dem Einsatzerfolg ver
antwortbar erscheint. 
Wenn auch mit Vorsicht angenommen werden kann, daß 
bei einer einmaligen Dosisaufnahme von ca . 70-80 r bei 
körperlich gesunden Menschen noch keine sichtbaren 

Strahlenerkrankungen auftreten, so ist diese, als Beispiel 
angeführte Dosis, doch als äußerste Grenze der Verträg

I ichkeit anzusehen . Eine Aufnahme weiterer Dosen dieser 
Größenordnung dürfte nach den derzeitigen Erkenntnissen 
erst wieder nach einigen Monaten möglich sein (Regene
ration der somatischen Zellen bzw. Zellenerneuerung). Da 
aber solche ganzkörperlichen Strahlenbelastungen bei al 
len Betroffenen auch genetische Schäden in irreversibler 

Weise nach sich ziehen, kommt diesen Fragen eine beson 
dere Bedeutung zu . 
Angenommen, die Einsatzkräfte haben in einigen Stunden 
oder über einige Tage verteilt eine Dosis von 70-80 r akku
muliert, dann wären weitere Einsätze nur in Druckzerstö
rungsbereichen nach typischen Luftexplosionen oder nach 
Angriffen mit konventionellen Waffen möglich oder not
falls nur in Niederschlagsrandgebieten mit geringfügiger 
Aktivi tät zu verantworten . 

Im vorher beschriebenen Niederschlagsgebiet ist die Dosis

leistung 7 Tage nach der Explosion weiter auf ca. 6,5 r/ h 
abgesunken (Rechenscheibe!). Während eines 6stündigen 
Aufenthaltes am Meßort = Einsatzort wird noch eine Dosis 
von ca. 40 r akkumuliert. Ein Versuch, diese Aufgabe auf 
der Rechenscheibe zu lösen, mißlingt. 

Da die Einsatzzeit (6 Stunden) kurz ist, gegenüber der nach 
der Explosion verstrichenen Zeit (7 Tage = 168 Stunden), 
braucht man die Aufenthaltszeit in Stunden nur mit der je

weils vorhandenen Dosisleistung zu multiplizieren : 
6 (Std .) X 6,5 (r/ h) = 40 (r) 

Bedeutend günstiger sind die Verhältnisse z. B. an allen 

jenen Orten, an denen 7 Tage nach der Explosion etwa 2 

rJh vorkommen; das sind bekanntlich diejenigen Orte, 
durch die die Bezugsdosisleistungskontur von 1000 rJh hin
durchgeht. Bei einem Aufenthalt von 6 Stunden im Freien 
beträgt die aufgenommene Dosis 6 X 2 = 12 r. Unter Zu
grundelegung relativ kurzer An, und Abmarschzelten wer
den die hier akkumulierten Dosen im allgemeinen unbe

deutend sein. 

Evakuierung-Notversorgung 

Daß alle H'ilfsmaßnahmen für die Bevölkerung - Evakuie
rung, Notversorgung mit Trinkwasser und Lebensmitteln 
u. ä. - in Niederschlagsgebieten von den jeweiligen Um
ständen abhängen und von Fall zu Fall verschieden sein 
werden, wird niemand bestreiten können . Daher ist es auch 
unmöglich, bestimmte Vorschriften zu erarbeiten und anzu
wenden. Die verantwortlichen Führungsstellen, auf die so
wohl die passiven wie auch die aktiven Schutz- und Hilfs
maßnahmen zukommen, werden nur dann in der Lage sein, 
ihre Entscheidungen richtig zu treffen, wenn sie auf der 
Grundlage einer genauen Kenntnis der dargelegten Strah
lungsverhältnisse sowie verschiedener anderer Faktoren 

handeln. 
Bevor große Bevölkerungsteile in Bewegung gesetzt wer
den, ist zu bedenken, ob die Evakuierung nicht etwa infolge 
plötzlich eintretender Windrichtungsänderung, in ~bwind
richtung des radioaktiven Niederschlags verläuft. Ähnliche 
Umstände können, nachdem eine Evakuierung begonnen 
hat, durch weitere Kernexplosionen en anderen Orten, ein

treten. 
Ist nämlich eine Evakuierung einmal angeordnet worden, 
dann wird es praktisch unmöglich sein, sie rückgängig zu 
machen oder eine Richtungsänderung der Bewegung zu er

reichen. 
Aus dem vorher Gesagten wissen wir ferner, daß eine Vor
aussage des Richtungsverlaufs des Niederschlages äußerst 
schwierig ist und eine laufende, möglichst gen aue Feststel
lung der Windrichtungen bis zu großen Höhen für ausge
dehnte Gebiete erfordert. 
Uber passive Schutzmaßnahmen in Niederschlagsgebieten 
sowie über die in der passiven Schutzphase aufgenommene 
Gesamtdosis ist in anderen Arbeiten eingehend berichtet 
worden. In diesem Zusammenhang darf daran erinnert 
werden, daß sich die Gesamtdosis je nach Lage und Ent

fernung des Schutzraumes zum Nullpunkt aus der Dosis der 
Anfangsstrahlung und der Rückstandsstrahlung zusammen
setzen kann . An Orten, die nahe dem Nullpunkt liegen, 
wird die Dosisleistung anfangs sehr groß sein, da der Nie

derschlag schon kurze Zeit nach der Explosion abzuregnen 
beginnt. Daher muß auch mit einem längeren Schutzraum
aufenthalt gerechnet werden . 
Auf jeden Fall würde eine Evakuierung solcher Gebiete ein 
großes Risiko bedeuten und auf äußerste Notfälle be
schränkt bleiben müssen, aber auch nur dann, wenn ge
währleistet ist, daß die Evakuierung nur kurze Zeit in An
spruch nimmt, um vom aktiven in ein inaktives oder weniger 

aktives Gebiet zu gelangen. 
Darüber hinaus kommt noch weiteren Fragen eine erhöhte 

Bedeutung zu : 

0) An welchen Orten sind die Menschen auf Grund der 
Kenntnis der Schutzfaktoren ihrer Schutzräume und der 
draußen vorherrschenden Dosisleistung in der Lage, 

längere Zeit in den Schutzräumen zu verbleiben, ohne 
über die zulässige Strahlenbelastung hinaus exponiert 

zusein? 
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b) Welche Gesamtdosis können die Menschen in ihren 
Schutzräumen bis zum Beginn einer möglichen Eva 

kuierung empfongen haben? 

c) Wie hoch ist die Dosis auf dem Evakuierungsweg durch 

das Niederschlagsgebiet zu bewerten? 

Es hängt viel davon ab, wieviel Zeit eine Evakuierung er
fordert und wie hoch die während der passiven Schutz
phase einwirkende Gesamtdosis war. Solche Feststellungen 
sind notwendig, bevor Enlscheidungen überhaupt getroffen 

werden . 

Fernerhin ist es höchst unwahrscheinlich, daß eine allge
meine Evakuierung vor Ablauf von einer Woch~ nach der 
Explosion erfolgen könnte, während eine Verschiebung bi s 
zu 14 Tag en sich leichter ermöglichen ließe, um nämlich 
alle erforderlichen Vorbereitungen in die Wege zu lellen. 
Radiologische Angaben zu sammeln, zu registrieren, aus
zuwerten und danach einen Evakuierungsplan auf sicherer 
Grundlage aufzustellen, brauchen ihre Zeit. Dabei wird ~n
genommen, daß der Durchschnitt der Bevölkerung seine 
Keller aufgesucht hat, bevor der radioaktive Niederschlag 
einsetzt und dort verbleibt, bis die Evakuierung beginnt. 

Für di e Schutzraumaufenthaltsdauer in stark radioaktiven 
Niederschlagsgebieten dürfte sicher nicht allein die im 
Freien herrschende Dosisleistung, sondern eher der zur 
Neige geh ende Vorrat an Trinkwasser, Lebensmitteln, fer
ner psychologische Effekte u. ä. bestimmend sein. Daher 
kann von vornherein ein Schutzraumaufenthalt In einfachen 
Schutzkellern mit einem Mindestschutzfaktor über 14 Tage 
hinaus als ziemlich unwahrscheinlich angenommen werden. 
Die draußen herrschende Strahlenstärke dürfte dagegen 
eine längere Aufenthaltsdauer wünschenswert erscheinen 

lassen. 

Um stets auf der Seite der größeren Sicherheit zu sein, wird 
man die Dosisleistung im Evakuierungsgebiet vom Augen
blick an, an dem die Evakui~rung begann, mit der Zahl der 
Wegstunden bis zum Aufnahmegebiet zu multiplizieren 
haben, um die aufgenommene Dosis zu errechnen. In die 
sem Falle würde man die Dosisleistung bis zum Aufnahme
gebiet als konstant annehmen. Genauer genommen müßte 
der Faktor I f e in die Rechnung eingesetzt werden, da die 
Dosisleistung in Richtung zum Aufnahmegebiet gegen Null 
abnimmt. Die Möglichkeit, daß unter Umständen "heiße" 
Stellen durchquert werden könnten, ist dabei nicht ein

kalkuliert. 

Ist das Aufnahmegebiet nur geringfügig kontaminiert, so 
kann dort bei Aufnahme eines "normalen Lebens" ange
nommen werden, daß der Evakuierte - zusätzlich der be
reits im Evakuierungsgebiet akkumulierten Dosis - 50% der 
im Freien einwirkenden Strahlung (d . h. 50% der maximal 
möglichen Strahlenbelastung, die errechnet wurde) ausge
setzt wäre wenn er sich nicht in seinem Schutzraum, son
dern zum Teil im Hause, zum Teil im Freien aufhält. 

Uber die Möglichkeit einer Wiederbesiedlung kontaminier
ter Gebiete sei abschließend noch folgendes erwähnt: 

Berechnungen haben ergeben, daß man den frühestmög
lichen Zeitpunkt einer Wiederbesiedlung in Abhängigkeit 
von der Bezugsdosisleistung bestimmen kann. Es zeigt sich 
dabei die Möglichkeit, Gebiete mit einer Bezugsdosislei
stung unter 500 r/ h schon nach einem Monat, Gebiete mit 
höheren Bezugsdosisleistungen von 500 r/ h bis 3000 r/ h 
erst nach mehreren Monaten bis zu einigen Jahren frühe
stens wiederzubesiedeln . 

Einsatzmöglici1keilen und -grenzen 
Um Entscheidungen über den Einsatz, besonders größerer 
Verbände des LSHD zu treffen, geht die verantwortliche 
Führungsstelle ebenfalls von den Bezugsdosisleistungskontu
ren au s, an denen die Strahlungsdosen für Exponierte die 
gleiche Wirkung haben . Das schließt jedoch nicht aus, daß 
ein örtlich und zeitlich begrenzter Einsatz auf Grund eige
ner Messungen und Auswertungen durchgeführt werden 
kann, wenn sofortiges Handeln erforderlich ist. 

Großrä umige Aktionen, wie beispielsweise die Notversor
gung der Bevölkerung mit Trinkwasser und Lebensmitteln 
in einem Niederschlagsgebi et höherer Dosisleistung wird 
man sorgfältig vorbereiten müssen. Unter der vielleicht 
etwas zu theoretischen Annahme, daß die mit Trinkwas
ser zu versorgenden Menschen sich in einem Gebiet schwe
rer Zerstörungen befinden, den Angriff in Schutzräumen 
jedoch größtenteils überlebt haben, wird es zunächst not
wendig sein, schwere Räumfahrzeuge des LS-Bergungs
dienstes einzusetzen, um den Fahrzeugen mit dem Trink
wasser einen zeitlich kurzen und unbeschwerten An- und 
Abmarschweg zu ermöglichen. Unter Umständen sind der
artige Räumungsarbeiten , die mehrere Stunden oder gar 
Tage dauern können, wegen der noch relativ hohen Dosis
leistung nur in Form einer Ablösung der Bereitschaften 
durchführbar. Liegt das zerstörte Gebiet z. B. innerhalb der 
Bezugsdosisleistungskontur von 3000 r/ h, dann ist in dieser 
Zone ein noch höherer Wert nicht unwahrscheinlich. 

Zwei Tage nach der Explosion müßte man in Gebieten 
nahe dem Nullpunkt noch mit einer Dosisleistung rechnen, 
die zwischen 30 und 40 r/ h liegen dürfte, nach einer Woche 
auf 7 bis 10 r/ h und zwei Wochen danach auf 3 bis 4 r/ h 
abgesunken wäre. 

Von diesem Zeitpunkt an nimmt die Aktivität nur noch all
mählich ab; im zuletzt angenommenen Falle sind die ge
nannten Werte in bezug auf die nach der Explosion ver
strichene Zeit immer noch als verhältnismäßig hoch zu be

werten. 

Geht man von dieser vielleicht schwierigsten, aber durch
aus realistischen Situation aus, so wäre ein Einsatz zwei 
Tage nach der Explosion kaum zu verantworten. Während 
einer zweistündigen Arbeitszeit würden die Kräfte einer 
Strahlenbelastung von ca. 2 X 30 (bis 40) r/ h = 60 (bis 80) r 
ausgesetzt sein; es ist auch kaum anzunehmen, daß inner
halb so kurzer Zeit wirksame Hilfe geleistet werden kann . 
Vergessen wir nicht, die auf dem An- und Abmarschweg 
akkumulierte Dosis noch hinzuzurechnen. Damit wäre die 
mutmaßliche "Toleranzgrenze" erreicht, wenn nicht gar 
überschritten . Die hohe Strahlenbelastung der Einsatzkräfte 
von 60-70 r stünde in keinem Verhältnis zu dem zu erwar
tenden Erfolg der gesamten Aktion. 

Vom 7. Tage nach der Explosion an, würde für eine ge
plante Notversorgung der Bevölkerung mit Trinkwasser 
eine Einsatzzeit von etwa 6-8 Stunden zur Verfügung ste
hen, wenn man das Risiko eingeht, die Hilfskräfte während 
dieser Zeit mit einer Dosis von 60-70 r zu belasten . 

Die Frage, ob die gesamte Versorgungsaktion nach 6-8 
Stunden als beendet angesehen werden kann, läßt sich 
vom grünen Tisch aus nicht beantworten. Zwar rückt die 
Lösung des Problems in der zweiten Zeitphase bedeutend 
näher als in der ersten, jedoch kommt man einfach nicht 
um die Tatsache herum, alle näheren, der jeweiligen Situ 
ation angepaßten Umstände zuerst zu kennen, um eine 
einigermaßen sichere Entscheidung treffen zu können. 
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Abgesehen von einer genauen Erkundung des Gebietes 
vom Erdboden und aus der Luft, wird auch eine Antwort 
auf die vorher gestellte Frage erst dann möglich sein, wenn 
weitere Faktoren für den Einsatz bekannt sind: 
0) die von den Einsatzkräften bisher empfangene Dosis, 

die recht unterschiedlich hoch sein kann, 
b) die körperlich e Verfassung der Kräfte, 
c) die Zahl und der jewei lige Zustand der Fahrzeuge, 
d) die Kenntniss der Lage von Trinkwasserentnahmestellen, 
e) die Anmarschwege und -zei ten der Bereitschaften aus 

verschied enen Richtungen u. a. m. 
Vom 7. bis zum 14. Tage nach der Explosion wird sich ein 
Dosisleistungswert von ca . 3- 4 r / h einstellen, der keines
wegs dazu verleiten soll, langfristige Unternehmungen 
sorglos zu planen, ohne alle angedeuteten Faktoren ge
nügend zu berücksichtigen. 
Jetzt ist auch der Zeitpunkt gekommen, von dem ab es im
mer schwieriger wird , zu entscheiden, ob der betroffenen 
Bevölkerung mehr mit einer Trinkwasserversorgung oder 
einer Evakuierung geholfen werden kann . Der erste Fall 
wird dem zweiten stets dann vorzuziehen sei n, wer)n fest 
steht, daß ei n weiteres Verbleiben der Menschen in ihren 
Schutzräumen, strahlungsmäßig gesehen, möglich erscheint. 
Man hilft damit, die Menschen im Aufnahmegebiet vor 
eventuellen neuen radiologischen Uberraschungen zu be
wahren, mit denen schließlich infolge neuer Kernexplosio
nen immer gerechnet werden muß. 
Für di e Durchführung einer möglichst raschen Trinkwasser
aktion in der letztgenannten Zeitphase spricht fernerhin 
die Tatsache, daß die immerhin noch relativ hohe Strahlen
stärke und / oder das Fehlen geeigneter Fahrzeuge in ge-
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nügend er Zahl ei ne rasch durchzuführende Evakuierung 
ei ner großen Zahl von Uberlebenden nicht zulassen . 
Es kann nicht oft genug betont werden, daß ein Uberleben 
in schwer zerstörten G ebieten nur in Schutzraumbauten 
bestimmter Druckresistenz möglich ist. Es verpAichtet ge
radezu, das stets erneut zu sagen; denn würde man da
gegen nur behelfsmäßig ausgebaute Schutzräume (z. B. 
Schutzkeller mit einer nur trümmersicheren Decke) in eine 
endgültige Schutzplanung aufnehmen, die hauptsächlich 
gegen die Rück standsstrahlung schützen, so wäre mit einem 
Uberl eben der Menschen nahe dem Explosionsgeschehen 

kaum zu rechnen. 
Da jedoch das durch Druckstoß- und Wärmeeinwirkung 
zerstörte Gebiet im Vergleich zum gesamten radioaktiven 
Niederschlagsgebiet klein ist, werden Entscheidungen über 
Hilfsmaßnahmen für die Bevölkerung in den nur leicht zer
störten resp . in den unzerstörten Niederschlagsgebieten im 
allgemeinen nicht von den zuletzt geschilderten Schwierig
keiten begleitet sein, vorausgesetzt, daß man alle radio
logischen Gegebenheiten kennt und sie für alle Schutz- und 
Einsatzmaßnahmen zu differenzieren weiß. 
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Sicherung der fernmeldetechnischen Einrichtungen für den Luftschutzfall 

Von Dr.-Ing. J. Boysen, Essen 

Einführung von Fernmeldeerdkabeln in Gebäude 

Bekanntlich treten im Ernstfall durch starke Druckwellen 
als Folge von Explosionen erhebliche Gebäudeschwan
kungen und evtl. Verschiebungen von Fundamenten im 
Erdboden auf. Deshalb müssen Wanddurchbrüche für un 
terirdische Kabeleinführungen in Schutzräume nach außen 
trompetenförmig erweitert sein . Hierdurch soll bei starken 
Relativbewegungen zwischen Erdreich und Bauwerk ein 
Abknicken oder Abscheren der Kabel an der Einführungs
steile verhindert werden . Vor der Einführungsstelle sind die 
Kabel in einer S-förmigen Schl eife zu verlegen und bis an 
diese Stelle in feinen Sand zu betten. Innerhalb der Räume 
ist bei Verlegung von Innenkabeln ebenfalls eine Schleife 
zweckmäßig, die Bewegungen zwischen Wänden und Ge
stellen aufnehmen kann. 

Stromversorgung für Fernmeldeanlagen 

Der für Fernmeldeanlagen erforderliche Gleichstrom wird 
normalerweise aus Akkumulatoren -Batterien (Sammler) 
entnommen . Zur Aufladung der Sammler sollten Ladeein
richtungen mit Trockengleichrichter bevorzugt werden 
(leichte Montage und Bedienung , Geräuschlosigke it, keine 
besonderen Ansprüche an Wartung usw.). Eine Reserve
ladeeinrichtung ist zu empfehlen . 

(2. Fortsetzung) 

Notstromanlagen 

Im Ernstfall ist stets damit zu rechnen, daß die örtliche 
Stromversorgung ausfällt und damit die Aufladung der 
Sammler unmöglich wird. 
Die Aufstellung einer Notstromanlage wird dringend emp
fohlen. Sie soll so bemessen werden, daß der FernmeIde
betrieb einschließ lich Notbeleuchtung der Schutzräume ge

sichert ist. 

Als Notstromquelle kann entweder eine entsprechend groß 
ausgelegte Batterie oder ein Maschinensatz mit Verbren
nungsmaschine und Generator gewählt werden, welcher in 
einem getrennten Schutzraum aufzustellen ist. 

Ansauge- und Au spuffleitunge n für den Antriebsmotor 
müssen unmittelbar ins Freie führen. Auf gute Ubersicht 
und Zugänglichkeit aller Einrichtungen ist besonders zu 
achten. Ebenso ist wegen der Wärmestrahlungsverluste des 
Verbrennungsmotors eine gute Raumlüftung notwendig . 
Besonderer Wert ist auf eine zuverlässige Anlaßvorrich
tung zu legen, welche ein mehrmaliges Anlassen gestattet. 
Das Aggregat muß außerdem eine von Hand zu betäti
gende Anwurfvorrichtung besitzen. Wichtig für die schnelle 
Einsatzbereitschaft und Unabhängigkeit eines Netzersatz
aggregates ist das Kühlsystem des Antriebmotors . Die 
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Umlaufkühlung mit Rückkühlung ist infolge ihrer Unab
hängigkeit vom Wasserversorgungsoetz am be>ten ge
eignet. Empfehlenswert ist außerdem die Schaffung eines 
schnell herzustellenden Anschlusses für eine Fremdstrom

quelle (z. B. Elektrakarren). 

Räume für Strom- und Notstromversorgung 

Weil die Stromversorgung von Fernmeldeanlagen von 
gleicher Bedeutung ist wie die Fernmeldeanlagen selbst, 
muß diese auch baulich geschützt werden. Hierbei sollten 

nachstehende Punkte beachtet werden: 
Bat t er i e r ä u mesolien nach Möglichkeit frostfrei sein, 
so daß eine Heizung nicht erforder li ch ist. Läßt sie sich in 
besonderen Fällen nicht umgehen, so ist Raumheizung mit 
offener Feuerung ader durch Heizkörper mit mehr als 
200" C Oberflächentemperatur unzuläss ig. Durch beson
dere Abzugsrohre ader -kanäle - die nicht in Schornsteine 
für Feuerung eingeführt werden dürfen - ist dafür zu sor
gen, daß die aus der Batterie entweichenden Nebel ab
ziehen können . Falls erforderlich, ist der Luftwechsel durch 
Lüfter zu beschleunigen. Die Leitungsdurchführungen müs
sen so dicht sein, daß Säuredämpfe oder Ladegase nicht in 
die benachbarten Räume, insbesondere die Wähler- oder 
Vermittlungsräume gelangen können. Deshalb sind auch 
direkte Zugänge vom Batleri eraum zu den Wähle r-, Ver
mittlungs- und Laderäumen zu vermeiden (Bild 6). 

Bild 6, Tei lonsicht ei ner Akkumulotorenbotterie für ei ne Fernsprech·Groß· 

onloRe 

Der Fuß bad e n muß gegen das Einwirken des Elektro
lyten geschützt sein. Als Belag eignet sich säurefester 
fugenlos verlegter Kunststoff ader säurebeständige Platten, 
welche mit Asphalt zu vergießen sind, Decke und Wände 
der Batterieräume müssen so verputzt sein, daß Putzteil 
ehen nicht herabfallen. Die Wände sind mit einem sä ure
beständigen Anstrich zu versehen. Die Sammler-Zellen sol
len möglichst in einer Ebene aufgestellt sein. Auf Stoß
sicherheit und die im Gefahrenfall auftretende Beschleuni

gung ist zu achten. 

Fernmeldenetze 

Industrielle Fernmeldenetze bestehen im allgemeinen aus 
Fernmeldekabeln und stellen infalge ihrer mei st großen 
räumlichen Ausdehnung sowie der verhältnismäßig gerin
gen mechanischen Festigkeit der Kabel einen empfindlichen 
Teil der Fernmeldeanlagen dar. Durch unterirdische Ver
legung der Netze (Erdkabel ader Röhrenkabel) läßt sich im 
allgemeinen ein wirksamer Schutz erreichen . Da aber 

immer damit zu rechnen ist, daß auch im Erdboden verlegte 
Kabel durch unmitlelbare Treffer oder durch Einschläge in 
der näheren Umgebung ausfallen, werden folgende Sicher
heitsmaßnahmen empfohlen: 
Fernmeldeleitungen sollen stets als Erd- ader Röhrenkabel 
im Erdboden bzw. in Kanälen verlegt werden. Freileitungen 
sind zu vermeiden. Wichtige Verbindungen innerhalb der 
Werke sollen möglichst mehrfach über getrennte Kabel 
wege vorgesehen werden (Bild 7). 

'Iv -

Bild 7, Vermoschtes N etz mit Knotenpunkten, d ie bou lich geschü tzt sei n 

müs se n 

Dies gilt insbesondere für ein Notnetz , über welches die 
wichtigsten Betriebsste!len mit der Natzentrale verbunden 
werden. Dieses Notnetz sollte tunliehst auch für den nor
malen Betrieb ausgenutzt werden. 
Die Verbindung von mittleren und größeren W erke n mit 
dem Postnetz sollte möglichst durch 2 ader mehr auf 
getrennten Wegen zu führende Erd- bzw. Röhrenkabel 
sichergestellt werden. Di es sollte bei Verhandlungen mit 
den örtlichen Stellen der Bundespost gefordert werden. 
Um weitere Fernmeldeverbindungen für den Gefahrenfall 
durch Netzvermaschung zu schaffen, könnten benachbarte 
Industriewerke untereinander durch Fernmeldekabe l ver
bunden werden. 
Als weitere Sicherheitsmaßnahme sol lten mehrpaarige 
flexible Kabel (z. B. Schlauchleitungen) auf Vorrat gehalten 
werden, mit denen bei Au sfa ll der Hauptanschlußleitungen 
zur eigenen Nebenstellenanlage, gegebenenfalls Natver
bindungen zu den Nebenstellenanlagen benachbarter 
Werke ader zu geeigneten Schaltpunkten im öffentlichen 
Netz der DBP herges tellt werden können. Diese Kab el 
könnten im Notfall auch für den Ersatz ausgefallener 
innerbetrieblicher Verbindungen verwendet werden. 

Brand- und Stoßsicherheit von Fernmeldeanlagen 

Wenn auch durch die Unterbringung von Fernmeldean
lagen in geschützten Räumen eine gewisse Sicherheit gegen 
Brand- und Stoßeinwirkungen gegeben ist, so sollte doch 
darüber hinaus nach folgendes beachtet werden: 
Die Brandsicherheit von Fernmeldeanlagen muß grund
sätzlich schon bei der Erstellung der Anlagen durch weit
gehende Verwendung nicht brennbarer oder schwer ent
flammbarer Baustoffe gewährleistet werden. All e Bautei le 
sind auf diese Eigen schaft zu prüfen. 
Ebenso ist die Stoßsicherheit aller Bauteile (Relais Wähler 
Batleriezellen usw.) besonders zu beachten, da~it dies~ 
den zu erwartenden Erschütterungen möglichst standhalten. 

(Fortsetzun g folgt) 
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Der Marsch der Bereitschaften und Abteilungen des Luftschutzhilfsdienstes 

von K. H. M u n c k e, Bonn 

A. Allgemeines 

1. Marschbewegungen hoben den Zweck, die Einheiten des 
örtlichen und überörtlichen LSHD zur rechten Zeit einsatz

fähig in die Schadensgebiete zu verlegen. 
2. Größere Marschbewegungen kommen in erster Linie 
beim überörtlichen Einsatz in Betracht. Da die Einheiten des 
überörtlichen LSHD auf dem Marsch zum Einsatzort auch 
Straßen benutzen werden, auf denen vornehmlich Ver
bände der Streitkräfte marschieren, erscheint es geboten, 
die für diese geltenden Grundsätze und Bestimmungen für 
die Durchführung des Marsches im wesentlichen zu über

nehmen. 
3. Das gleiche gilt auch für Marschbewegungen des örtli
chen LSHD, da z. B. der Marsch von der Unterkunft am 
Rande des Stadtgebietes zur Schadensstelle nur nach ein
heitlichen Grundsätzen erfolgen kann. 

B. Grundsätze 

4. Alle für einen Marsch zu treffenden Maßnahmen müssen 
darauf hinzielen, die Einheiten z e i t ger e chi und 
lei s tun g s f ä h i g an ihren Ein s atz 0 r t zu bringen. 
5. M ars c h b ewe gun gen erfordern sorgfältig durch
dachte Planung, straffe Führung, einwandfreie Marschdis
ziplin und ausreichende Verkehrsregelung. 
Fehler in der Vorbereitung und Nachlässigkeit bei der 
Durchführung von Märschen sind nur schwer wieder gut

zumachen. 
6. Reibungslose Durchführung des Marsches verlangt vor

ausschauendes Kar t e n s t u d i u m sowie re c h tz e i -

tige und loufende Erkundung der Marsch
s t r a ß e. 
Führer von überörtlichen Einheiten des LSHD haben daher 
bereits in Friedenszeiten die Anmarschwege zu den LS
Orlen, denen sie voraussichtlich zur Hilfeleistung unterstellt 
werden könnten, zu erkunden und S t r a ß e n z u -

s ta n d s kar t e n anzu legen. Diese geben eine Obersicht 
über den Zustand der Straße, der sonst nicht aus Karten zu 
ersehen ist, z. B. Art des Oberbaues (Straßendecke), Engen, 
Breiten, Höhen von Durchfahrten, Gefahrenpunkte usw. 
Zweckmäßig ist es, Faustskizzen von Ortsdurchfahrten grö

ßerer Gemeinden, die am Anmarschweg liegen, zu fertigen. 
7. Jeder Führer ist für die Einhaltung der M ars c h dis -

z i pli n und damit für einen schnellen und reibungslosen 
Ablauf der Marschbewegungen verantwortlich . Bei Marsch
stockungen ist jeder Führer zum Eingreifen verpflichtet. 
8. Die M ars chi eis tun g hängt von der Luftlage, der 
Marschgewöhnung, vom Zustand der Fahrzeuge, von den 
Straßen und der Straßenführung sowie der Verkehrslage 
ab. Auch Witterung und Jahreszeit sind von wesentlichem 
Einfluß. 

9. Die Lu f t lag e ist für die Planung und Ausführung 
von Märschen entscheidend. Grundsätzlich ist in aufge
lockerter Form zu marschieren, da jederzeit mit einem 
Raketeneinschlag zu rechnen ist. 

10. LSHD-Bereitschaften und LSHD-Abteilungen sollen 
grundsätzlich auf ein e r S t r a ß e marschieren. Nur so 

haben die Bereitschaftsführer (Abteilungsführer) ihre Ein
heiten in der Hand und nur so wird gewährleistet, daß die 

Einheiten geschlossen zum Einsatz am Bestimmungsort ein

treffen . 
11. Eine LSHD-Abteilung kann in mehrere M ars c h -
g ru pp e n unterteilt werden. 
Die Einteilung in Marschgruppen hat den Zweck, bei 
Schwankungen in der Marschlänge oder bei Stockungen 

ein Aufprallen der einzelnen Bereitschaften zu verhindern. 
Ein erforderlichenfalls notwendiges Abdrehen einzelner 
Teile vom vorgesehenen Marschweg wird erleichtert. 
12. Die M ars c h f 0 I geregelt die Reihenfolge der unter

stellten Einheiten (Teileinheiten) während des Marsches. 
13. Die Einhaltung einer gleichmäßigen M ars c hg e
sc h w i n d i g k ei t ist für einen zügigen Ablauf der 
Marschbewegung ausschlaggebend. Hierdurch soll ver
hindert werden, daß Schwankungen in der Marschlänge 
eintreten . 
Die Marschgeschwindigkeit bezeichnet die durchschnittlich 
zu haltende Geschwindigkeit. Sie ist unter Berücksichtigung 
der Leistung des langsamsten Fahrzeuges zu befehlen. 
Diese Geschwindigkeit soll im allgemeinen von Spitzen
fahrzeugen nicht überschritten werden. 
Die Marschgeschwindigkeit kann bei längeren Märschen 
erheblichen Schwankungen unterliegen. Sie wird geringer 
anzusetzen sein in bergigem Gelände, auf kurvenreichen 

Straßen, bei schlechter Straßendecke, auf vereisten Stra
ßen, in geschlossenen Ortschaften, auf verkehrsreichen 
Straßen. Es kann sich daher empfehlen, die Marschge
schwindigkeit abschnittsweise festzulegen. 
Die Marschgeschwindigkeit kann ferner erheblich schwan
ken, wenn die bei Antritt des Marsches vorliegenden Ver
hältnisse sich während des Marsches ändern, z. B. durch 
plötzlich einsetzenden Nebel, Regen, Schneetreiben usw. 
14. Außer der Marschgeschwindigkeit ist noch die 
H ö c h s t ge s c h w i nd i g k ei t zu befehlen. 
Für die am Schluß der Bereitschaft (Abteilung) marschie

renden Kraftfahrzeuge ergibt sich oft ein Mehr, da es bei 
längerem Marsch sich nicht vermeiden läßt, daß infolge 
Verkehrsbehinderung, zeitweisem Ausfall u. a. zurückge
bliebene Fahrzeuge aufschließen müssen . Diese Höchst
geschwindigkeit darf auch beim Aufschließen nicht über
schritten werden. 
15. Es können folgende M ars c h g e s c h w in d i g k ei -
te n auf gulen, nicht überbelegten Straßen angenommen 
werden: 
Bei Tag Bereitschaft bis zu 40 kmJh 

Bei 
Abteilung bis zu 30 kmJh 

Na c h t mit vollem Scheinwerferlicht bis zu 30 kmJh 
mit kleinem Scheinwerferlicht bis zu 20 km/ h 

Bei Eil märschen einer Bereitschaft können diese Ge
schwindigkeiten um 10 kmJh erhöht werden. 
16. A b s t ä n d e werden vom Bereitschaftsführer bzw. Ab

teilungsführer befohlen . 
Es ist zu unterscheiden zwischen Fa h r z e u gab s t ä n -

den (Abstand von Fahrzeug zu Fahrzeug) und M ars c h -
ab s t ä n den (Abstand vom Ende einer Bereitschaft bis 

zum Anfang der nächsten Bereitschaft). 
17. Ver bin dun gun d Be feh I s g e b u n g während 

des Marsches erfolgen durch Funk oder Kradmelder. 
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18. Kradmelder sind zur Ver k ehr sr e gel u n g In 
überschlagendem Einsatz einzusetzen .. Falls varherige Ver
bindungsaufnahme mit der zuständigen Polizeidienststelle 
möglich ist, ist diese um das Durchlotsen durch größere 
Gemeinden zu bitten. 

e. Marschformen 

19. Es sind zwei M ars c h f 0 r m e n (Auflockerung wäh
rend des Marsches) zu unterscheiden: 

(1) Marsch in Marschkalanne 
(2) Marsch in Einzelgruppen. 

20. Die Wa h I der M ars c h f 0 r m richtet sich nach 
Luftlage und Tageszeit. Die Wahl der Marschfarm ist ein 
wichtiger taktischer Entschluß. 
21. In M ars c h k 0 Ion n e kann grundsätzlich nur bei 
Nacht, ausnahmsweise auch am Tag bei schlechter Sicht 
marschiert werden. 
22. Die Fa h r z e u gab s t ä n debetragen bei m 
M ars chi n M ars c h k 0 Ion n e entweder 25, 50 oder 
100 m. 
Auf allen Straßen ist zu fahren: 
bei Geschwindigkeiten: mit einem Fahrzeugabstand 

von: 
bis zu 25 km/h 25 m (zug!. Mindestabstand) 
von 25 km bis 50 km/h 50 m 
über 50 km/h 100m. 
Auf Autobahnen ist unabhängig von der Geschwindigkeit 
stets mit 100 m Fahrzeugabstand zu fahren. 
Um den Uberhol- und Gegenverkehr nicht zu behindern, 
dürfen die Fahrzeugabstände in keinem Falle geringer 
werden als 25 m (Mindestabstand). Auch wenn die Ge
schwindigkeit schwankt, zum Beispiel bei Steigungen oder 
Gefälle, in Engen oder auf schlechten Straßen ist dieser 
Mindestabstan.d einzuhalten. 
Werden größere Gemeinden mit einer Geschwindigkeit 
von mehr als 25 km durchfahren, kann der Fahrzeugmin
destabstand (25 m) befohlen werden, damit die Einheit fest 
in der Hand des Führers bleibt. 
23. Marschiert eine L S H 0 - Abt eil u n gin M ars c h -
k 0 Ion n e so ist aus Gründen einer weiteren Auflocke
rung eine Unterteilung in M ars c h g ru p p e n vorzu
nehmen. Zwischen den Marschgruppen (Bereitschaften) sind 
M ars c hab s t ä n d e einzuhalten. 
Marschabstände werden in Minuten oder auch In Metern 
befohlen. 
24. Die Vorteile des Marsches in Marschkolanne sind: Kurze 
Durchlaufzeit, volle Ausnutzung der Straße, leichtere Uber
wachung des Marsches und geringe eigene Behinderung 
durch Einreihen fremder Fahrzeuge. 
Nachteile bestehen darin, daß einmal eine doch ziemlich 
geschlossene Fahrzeugkalonne gebildet wird, die den übri
gen Straßenverkehr behindern kann, und daß zum anderen 
Fahrer und Kraftfahrzeuge stark beansprucht werden (Un
fallgefohr) . 
25. Muß trotz feindlicher Luftüberlegenheit bei Tag mar
schiert werden so ist im M ars chi n Ein z el g ru p -
pe n zu marschieren. Hierbei werden 3--5 Kraftfahrzeuge 
zu einer Einzelgruppe zusammengefaßt. 
Auf einem Straßen stück von einem Kilometer Länge sollen 
sich dabei gleichzeitig höchstens 2 Einzelgruppen - also 
6-10 Kraftfahrzeuge - befinden. 
26. In der Regel gliedert sich also beim Marsch in Einzei
gruppen eine L S H 0 - B e r e i t sc ha f t in 4 Ein z e I -
g ru p p e n (jeder Zug eine Einzelgruppe). 

27. Der Fahrzeugabstand beim Marsch in Einzelgruppen 
richtet sich danach, wieviel Kraftfahrzeuge auf einem Kilo
meter Straßenstrecke fahren . Bei 2 Einzelgruppen mit 10 Kfz 
auf einem Kilometer beträgt der Fahrzeugabstand rd . 100 m. 
Marschiert e·ine LSHD-Abteilung in Einzel
g r u p p e n , so gibt es k ein e Unterteilung in M ars c h -
g ru p p e n. Es werden nur die Fahrzeugabstände einge
halten. 
28. Die Vorteile des Marsches in Einzelgruppen sind: Aus
nutzung der vollen Geschwindigkeit, geringere Behinderung 
des übrigen Verkehrs. Seine Nachteile sind : Große Marsch
länge, geringer Zusammenhalt, erschwerte Führung und 
Gefahr des Abkommens van der Marschstraße. Kradmelder 
sind daher an Kontrollpunkten als Einweiser einzusetzen. 

D. Marschvorbereitung 

29. Die Be re c h nun g des Z e i tb e dar f s für den 
Marsch ist mit Sorgfalt vorzunehmen. Ausschlaggebende 
Faktoren sind: 

- Länge des Marschweges 
- Marschgeschwindigkeit 
- Marschlänge der Bereitschaft bzw. Abteilung. 

Aus der Länge der zurückzulegenden Marschstrecke und 
aus der Marschgeschwindigkeit ergibt sich die voraussicht
liche M ars c h z e i t. Der Zeitpunkt des varaussichtlichen 
Eintreffens ist nach dem Festlegen der Abmarschzeit zu be
rechnen . Bei einer befohlenen Eintreffzeit ist die Abmarsch
zeit entsprechend festzulegen . 
Aus der Marschgeschwindigkeit und der Marschlänge er
rechnet sich die 0 ure h lau f z e i t, das ist die Ze'it, in 
der eine Bereitschaft (Abteilung) einen bestimmten Punkt 
auf der Marschstraße durchführt. 
30. Besonders eingehende Berechnungen sind erforderlich, 
wenn mehrere Einheiten (Teileinheiten) aus verschiedenen 
Standorten zu einem gemeinsamen Marsch zusammenge
faßt werden sollen und die Lage ein vorheriges Zusammen
ziehen der Einheiten (Teileinheiten) an einem gemeinsamen 
Abmarschpunkt nicht gestattet bzw. unpraktisch erscheinen 
läßt. Zu knappe Berechnung bedeutet unnötige Kraftan
spannung und vorzeitigen Kräfteverbrauch; zu reichliche 
Bemessung hat längeres Warten und Ermüdung zur Folge. 

E. Marschbefehl 

31. Sobald die ersten Marschberechnungen vorliegen, ist 
den unterstellten Einheiten (Teileinheiten) ein Vor be -
feh I für den Marsch zu geben. Er soll enthalten: 

1. Lage 
2. Eigener Auftrag (eigene Absicht) 
3. Voraussichtliche Abmarschzeit und Abmarschart 

(Ablaufpunkt) 
4. Marschziel, Marschweg und zu erwartende 

Marschleistung 
5. Abstellen von Erkundungstrupps. 

Der Varbefehl ist mündlich oder fernmündlich so rechtzeitig 
zu geben, daß die unterstellten Einheiten genügend Zeit 
für ihre Marschvorbereitungen haben (Verpflegung, Be
triebsstoffversorgung usw.). Straßenerkundungstrupps sind 
durch besonderen Vorbefehl frühzeitig in Marsch zu setzen. 
32. Für den Mo r s c h b e feh I kann folgendes Schema 
als Anhalt dienen : 

1. Lage (soweit noch erforderlich) 
2. Auftrag (eigene Absicht) 
3. Marschziel, Marschweg 
4. Marschfolge 
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5. Abma rscrlOrt und Abmarschzeit ader 
Ablaufpunkt, Ablaufzeiten, Anm arschwege für die 

einzel nen unterstellten Einh eiten 
6. Ablaufführer, Schließender, (Kontrollführer) 

7. Marschform : 
Fahrzeugabstand 
(Marschabstand) 

8. Marschgeschwi ndigkei t, Höch stg eschwindigke it 
9. Beleuchtung sstufe, Blauli cht 

10. Tech nische Halte (Uhrzeit), Rasten (Rastraum) 

11. Verkehrsregelung 
12. Funkverbindung 
13. Platz des Führers . 

F. Durchführung 

33. Für das Versam meln von Einheiten oder Teileinheiten, 
die in verschiedenen Orten untergebracht sind , zum Marsch 
auf ei ner Marschstraße gibt es zwei Möglichkei ten: 
(1) Di e Einheiten (Teileinheiten) werden an einem ge

meinsamen Abmarschort versammelt 
(Start aus dem Stand). Die Eintreffzei ten sin d entspre
chend der festgelegten Abmarschzeit so zu befehlen, 
daß unnötiges Herumsteh en der Einheiten vermieden 

wird . 
Die Aufstellung am Abmarschort erfo lgt in der befoh
lenen Marschfolge. 

(2) Di e Einheiten (Teileinheiten) werden auf dem kürzes ten 
W eg von ihrem Unterkunftsort (Rastraum) aus an di e 
Marschstraße hera ngeführt und zur befohlenen Ab 
lau f z e i t in der befohlenen Marschfolge am fes t
gelegten Abi a uf p unk t ei n g e f ä dei t (fliegen-
der Start). • 

34. Der Abi auf pu n k t ist an ei ner längeren gerad en 
Strecke voraus der Marschstraße in freier Lage so zu wäh
len, daß die ei nzeln en Einheiten (Teileinheiten) bereits auf 
dem Anmarschweg zum Ablaufpunkt die Morschform (ein 
sch ließlich der Fahrzeugabständ e) ei nn ehmen können und 
- in Bewegung bleibend - in der befohl enen Marschge
schwindig kei t den Ablaufpunkt überschreiten. 
35. Das Ab r ure n und die 0 be r w ach u n g der 
Marschfolge bei Marschbeginn wird erleichtert, wenn mög
lichst olle Teile einen Ablaufpunkt durchfahren. Ist di es bei 
Einh ei ten (Teileinheiten), die voraus an der Marschstraße 
li egen, nicht möglich, so sind für diese eigene Ablaufpunkte 
festzusetzen, an denen sie sich entsprechend der Marsch
folge zeitgerecht einfädeln müssen. 
36. Es is t ei n Abi a u t f ü h re r einzuteilen. Dieser regelt 
anhand des Marschbefehls das Einfädeln der Einheiten 
(Teileinheiten) und dos zeitgerechte Oberschreiten des Ab
laufpunktes. Er ist darür verantwortlich, daß Marschform, 
Morschfolge und Ablaufzeit eingehalten werden. 
37. Erreicht eine Einheit den Ablaufpunkt nicht zur befoh
lenen Zeit, so wird zur Vermeidung von Zeitverlust d ie 
Marschfolge durch den Ablaufführer geändert und die 
verspätet eintreffende Einheit (Teileinheit) an anderer Stelle 
eingegliedert. Beabsichtigt der Bereitschaftsführer (Abtei
lungsführer) die ursprünglich befohlene Marschfolge wie
der herzustellen, so ist diese Einheit während des nächsten 
Haltes in eine zum Eingliedern freigemachte Lücke vorzu
ziehen. 
38. Das E r k und end e r A n m ars c h s t r eck e n 
und dos genaue Berechnen der Anmarschzeite n bis zum 
gemeinsamen Abmarschort bzw. zum Ablaufpunkt ist Auf
gabe des Führers der betreffenden Einheit (Teileinheit). 

39. Beim Marsch einer LSHD-Abteilung w ird ein K 0 n -
t roll f ü h r e r zur Oberprüfung der befohlenen Marsch 
geschwindigkeit und der Durchlaufze iten eingeteilt. Ih m 
obliegt auch die Durchführung der Verk ehrsrege lung . Dazu 
werden ihm Kradmelder unterstellt. 

40. Am Ende der LSHD-Abteilung und jede r Bere itschaft ist 
ein Zugführer als Sc h I i e ß e nd e r einzuteilen. Beim 
Marsch nur einer Bereitschaft ist der Ablaufführer zugleich 
Schließender. 

Seine Aufgaben si nd: 
- Prüfung ausgefallener Fahrzeuge auf ihren Zu stand, 

Unter richtung des Fahrers über weiteres Verhalten, 
Einhol en der als Verkehrsposten eingeteilten Krad
melder und Inmarschsetzung zur Spitze (soweit di ese 
nicht dem Kontrollführer unterstellt si nd), 
Kennzeichnung des Kolonnenschlu sses bei Halten, 
ggf. Meldung an den Kontrollführer über den Kolon
nenschluß seiner Bereitschaft. 

Innerhalb der Bereit schaft wird grundsätzlich der Führer 
des 111. Zuges als Schließender eingeteilt (Funk). 
41. Technische Halte und längere Rasten di enen der Auf
rechterhaltung der Einsatzbereitschaft. Die Zeiten hi erfür 
werden für alle Einheiten (Teileinheiten) gleichmäßig fe st
gelegt. 

42. T e c h n i s c h e Hai t e von 15 Minuten Dauer (im 
Ernstfall kürzer) sind etwa nach ei ner Stunde Fahrzeit und 
dann etwa alle 2 Stunden zu befehlen. Während der tech
nischen Halte sind die Kraftfahrzeuge zu überprüfen . 
Es wird scharf an der rechten Straßenseite gehalten oder 
die Fahrbahn ganz freigemacht. Marsch- und Fahrzeug
abstände sind im allgemein en beizubehalten. Gering
fügig e geländebedingte Abweichung en sind möglich, sie 
müssen jedoch beim W eitermarsch sofort ausgeglichen 
werden. 
Kommt ein befohl ener Techni scher Halt in Fortfall , so sind 
darüber alle Einheiten rechtzeitig zu unterr ichten. 
Bei starker Hitze oder Kälte kann es notwendig werden, 
häufig kürzere Halte einzulegen. 
43. Eine längere Ras t ist im allgemeinen nach einer 
Fahrzeit von etwa 5 Stunden einzulegen. Sie so ll etwa 
2 Stunden betragen. Di e Dauer richtet sich jedoch nach 
Lage und Auftrag. 
Die Ra st dient der Betriebsstoffversorgung, Kfz-Instand 
se tzung , der Verpflegung und Ruhe, insbesondere der Kraft 
fahrer. 
Eine Ro st ist stets abseits der Marschstraße zu halten. Rast
plätze sind rechtzeitig zu erkunden; sie müssen zügig er
reicht werden können. 
44. Halte und Rasten sind mit Uhrzeit im Marschbefehl fest
zu legen, desgleichen die einwandfreie Bezeichnung der 
Rasträume. 
45. Bei jedem Halt nehmen die Führer zu ihrem Vorg esetz
ten Verbindung auf. Zu einer anderen a ls der befohlenen 
Zeit darf kein Führer selbständig halten lassen. 

46. Die Ver s 0 r gun g erfolgt grundsätzlich durch die 
Ausgabe von Verpflegung und Betriebsstoff vor dem 
Marsch . Bei längerem Marsch ist die Au sgabe von warmer 
Verpflegung und warmen Getränken auch bei kurzen 

Rasten anzustreben . 

G. Marschlängen 

47. Eine sehr wichtige Grundlag e für die Planung und 
Durchführung eines Morsches ist die Berechnung der 
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M ars chi ä n Je, dit ,ich aus der Zahl und der Länge 
der Kraftfahrzeuge sowie den Abstär]den ergibt. 
48. Bei der Berechnung der Ei gen I ä n g e einer Einh eit 
ist nur die Zahl der Kraftfahrzeuge, nicht die der Kräder zu 
berücksichtigen, die diese zur Verkehrsregel ung eingesetz t 
werden. Als Länge sind für jedes Kraftfahrzeug einheitlich 
7 manzunehmen. 
Die Eigenlänge einer Einheit errech net sich aus 

Zahl der Kraftfahrzeuge x 7 

Es betragen die Eigenlängen : 
FB mit 19 Kfz = 133 m 
BB mit 21 Kfz = 147 m 
BRZ mit 11 Kfz 

und 3 TH = 98 m 

SB mit 18Kfz = 126m 
SKZ mit 7 Kfz = 49 m 
VZ mit 4 Kfz = L8 m 
AMB mit 36 Kfz = 252 m 
LB mit 21 Kfz = 147 m 
FMZ (mot) mit 6 Kfz = 42 m. 

(Die m-Zahlen sind zweckmäßigerweise auf- oder abzu 
runden.) 
49. Beim M ars chi n M ars c h k 0 Ion n e wird die 
M ars chi ä n g e besti mmt: 
(1) bei der Be re i t sc h a f t bzw. dem selbständigen Zug 

durch die Ei gen I ä n g e und den Fa h r z eu gab -
s ta n d ; 

(2) bei der L S H D - Abt ei l u n g durch die M ars c h -
I ä n gen der Be r e i t s c h a f te n und selbständigen 
Züge und den M ars c hab s t an d. 

Die Fa h r z e u gab s t ä n d e sind von der Marschge
schwindigkeit abhängig und betragen entweder 25, 50 oder 
100 m (vgl. Nr. 22). 
Die M ars c hab s t ä n d e richten sich nach der Luftlage 
und der Verkehrsdichte. 
50. Jeder Bereitschaftsführer muß die Marschlänge seiner 
Bereitschaft kennen . Marschlängentabellen erleichtern d ie 
Marschvorbereitungen. Als Faustformel für die Errechnung 
der Marschlänge einer Bereitschaft bei m M ars chi n 
M ars c h k 0 Ion n e gilt: 

E + FA = Marschlänge in m 
Es bedeuten: 
E = Eigenlänge ~ Zahl der Kfz (ahne Kräd e r) 

x 7 m 
FA = Fahrzeugabstände = (Zahl der Kfz -1) x Fahrzeug

abstand. 
51 . Es ergib t sich also folgende 

Marschlängentabelle für den Marsch in Marschkolonne 

Einheit Zahl Eigen- Marschlänge bei 
des über- der länge ei nem Fahrzeugabstand von 
örtl ichen Kfz (rd.) 25 m 50m 100m 

LSHD 

FB 19 135 m 585 m 1035 m 1935 m 
BB 21 150 m 650 m 1150 m 2150 m 
BRZ 11 (+ 3) 100 m 350 m 600 m 1100 m 
SB 18 130 m 555 m 980 m 1830 m 
SKZ 7 50 In 200 m 350 m 650 m 
VZ 4 30 m 105 m 180 m 330 m 
AMB 36 250 m 1125 m 2000 m 3750 m 
LB 21 150 m 650 m 1150 m 2150 m 
FMZ(mot) 6 40 m 165 m 290 m 540 m 

52. Die M ars chi ä n 9 e ein e r L S H D - Abt eil u n 9 
bel m M ars chi n M ars c h k 0 Ion ne errechnet sich 
nach der Formel: 

Marschlängen + [(Zahl der Marschgruppen 
der unterstellten Einh eiten - 1) x Marschabs tand in m] 

= Marschlänge in m. 

Beispiel: 

Ein e LSHD-Abteilung in Stärke von 2 FB, 2 BB, 2 SB, 1 SKZ 
und 1 FMZ (mot) wird entsprechend der Zahl der Bereit
schaften in 6 Marschgruppen eingeteilt. Hierbei wird für 
den Marsch der FMZ (mot) der an der Spitze marschieren
den Bereitschaft und der SKZ einer SB zugetei lt. Die Abtei
lung marschiert mit 30 km Marschg eschwi ndigke it und einem 
Marschabstand von 1 Min ute (= 500 m). 
Es erg ibt sich aus der Marsch läng entabe ll e nach Nr. 51 : 

2 FB 2070 m 
2 BB ~ 2300 m 
2 SB = 1960 m 
1 SKZ 350 m 
1 FMZ (mot ) = 290 m 

Ma rsch läng e der Abtei lung 
= 9470 m. 

- 6970 m + 5 x 500 m 

53. Bei m M ars chi n Ein z e I 9 ru P p e n wird di e 
M ars chi ä n 9 e von der Z a h I der Ein z e I 9 ru P _ 
p e n bestimmt. 
Grundsätzlich kann gesagt werden, daß bei dieser Marsch
form jeder Zug einer Berei tschaft sowie der SKZ, VZ und 
FMZ (m at) eine Ein zelgruppe bilden. 
Di e Marsch länge einer LSHD-Bereitschaft, d ie 4 EinzeI
gruppen bildet, beträgt daher rd. 2 km, da nicht mehr al s 
2 Einzelg ruppe n auf einer Strecke von 1 km ma rschi eren 
sollen. 
Eine Ausnahme bildet die AMB. Bei ihr bilden der 1., 11 . und 
111 . Zug je zwei Einzelg ruppen. Die Marsch länge der AMB 
beträgt somit rd. 3,5 km. 
Fern er bildet der BRZ zwei Einze lgruppen, sa daß die 
Marsch länge des BRZ rd. 1 km beträgt. 

H. Durchlaufzeit 

54. Zur Ermittlung der Durchlaufzeit (Zeit, in der die Be
rei tschaft oder Abtei lung ei nen bestimmten Punkt an der 
Marschstraße durchfährt) wird zuerst die befohlene Ge
schwi ndigkeit van km/ h (V) in m/ min (v) umgerechnet nach 
der Farm el 

V x l 000 
= v 

60 

Beisp ie l: befohlene Geschwindigkeit V 30 km/ h 

30 x 1000 
60 = 500 m/ min. 

55. Je tzt wird di e errechnete Marsch läng e durch die nach 
Minuten umgerechnete Geschwindigkei t (v) getei lt nach der 
Form el 

Marschlän ge 
Du rch laufzeit (mm) 

v 
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Beispiel : 
0) SB beim Marsch in Marschkolonne mit 30 km Marsch

geschwindigkeit (vgl. Nr. 51) 

980 
rd. 2 min Durchlaufzeit 

500 

b) LSHD-Abteilung nach Beispiel zu Nr. 52 

9470 
= rd. 19 min Durchlaufzeit. 

500 

I. Kolonnenkennzeichnung 

56. Die Kfz-Kolonnen des LSHD - das sind drei oder mehr 
Kraftfahrzeuge unter verantwortlicher Führung - werden 
durch Flaggen gekennzeichnet. Alle Flaggen sind an der 
linken Fahrzeugseite so anzubringen, daß sie im Oberhol
und Gegenverkehr wahrgenommen werden können . 
57. Das Fahrzeug des Marschführers führt eine sc h war z
we i ß e Flagge. 
58. Das Spitzenfahrzeug der Kfz-Kolonne führt eine bl aue 
Flagge, das Fahrzeug des Schließenden (letztes Fahrzeug) 
eine g r ü ne Flagge. 
Marschiert eine LSHD-Abteilung beim Marsch in Marsch
kalonne mit Marschabstan·d, so setzt jede Marschgruppe 
(Bereitschaft) die Anfangs- und Schlußflogge. 
59. In einer Kfz-Kolonne soll außerdem das Anfangs- und 
Schlußfahrzeug zusätzlich ein Schild mit der Aufschrift 
"Achtung Kolonne" führen. 
60. Zur Kenntlichmachung einer Kfz-Kolonne ist ferner 
innerhalb und außerhalb geschlossener Ortschaften, auch 
am Tage, an jedem Fahrzeug das Ab b I end I ich t ein
zuschalten. 
61. Zur Warnung vor Kfz-Kolonnen kann am ersten Fahr
zeug die K e n nie u c h te für blaues Blinklicht einge
schaltet werden. 
62. Die Fahrer von ausgefallenen Kraftfahrzeugen haben 
die gel beAusfallflagge zu setzen. 

K. Hinweise für das Verhalten auf dem Marsch 

63. Die Vorschr,iften der Straßenverkehrsordnung (Ausnah
men § 48 StVO) sind zu beachten. Der eingeteilte Fahrer 
muß für die Führung des Fahrzeuges geeignet sein und das 
Fahrzeug muß sich in vorschriftsmäßigem Zustand befinden. 
64. F ü h re r des Kr a f t f a h r z e u g e s ist der einge
teilte Kraftfahrer, der das Fahrzeug führt . Er ist für die 
Beachtung der straßenverkehrsrechtlichen Bestimmungen 
verantwortl ich . 
Für jedes Fahrzeug ist ein Bei fa h re r einzuteilen. Er 
ist für die Durchgabe der Führungszeichen verantwortlich 
und unterstützt den Kraftfahrer durch Hinweise auf die 
Beachtung straßenverkehrsrechtlicher Bestimmungen . 
Ta k t i s ehe r F ü h re r des K ra f t f a h r z e u g e s ist 
der Gruppenführer (Truppführer) . In der Regel ist er zu
gleich Beifahrer. Er ist für das Verhalten der Fahrzeugbe
satzung verantwortlich . 
65. Der Führer einer Kfz-Kolonne soll selbst kein Fahrzeug 
lenken. Er hat dafür zu sorgen, daß j e der K ra f t f a h -
re r bei Antritt des Marsches über Marschweg, Marschziel, 
Marschgeschwindigkeit, Halte und Rasten u n te r r ich -
te t wird . 
66. Der Führer des Kraftfahrzeuges hat sich vor Antritt des 
Marsches, bei Halten und Rasten selbständig davon zu 
überzeugen, daß das Kraftfahrzeug betriebs- und ver
kehrssicher ist. Dies ist dem Schirrmeister zu melden . 

67. Wird die Verkehrssicherheit eines Kraftfahrzeuges 
durch auftretende Mängel wesentlich beeinträchtigt, so ist 
das Kraftfahrzeug sofort von der Fahrbahn zu entfernen 
oder, wenn dies nicht möglich ist, durch Aufstellen von 
Warneinrichtungen oder entsprechende Hilfsmittel (Vor
beiwinken durch den Beifahrer) so zu sichern, daß keine 
Unfallgefahr besteht. 
68. Vorübergehend liegengebliebene Kraftfahrzeuge haben 
sich nach Einholen der Kfz-Kolonne (Beachten der Höchst
geschwindigkeit!) hinten anzuschließen und erst beim 
nächsten Halt richtig einzuordnen. 
69. Wird die Kfz-Kolonne unterbrochen, so bilden abge
trennte Teile - soweit sie mindestens 3 Kraftfahrzeuge um
fassen - bis zum Aufschließen eine selbständige Kolonne. 
Die Führung übernimmt der Beifahrer des ersten Kraft
fahrzeuges . 
70. Bei Halten ist 

- soweit wie möglich rechts heranzufahren 
- der Fahrzeugabstand beizubehalten 

nach rechts abzusitzen und die Fahrbahn von der 
Fahrzeugbesatzung freizumachen 
am Anf.ang und Ende einer Kfz-Kolonn~ und für 
jeden Zug ein Verkehrsregelungsposten zum Vor
beischleusen anderer Verkehrsteilnehmer einzu
setzen. Zwischen den Posten muß Blickverbindung 
bestehen . 

L. Verkehrsregelung 

7l. Um den ungehinderten Marsch zu gewährleisten, wer
den die Kradfahrer als Lotsen oder als Verkehrsregelungs
posten an Straßenkreuzungen usw. in überschlagendem 
Einsatz eingesetzt. Verkehrsregelungsposten haben sich so 
aufzustellen, daß sie eine Gefährdung der Kfz-Kolonne 
und der übrigen Verkehrsteilnehmer verhindern können . 
72. Der Verkehrsregelungsposten ist mit einer Winkerkelle 
und einer Handleuchte auszurüsten. Er gibt unmißverständ
liche und gut sichtbare Warnzeichen durch Auf- und Ab
wärtsschwenken des seitlich ausgestreckten Armes mit der 
Winkerkelle oder bei Nacht durch rote bzw. grüne Licht
zeichen. Hierbei ist Front zu den :w warnenden Verkehrs
teilnehmern aufzunehmen. 
Polizeiliche Befugnisse hat der Verkehrsregelungsposten 
n,icht. 
73. Das Krad hat der Posten bei der Durchführung seiner 
Verkehrsregelungsaufgabe abseits so abzustellen, daß der 
Verkehr nicht behindert wird. Auf nichtbeleuchteten Kreu
zungen usw. ist bei Dunkeilheit das Scheinwerferlicht des 
Kwdes auf den Standort des Postens so zu richten, daß er 
angestrahlt wird, ohne daß die anderen Verkehrsteilneh
mer geblendet werden. 
74. Kfz-Kolonnen dürfen in der Bewegung von anderen 
Kfz-Kolonnen n>icht überholt werden; auf der Straße hal
tende oder rastende Kolonnen erst nach Absprache mit 
dem Führer der rastenden Kolonne. 
75. Das Anfahren der Kfz-Kolonne ist den übrigen Ver
kehrsteilnehmern anzuzeigen. Der am Ende der Kfz-Ko
lonne eingeteilte Verkehrsregelungsposten verläßt seinen 
Platz erst dann, wenn dals letzte Fahrzeug anfährt. 
76. Jeder Führer einer Kfz-Kolonne hat an jedem unbe
schrankten und beschrankten Bahnübergang so rechtzeitig 
und so lange Verkehrsregelungsposten einzusetzen, bis alle 
Fahrzeuge den Bahnübergang sicher überquert haben. Der 
Bahnbetrieb darf nicht behindert oder gefährdet werden. 
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BAULICHER LUFTSCHUTZ 

Die Dywidag-Halbkreisbewehrung 

Von Dr.-Ing . E. h. Dr.-Ing. Ulrich Finsterwalder und Dr.-Ing. Georg Kern, München 

In den vom Bundesministerium für Wohnungswesen, Städte
bau und Raumordnung neu ausgearbeiteten Richtlinien für 
den Neubau von Schutzbunkern und für die bouliche In
standsetzung von Schutzbunkern ist die Dywidag-Halb
kreisbewehrung als zugelassene Schutzbewehrung aufge
führt . Eine solche Schutzbewehrung ist in der Bunkerdecke, 
in den Bunkeraußenwänden und in den Sch·utzbauteilen er
forderlich. Für den Bauschaffenden sollen nun die nachfol
genden Ausführungen einen Einblick in die Konstruktion, 
in die Planungserfordernisse und Berechnungsgrundlagen 
der Dywidag-Halbkreisbewehrung geben sowie wichtige 
Hinweise für ihre Herstellung vermitteln. Um jedoch den 
Aufbau dieser Schutzbewehrung verstehen zu können, soll 
zunächst die Wirkungsweise des schutzbewehrten Betons 
geschildert werden . 

Wirkungsweise des schutzbewehrten Betons 
Bunker müssen bekanntlich CtUf Grund der heute möglichen 
Angriffsmittel schützen gegen die Wirkung von Atom
sprengkörpern, gegen die radioaktive Strahlungseinwir
kung und gegen Brandwaffen sowie gegen biologische und 
chemische Kampfmittel. Sie müssen aber auch nach wie 
vor Schutz gegen Volltreffer herkömmlicher Sprengkörper 
bieten. Zur Aufnahme der aus diesem Belastungsfall resul
tierenden Beanspruchung der Betonwand bzw. Betondecke 

l 

ist die Anordnung eines dem Mechanismus des Spreng
vorganges angepaßten Schutzbewehrungssystems erfor
derlich . Damit diese zugeordnete Aufgabe von der Schutz
bewehrung übernommen werden kann, ist es notwendig, 
den Vorgang bei der Detonation einer Bombe zu analysie
ren und das Verholten der Betonwand zu studieren. 
Die Erfahrung lehrt, daß bei Beaufschlagung einer Spreng
bombe durch die Detonation zunächst an der Oberfläche 
der Schutzwand eine Art Einschußtrichter entsteht, inner
halb dessen der Beton vollständig zerstört wird (Abb. 1). 
Der on der Einschlagsteile wirkende Detonationsdruck 
breitet sich als eine kugelförmige Stoßwelle in das Innere 
der Plotte aus und erzeugt in der Stahlbetonplotte einen 
Ausschußkegel mit der Spitze etwa im Detonationszentrum. 
Die Grundfläche dieses Schußkegels ist ungefähr kreis
förmig und ha·t erfahrungsgemäß einen Durchmesser etwa 
gleich der dreifachen Dicke der Betonplotte. Sobald die 
Stoßwelle die Unterseite der Plotte, also die Begrenzungs
fläche der beiden Medien, Beton und Luft, erreicht hot, fin
det eine Reflexion statt. Die reflektierte zurücklaufende 
Welle ist keine Druckwelle, sondern eine Zugwelle. Die 
Zugwelle kann bei entsprechend kräftigem Stoß so hohe 
Zugkräfte auslösen, daß die Zugfestigkeit des Betons über
wunden wird und Risse entstehen. Die Rißflächen sind im 
Beton etwa halbkugelförmig. Die Schutzbewehrung erhält 

Bild 1 : Beanspruchter Bereich der Betonwand bei Beaufschlagung einer 
$preng-Bambe. 

M 
........ 
I 

::I: 

M -N 

"""kalott e n förmi g e 
Ausbauchung 

I 



128 Finsterwalder, Baulicher Luftschutz - "Die Oywidag-Halbkreisbewehrung" Zivilschutz Heft 4 

durch die ausgelöste Zugkraft elastische und plastische 
Dehnungen und leistet bel der Reckung ei ne der aufge
zehrten En ergie entsprechende Formönderungsarbeit. An 
der Innenseite der Wand oder Plotte bildet sich deshalb 
über der Basis des Ausschußkegels eine kalottenförmig e 
Ausbauchung , wobei meist die die Bewehrung überdek
kende dünne Betonschicht abplatzt. Von der Güte der Be
wehrung hängt es ob, bei welcher Größe der Au sbauchung 
der Zusammenhalt verloren geht und die Plotte durchbricht. 
Der außerhalb des Schußkegels befindliche Bereich der 
Betonplotte wird nur mittelbar, näml ich auf dem Weg e 
über die Bewehrung beansprucht. 
Zur Beurteilung des eben geschilderten Vorgang es läßt sich 
folgende, vereinfachte Theorie zurechtlegen: 
Der mit der Detonationsgeschwindigkeit auf die Plotte ein
wirkende Gasdruck verbraucht bei der Zerstörung des Be 
tons im Bereich des Einschußtrichters einen erheblichen Teil 
seiner kinetischen Energie, so daß die Fortpflanzungsge
schwindigkeit des Druckes stark ermäßigt wird. Hierauf 
wird durch den im Beton fortgeleiteten Druck der anfangs 
in Ruhe befindliche Ausschußkegel in Bewegung gesetzt, 
mit einer Geschwindigkeit, die sich aus den physikalischen 
Gesetzen des Stoßes ermitteln läßt, nämlich aus der Bedin
gung, daß beim "Stoß" die Summe der Bewegungsgrößen 
beider Körper konstant bleibt. Dadurch, daß der Schuß
kegel mit dem gesunden Beton durch die Schutzbewehrung 
zusammenhängt, wird er in seiner Bewegung abgebremst, 
und dabei wird ein weiterer Teil der Bewegungsenergie auf
gezehrt. Die Bewehrung erleidet durch die beim Bremsvor
gang ausgelöste Zugkraft die schon vorher erwähnten 
elastischen und plastischen Dehnungen. Der Rest der noch 
vorhandenen kinetischen Energie wird durch die Biegebe
anspruchung der nicht unmittelbar betroffenen Stahlbeton
platte vernichtet. Die starke Reckung der Bewehrung führt 
zu der genannten Ausbauchung der Plottenunterseite . 
Die Wirkung einer Sprengbombe auf die Stahlbetonschutz
wand ist gekennzeichnet durch eine kurzzeitige, nur Bruch
teile von Millisekunden dauernde, hohe örtliche Beanspru
chung im Bereich der Aufschlagsteile der Bombe. Deshalb 
ist für die zerstörende Wirkung der Impuls maßgebend. 
Völlig anders liegen dagegen die Verhältnisse bei der Be
anspruchung einer Schutzplotte durch die Stoßwelle einer 
explodierenden Atombombe. Die Zeitdauer des Stoßes ist 
in diesem Falle lang im Vergleich mit der Eigenschwin
gungsdauer der Plotte, weshalb nun der Maximaldruck 

plllax und nicht der Impuls für die Zerstörung der Plotte aus
schlaggebend ist. 

Aufgaben der Schutzbewehrung 

Nachdem nunmehr der Mechanismus des Sprengvorganges 
und dos Verholten der Plotte hierbei bekannt ist, lassen sich 
die Forderungen angeben, die on eine für Schutzbunker 
brauchbare Betonplotte und ihre Bewehrung gestellt wer
den müssen. 

1. Für die Erreichung der Volltreffsicherheit bei Spreng
bomben ist Voraussetzung, daß eine bewehrte Stahl
betonplatte eine gewisse Mindestdicke aufweist, damit 
sich der Einschußtrichter nicht zu tief in die Plotte hinein 
erstreckt und der Ausschußkegel ei ne so große Masse 
besitzt, daß der Sprengdruck wirksam aufgefangen und 
abgebremst werden kann. Der Beton muß fest und dicht 
sein, denn davon hängt die Größe des Einschußtrichters 
ob. 

2. Bei der Beaufschlagung tritt in erster Lin ie eine Schub
oder Scherbeanspruchung ei n. Deshalb muß ein wesent
licher Bestandteil der Schutzbewehrung die Schubsiche
rung bilden . Die Schubkräfte müssen in den beiden 
Hauptrichtungen aufgenommen werden, was dazu füh
ren muß, daß eine Schutzbewehrung noch Möglichkeit 
symmetrisch zu den bei den rechtwinklig stehenden 
Hauptrichtungen ausgebildet sein soll. 

3. Ein weiterer beachtenswerter Gesichtspunkt wurde aus 
Beaufschlagungsversuchen ermittelt, die gezeigt hoben, 
daß die Größe des Einschußtrichters unabhängig davon 
ist, ob die Betonplotte on der Außenwand bewehrt ist 
oder nicht. Dos bedeutet, daß dos äußere Drittel der 
Plotte aus Gründen der Stahlersparnis nicht mehr be
wehrt sein muß. Es spricht ober ein weiterer Grund da
für, die Bewehrung on der Außenseite wegzulassen; 
denn liegen einmal Haken oder Verankerungen im Be
reich des Sprengtrichters, so werden sie bei der Spren
gung freigelegt und verlieren dadurch ihren Holt. Es ist 
deshalb zweckmäßiger, die Schutzbewehrung in der 
neutralen Zone, dos ist etwa in der äußeren DritteI
linie der Schutzplaite, zu verankern , da dort erfahrungs
gemäß die geringsten Beschädigungen zu erwarten 
sind. 

4. Zu den Hauptaufgaben der Bewehrung gehört weiter, 
den Ausschußkegel mit dem noch gesunden Beton der 
Plalte zu verbinden . Deshalb sollen die Verankerungen 
der den Ausschußkegel umfassenden Bewehrungsstäbe 
möglichst weit vom Detonationszentrum entfernt sein. 
Da die Bewehrung hauptsächlich durch plastische Deh 
nungen Arbeit lei stet und dabei die Bewegungsenergie 
aufzehrt, sind diejenigen Stähle für die Schutzbeweh
rung am geeignetsten, die ein gutes Verformungsver
mögen, gekennzeichnet durch die Größe der Bruchdeh
nung, besitzen. 

5. Da im Bereich des Ausschußkegels die außerhalb der 
Bewehrung liegende Betonschale meist abplatzt, und 
herabfallende größere Stücke Personen im Innern des 
Schutzraumes verletzen können, dorf die Schale nur 
ganz dünn sein. Die Richtlinien geben deshalb als Be
tonüberdeckung 1,0 cm on . 

6. Zur Aufnahme des Luftstoßes aus atomaren Explosionen 
ist eine ausreichende Tragbewehrung in Verbindung mit 
der Schutzbewehrung einzuordnen. 

Beschreibung der Dywidag-Halbkreisbewehrung 

Unter Berücksichtigung der vorgenannten Gesichtspunkte 
ist die Dywidag-Halbkreisbewehrung aufgebaut. 
Bei diesem Bewehrungssystem ist mon von derr. Gedanken 
ausgegangen, die Bewehrungsstäbe so zu führen, daß die 
Aufnahme der bei der Beaufschlagung ausgelösten Ver
ankerungskräfte nicht allein durch die Wirkung der Haft
spannungen bewerkstelligt werden muß. Dies führt zur 
Verwendung kreisförmig gebogener Eisen. Diese bewirken 
also nun, daß bei Auftreten von Zugkräften zwischen Be
ton und Stahloberfläche nicht nur Haftspannungen, sondern 
durch die dabei gleichzeitig auftretenden radialen Kräfte 
auch Reibungsbeanspruchungen erzeugt werden. Diese 
Reibungskräfte, die auch bei teilweise zerstörtem Beton 
noch wirken, sind sogar in der Loge, die Verankerungs
kräfte allein aufzunehmen. Die gebogenen Eisen sind inso
fern noch vorteilhaft, als durch die Stetigkeit der Krüm
mung auch stetig verlaufende Beanspruchungen, also keine 
Spannungssprünge auftreten. 
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Bild 3: Mod ell der ei ngebau ten Dywidog-Halbkreisbewehrung in Um · 
fos sungsboutei len. 

Die Dywidag-Halbkreisbewehrung wird somit aus halb
kreisförmigen, in zwei zueinander senkrechten Richtungen 
verlegten Scharen von Bügeln und aus einem engmaschigen 
Bewehrungsnetz, nahe der Platten unterseite, gebildet 
(Bild 2). Die Halbkreisfarm der Bügel führt zu einer guten 
Anpassung an den Verlauf der Hauptzugspannungen. Die 
Bewehrung erstreckt sich nur über Zweidrittel der Baudicke, 

während das äußere Drittel unbewehrt bleibt. Die in der 
Drittelslinie, also in der neutralen Zone, liegenden Haken 
der Bügel haben den größtmöglichen Abstand vom jeweili 
gen Detonationszentrum. Dadurch, daß die Haken also 
nicht bis dicht unter die Plattenoberfläche reichen, werden 
sie im Bereich einer EinschlagsteIle im Sprengtrichter nicht 
zerstört. Die engmaschige Bewehrungsmatte an der Innen
seite verhindert bei der Einwirkung von Sprengbomben das 
Ausbrechen größerer Betanblöcke. Da diese Matte nur eine 
geringe Betonüberdeckung besitzt, behindert sie das Be

tonieren nicht. 
Im Aufbau dieser Bewehrung sind außerdem folgende Kon-

struktionsgrund sätze beachtet: 
0) Anhäufung des Stahlgehaltes an der Unter- bzw. Innen

seite des Baukörpers; damit gehört diese Bewehrung 
zur Gruppe der Schutzbewehrungen mit ungleichmäßi-

ger Stahlverteilung. 
b) Große Maschenweite der Stahleinlagen, um eine sach 

gemäße Verarbeitung des Betons mit grobkörnigen Lu
schlagstoffen und niedrigem Wasserzementwert zu er

möglichen. 

Die Bewehrung mit Halbkreisbügel ist zu den beiden recht · 
winklig stehenden Hauptrichtungen symmetrisch ausgebil
det, wodurch eine gute Schubsicherung in diesen beiden 
Hauptrichtungen vorhanden ist. 

Bei der Halbkreisbewehrung werden durchweg Rundstäbe 
gleichen Durchmessers für Halbkreisbügel und für Matten 
der Verteiler - und Montageeisen verwendet. Auf Bild 2 sind 
die Stahldurchmesser für die verschiedenen Wanddicken 
(W) angegeben. Nachdem im Schutzbunkerbau die Schutz
bauteile und die Umfassungsbauteile, mit Ausnahme der 
Sohle, mit Schutzbewehrungen zu versehen sind, muß die 
Bewehrungsart auf folgende Wanddicken abgestimmt sein. 
Schutzbauteile : oberird isch 2,00 m, unterirdisch 3,00 m 
Bunkerdecke : oberirdisch 3,00 m, unterirdisch 3,00 m 
Bunkeraußenwand : oberirdisch 3,00 m, unterirdisch 4,50 m 
Das Stahlgewicht der Halbkreisbewehrung beträgt 30 bis 
35 kg/ m:' Betan. 

Die ei nzelnen Halbkreisbüg el werden in bestimmter Rei
henfolge außerhalb des Bunkers auf einem Montagetisch 
zu Matten zusammengefügt. Di ese fertigen Matten werden 
in gegenseitigen Abstäncen 0 - das ist also der gleiche Ab
stand 0, wie der beim Auslegen der Halbkreisbügel in 
Matten ebene angegebene - parallel auf der Schalung ver
legt. Sodann werden halbkreisförmige Bügel gleicher Ab
messungen quer zu den Matten eingefädelt und schließ
l ich die unteren Bewehrungss täbe eingezogen (Bild 20 ). 
Auf diese Welse entsteht ein starker Bewehrungsrost. Da
durch, doß zur Herstellung dieser Bewehrung vorbereitende 
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Arbeiten außerhalb des eigentlichen Bauwerkes geleistet 
werden können, wird der Arbeitsfortschritt beim Bewehren 
beschleunigt. 
Besondere Beachtung bedarf die Ausbildung der Stöße der 
Schutzbewehrung. Erfahrungen bei Bombentreffern haben 
bewiesen, daß überdeckungsstöße der Tragbewehrung, die 
in der Zugzane der Platte liegen, eine geringe Tragfähig
~eit besitzen und den Wert einer Schutzbewehrung stark 
herabsetzen. Daher sind überdeckungsstöße zu vermeiden . 
Bei der Halbkreisbewehrung werden nur die Verteilungs
stöbe und die inneren Matten der Montageeisen gestoßen, 
während die tragenden Halbkreisbügel ungestoßen durch
laufen. Der große Mattenabstand (a) ermöglicht ein ein
faches Betonieren und ein gutes Aufrauhen von Betonier
fugen. 

Zivilschutz Heft 4 

Bild 3 zeigt in einer Modellaufnahme die räumliche Wir
kung einer eingebauten Dywidag-Halbkreisbewehrung in 
Umfassungsbauteilen. (Fortsetzung folgt. ) 

Literatur: 

"Rich tlini e n für Schutzbunker", Fassung 1961 
Finste rwald er·K nittel: Konstruktion von Schutzbunkern aus Stahlbeton 
unter beso nde rer Be rücksichtigung der Bewehrung 
Zivilschutz, Heft 10/1955 
Kern: Bauliche In stand setzung von Schutzbunkern, Allgemeine Betrach
tun!'J e n zu den Richtlini e n 
Zivilschutz, Heft 6 und 9/1961 
Leutz-Kern: Bauliche In standse tzung von Schutzbunkern 
Erläuterun!'J der Richtl inien 
Zivilschutz, He ft 1/1962 

"Anforderungen an einfache Schutzraumbautenll 

Ein Vergleich zwischen dem "Technical Memorandum 61-1 "(OCDM, l. Dec. 1961) mit den deutschen Richtlinien für 

Schutzraumbauten (Fassung Dez. 1960). - A. Klingmüller -

Das Office of Civil Defense, Department of Defense, Wash
ington, hat das oben genannte Memorandum herausgege
ben, das den Charakter einer Baurichtlinie besitzt. Ein Ver
gleich zwi schen den amerikanischen und deutschen Auf
fassungen ist recht anregend und dürfte die Weiterent
wicklung der deutschen Richtlinien befruchten können. 
Im Abschnitt I des "Technical Memorandum" (TM) wird 
gesagt, daß die Aufstellung von Mindestanforderungen die 
Grundlage für Entwürfe von Schutzraumbauten bildet. Der 
Abschnitt II gibt zunächst die notwendigen Definitionen: 

" Ein Strahlungsschutzbau ist ein Bauwerk, das die In
sassen vor der Gammastrahlung des radioaktiven Nie
derschlags schützen soll; er sollte mindestens einen 
Schutzfaktor von 100 haben." 

Es ist gut, daß hier als erste Mindestforderung der Schutz
faktor 100 festgelegt ist. Diese Forderung sollte auch bei 
den deutschen Richtlinien unabdingbar festgelegt werden. 
Auch die Behelfsschutzbauten können bei einiger über
legung und Sorgfalt in der Ausführung diesen Wert er
reichen. 
Die folgende Definition betrifft den Luftstoß-Schutzbau: 

"Ein Luftstoß-Schutzbau ist ein Strahlungsschutzbau, der 
so konstruiert wurde, daß seine Insassen vor den Wir
kungen des Luftstoßes und der gleichzeitig auftretenden 
nuklearen Anfangsstrahlung und der thermischen Strah
lung im Bereich eines überdruckes von mindestens 
30 psi (2,1 atü) geschützt wären." 

Hier ist bemerkenswert, daß der Schutzumfang der Luft
stoß-Schutzbauten nur bis zu einer Druckresistenz von 
2,1 atü geht. Bei diesem verhältnismäßig niedrigem Wert 
spielt offenbar die Tatsache mit, daß in USA infolge der 
weiten Verteilung aller Wohnbauten auf der Fläche auch 
diese Druckresistenz schon einen beträchtlichen Schutzzu
wachs gibt. Die überlegung, daß bei Durchführung eines 
allgemeinen Schutzraumprogramms in USA und bei den 
bekannten, sehr realistischen Angriffsannahmen ein höhe
rer Schutzumfang bei dem großen Ausmaß der Zielgebiete 
nur schwer durchzuführen wäre, wirkt wohl mit. 

Es wird dann die Definition eines "begrenzt luftstoßsiche
ren Schutzbaues" gegeben, der nur über eine Druckresi
stenz von 5 psi (0,35 atü) verfügt. Hier ist eine überein
stimmung mit der Forderung der deutschen Richtlinien für 
Stroh lu ngsschutzbauten festzustellen. 
Weiterhin ist noch der "Mehrzweck-Schutzbau" definiert, 
bei dem wie bei den deutschen Richtlinien Voraussetzung 
ist, "daß seine Friedensnutzung eine Verwendung als 
Schutzbau nicht behindern würde". 
Schließlich ist als letzter Typ der "family shelter", der 
Familien-Schutzbau, genannt, der für eine Gruppe von 
höchstens 10 zusammengehörenden Personen entworfen 
wurde. Die Auflockerung in den amerikanischen Wohn
gebieten spiegelt sich auch hier in dem niedrigen Fassungs
vermögen wieder. über den Raumbedarf wird im Ab
schnitt III folgendes festgelegt: "Schutzräume sollen pro 
Insasse mindestens 10 Quadratfuß 0,9 m2 Raum bieten, sie 
sollen jedoch eine Gesamtnäche von mindestens 25 F 
(2,4 m2) aufweisen." 
In den deutschen Richtlinien findet man dagegen (bei Luft
stoß- und Strahlungs-Schutzbauten) den Wert von 0,5 m2 

je Person. Es hat sich bei den verschiedenen Belegungs
versuchen herausgestellt, daß dieser Wert tatsächlich aus
reichend ist, allerdings bei Verwendung genormter und 
erprobter Ausstattungsstücke. Dazu kommt, daß ausdrück
lich in den Richtlinien von "nutzbarer Grundnäche" gespro
chen wird, also der Nettonäche des Raumes, während die 
Bruttonäche alle zusätzlich notwendigen Flächen (Auf
schlagwinkel der Türen, Bedienungsraum für Belüftcr, 
Fläche vor Notausgang usw. einbezieht. Würde man von 
der Bruttonäche ausgehen, so käme man - je nach Typ -
auf rd. 0,70-0,80 m2/ Person. Die Unterschiede zwischen den 
deutschen und amerikanischen Werten sind also nicht sehr 
groß. Erhebliche Unterschiede bestehen a l lerdings im Min
destmaß der Raumhöhe, die im TM mit 4 Fuß (1,22 m) ange
geben wird. Dieses Maß scheint wirklich sehr spartanisch 
knapp zu sein, wenn man sich erinnert, daß ein aufrecht 
auf einem Stuhl Sitzender besser lAO m lichte Höhe haben 
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sollte. Mon konn sogen, daß es in Schutzräumen niemols 
Stehplälze geben wird, weil die lange Aufenthaltsdauer 
nur ein Sitzen ader Liegen zuläßt. Man kann auch auf die 
großen Einsparungsmöglichkeiten hinweisen, die jeder 
Zentimeter weniger an Raumhöhe ergeben würde. Bei der 
F ~s tlegung der Mindest-Raumhöhe sind die Verfasser des 
TM anscheinend von den Konstruktionen bestimmter "fall
out-shelters" ausg egang en, die ein etwa röhrenförmiges 
Bauwerk darstellen, bei dem die Raumhöhe aus wirtschaft
lichen und technischen Gründen stark herabgesetzt ist. 
Darauf deutet auch die folgende Bestimmung, daß ein 
Mindestluftraum von 40 Kubikfuß je Person (1,1 m3/ Person) 
vorhanden sein soll. Dieser Wert entspricht fast genau dem 
deutschen (1,15 m'/ Person). Das hieße, daß man nach den 
Maßen des TM einen langgestreckten , niedrigen Schutz
raum erhalten würde, der wahrscheinlich gestatten würde, 
die meisten In sassen auf einstöckigen Liegen, die übrigen 
auf niedrigen Bänken unterzubringen. Dabei ist der gleiche 
Luftraum pro Person vorhanden wie bei einem Regeltyp 
der deutsch en Richtlinien . Es sollte vielleicht bei den "Richt
linien" gleichfalls ermöglicht werden, die Raumhöhe varia
bel zu halten, vorausgesetzt, Luftraum und Fläche haben 

den gleichen Wert wie bisher. 

Ubrig ens soll das Gesamtvolumen des Schutzraumes min 
destens 100 P (2,8 m') betragen - gegenüber der deutschen 
Forderung bei den Schutzbauten von 12 m'. Die schon 
mehrfach erwähnte Flachbauweise amerikanischer Wohn
bauten - ein Bungalow je Familie - hat offenbar diese Be
stimmung veranlaßt, um auch Kleinstschutzbauten für drei 
Pe rsonen anerkennen zu könn en. Da man in der Bundes
republik von einem anderen Ausgangspunkt, nämlich dem 
50-Personen-Schutzbau Sn, hergekommen ist, der wirt
schaftlich sicher ersl bei voller Ausnulzung der Kapazität 
zu vertreten ist, macht es hier Schwierigkeiten, klei ne 
Schutzbauten für 5-1 5 Personen mit den Maßen der Richt 
linien in Einklang zu bringen. Bei endgültiger Fassung der 
"Richt lini en für Schutzraumbauten ", d. h. bei Herausgabe 
als Rechtsverordnung, sollte man auch hier noch bessere 
Entwicklungsmöglichkeiten für wirtschaftl iche Kleinschutz

bauten schaffen . 

Mit dem Raumbedarf hängen auch die belüftungstechni
schen Mindestforderungen des TM zusammen, die in Ab
schnitt IV eine Luftrate von mindestens 3 f3 Frischluft je 
Person (84 I) und Minute festlegen. Umg erechn et auf einen 
deutschen Regeltyp von 15 m ~ nutzbarer G rundfläche, aber 
mit der Mindestfläche des TM von 0,93 m~/Person ergäbe 
das eine Luftrale von 1,35 m3/ min. Im TM wird die "Normal
belüftung" nicht erwähnt, es ist also anzunehmen, daß hier 
nur die "Schutzbelüftung" vorgesehen ist - allerdings mit 
der fast doppelten Luftrate gegenüber dem Wert der "Richt
linien" von 0,75 m'/ min. Al s Filter sind offenbar einfache 
Staubfliter vorgesehen, die ei n Eindringen von Partikeln 
verhüten deren Durchmesser 50 Mikron oder mehr beträgt. 
Bei den :,Luftstoß-Schutzbauten" sollen die Offnungen zur 
Außenluft durch besondere Vorrichtungen 50 geschützt sein, 
daß innerhalb des Schutzraumes kein Druckanstieg von 
mehr als 5 psi (0,35 atü) möglich ist. Da s würde den Einbau 
automatisch schließender Uberdruckventile voraussetzen. 
Allerdings scheint dabei noch immer die Vorstellung d~uck
energieverzehrender Schutzbauteile (baffle-walls) mitge-

wirkt zu haben. 
Bei den allgemeinen baulichen Anforderungen, die in .Ab
schnitt V enthalten sind, fällt auf, daß "Im allgemeinen 

mit einem baulichen Sicherheitsfaktor von mindestens 2 
gearbeitet werden soll". Die deutschen Richtlinien nehmen 
bei der " Katastrophenlast" keine Sicherheit mehr an, gehen 
aber bekanntlich über den Schutzumfang der Typen des 
TM weit hinaus. Man konn daher annehmen, daß die ame
rikanischen Konstruktionen wohl noch eine wesentlich 
höhere Belastung aushalten könnten . 

Im Teil VI werden dann noch bauliche Einzelhe i ten ange
geben, von denen noch zu erwähnen wäre, daß die Nut
zungszeit mindestens 10 Jahre betragen soll. Dies trennt 
sie von verschiedenen Teilschutzbauten oder Behelfsbauten . 
Ferner sind noch Maße der Zugänge oder Raumabschlüsse 
angegeben : mindestens 2 f lichte Höhe und lichte Breite 
(61 x 61 cm) . Das deckt sich ziemlich gut mit den Notaus
gangsklappen der Richtlinien (Fertiglichtmaß 0,60 x 0,80 m). 
Es genügt also - besonders bei den Klein-Schutzbauten -
als Raumab sch luß eine Klappe. Das ist zweifellos zu ak
zeptieren, denn wenn das Einsteigen durch die Klappe auch 
um weniges länger dauert als das Durchschreiten einer 
normalen Türöffnung, so wird bei der geringen Zahl der 
Personen nicht mehr Zeit zur Belegung des Schutzraumes 
erford erlich sein. Die Vorteile (wirtschaftlicher und kon 
struktiver Art) sind aber beträchtlich. Man so ll te auch hier 
überlegen, ob man bei Schutzbauten für höchstens 10 Per
sonen nicht die genannte Klappe von 60 x 80 cm als Ein
gangs-Raumabschluß zulassen kann. 

Für Luftstoß-Schutzbauten gibt das TM auch dann - genau 
wie die Richtlinien - den Hinweis, staubentwickelnde innere 
Oberflächen und innere Verkleidungen zu vermeiden , 
ebenso zerbrechliche oder splitternde Ausstattungsstücke im 
Schutzraum aufzustellen. 

Bemerkenswert ist, daß in Abschnitt VII die Brandsicherheit 
der Schutzbauten behandelt wird. Alle Bauteile sollen "für 
einen Zeitraum von mindestens einer Stunde eine feuer
hemmende Wirkung " haben. Diese Forderung deckt sich 
praktisch mit den Richtlinien . Erwähnt sind dabei Sand
säcke aus feuerhemmendem Material, die auch - vornehm 
lich als Strahlungsschutz - zugelassen sind. Auch die Ver
wendung von holzverkleideten Bouteilen ist zugelassen, 
wenn diese mit nicht brennbarem Material (Sand, Erde, 
Mauerwerk etc.) gefüllt si nd. Die äußeren Oberflächen von 
Luftstoß-Schutzbauten sollen durch die Intensität der ther
mischen Strahlung, die dem Bereich der konstruktiv vor
handenen Druckresistenz entspricht, nicht zu entzünden 
sein. Di es wird bei den Richtlinien vor allem durch die 
unterirdische Lage oder die Erdüberdeckung sowie durch 
die nicht brennbaren Baustoffe erreicht. 
Der Strahlungsschutz wird nochmals in Abschnitt VIII er
läutert und die schon erwähnte Mindestforderung eines 
Schutzfaktors 100 aufgestellt, wobei auch alle Offnungen 
in den Umfassungsbauteilen bei der Berechnung berück
sichtigt werden müssen . G egebenenfalls müssen entspre
chende Schutzbauteile oder Ab schirmungen zusätzlich vor
gesehen werden. 

Abschnitt IX gibt nochmals die schon in der Definition ge
nannten Werte von 30 psi (2,1 atü) für die Luftstoß-Schutz
bauten oder 5 psi (0,35 atü) für die begrenzt luftstoßsiche
ren Schutzbauten . Die Berechnung der Luftstoß-Resistenz 
muß nach Methoden erfolgen, die vom OCDM gebilligt 
sind. Der letzte Abschnitt X erläutert schließlich die not
wendige Ausstattung. Interessant ist, daß der Wasservor
rat (in unzerbrechlichen Behältern) mindestens 1,1 I je Per
son und Tag betragen so ll , und daß mindestens 13,3 I Was-
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ler je Person insgesamt im Schutzraum vorhanden sein 
müssen. In den Richtlinien wird ein Varrat von 30 I/Persan 
für 14 Tage vorgesehen . Die Belegungsversuche haben 
allerdings gezeigt, daß man noch mit einem Liter pro Tag 
auskommen kann. Trotzdem wird es sich empfehlen, den 
Wert der Richtlinien beizubehalten, damit vielleicht auch 
nach einem Schutzraumaufenthalt von 14 Tagen noch eine 
Wasserreserve vorhanden ist. I n den Regeltypen konnte 
der Wasservorrat von 30 I/ Person auch untergebracht wer
den . Schließlich läßt das TM auch die Unterbringung des 
Wasservorrats außer'halb des Schutzraumes zu - voraus
gesetzt, es wäre eine drucksichere Aufbewahrung mit der 
Druckresislenz des Schutzbaues möglich . Aus dieser Bestim
mung kann man auch ersehen, daß es als möglich ange
sehen wird, auch einem in gefährdetem Gebiet liegenden 
Luftstoß-Schutzbau kurzfristig für kurze Zeit zu verlassen, 
um den Wasservorrat zu erreichen. Diese Bestimmung 
wurde nur zitiert, um die oft bezweifelte Möglichkeit ge
wisser Bewegungen außerhalb des Schutzbaues zu erwäh
nen, ferner, um auf eine zusätzliche, allerdings entsprechend 
gesicherte Unterbringung von lebenswichtigem Bedarf für 
die Schutzrauminsassen außerhalb des Schutzbaues hinzu
wersen. 

Man sieht, wie aufschlußreich ein Vergleich zwischen den 
deutschen und amerikanischen Mindestforderungen sein 
kann. Dabei ist - wie nicht anders zu erwarten - eine weit
gehende Ubereinstimmung festzustellen. Daß bei den ame
rikanischen Annahm en nicht alle Waffenwirkungen, beson
ders die der konventionellen Waffen, eingeschlossen sind, 
die in den Richtlinien erwähnt werden, liegt an der unter
schiedlichen geographischen Lage zu einem potentiellen 
Gegner. 

Die Industrie teilt mit 
(Für die Ausführung der Firm en übernimmt die Schriftleitung keine 
Verantwo rtung) 

Die Firma Telefunken GmbH, Ulm/Donau hat über das von 
ihr vertriebene Taschendosimeter System Bendix eine neue 
Druckschrift herausgebracht, die eine gen aue Anleitung für 
die Anwendungsbereiche des Strahlenschutz-Taschendosi 
meter gibt. Der Strahlenschutz-Dosimeter hat die Größe 
eines Füllfederhalters und gestattet durch die vollständig 
wasserdichte Ausführung eine einfache Sterilisierung ohne 
Beeinflussung der Anzeige. Zum Betrieb eines oder mehre
rer Taschendosimeter ist ein besonderes Ladegerät erfor
derlich . Die Ladegeräte werden von einer eingebauten 
Batterie gespeist und können deshalb überall unabhängig 
vom Netz eingesetzt werden . 
Die Druckschrift kann über die Presseabteilung, UlmlDonau, 
Elisabethenstraße 3, bezogen werden . 

MWM-Dieselmotoren auf der Techn. Messe Hannover 1962 
Die diesjährige Motorenschau auf der Techn. Messe Han
nover wird zweifellos in ihrer Zusammensetzung wesentlich 
von der immer stärker erkennbaren Strukturveränderung 
in der Dieselsparte bestimmt sein. Während sich nämlich 
der Gesamtwert der deutschen Produktion seit etwa vier 
Jahren auf annähernd gleicher Höhe halten konnte, haben 
sich die einzelnen Anwendungsgebiete auffallend umgrup
piert. Stark ansteigend ist zum Beispiel der Einsatz von 
Dieselmotoren bei schienengebundenen Fahrzeugen. Eben
so sind die Dieselmotoren in der Industrie rapid im Vor
marsch. 

MWM-Vierta kt-Dieselmatar, Typ KD 110,5 D (Wassergekülhr ). 

MWM dokumentiert umfangreiches Produktionsprogramm 
Die Motoren-Werke Mannheim erneuern mit einer Reihe 
von Neu- und Weiterentwicklungen ihres von 6 bis 2000 PS 
reichenden Programms an MWM-Vrertakt-Dieselmotoren 
und Diesel-Aggregaten. Im Vordergrund der Aufmerksam
keit stehen die Neuentwicklungen für automatische Strom
versorgung, denn zuverlässig arbeitende Notstrom-Aggre
gate werden künftig auf Flugplätzen, bei der Luftsicherung 
(Nachtbeleuchtung), in Büro- und Kaufhäusern, in Verwal
tungszentren, Krankenanstalten, bei Funkstationen usw. 
verstärkt Verwendung finden. 
Als Neuheit wird vom MWM ein 20 kVA-Sofort-Bereit
schaftsaggregat gezeigt werden, das der Sicherung einer 
unterbrechungslosen Stromversorgung dient. 

Die Firma Perrot-Regnerbau GmbH und Co., Calw, seit 
Jahrzehnten spezialisiert für den Bau von Schnellkupp
lungsrohren, Regner und Motorpumpen, hat sein Schnell
kupplungsrohrprogramm durch zwei neue Rohrtypen er
weitert. 
Perrot-SMS-Rohr 
Das neue Schnellmontage-Schraubkupplungsrohr für orts
feste über oder in der Erde verlegte Leitungen für die Be
regnung zeichnet sich durch eine mühelose Montage der 
Kupplungselemente ohne jede Schweißarbeit aus . Die Be
sonderheit der Konstruktion liegt in der Abnehmbarkeit 
der Kupplungselemente vom Rohr, was ein beachtlicher 
Vorteil für Transport und Lagerung ist. 
Perrot-Gamma-Rohr 
Mit dem Gamma-Rohr bringt Perrot eine verblüffend ein
fache Steckkupplung auf den Markt. Der Kupplungsvor
gang kann ohne Haken, Hebel oder sonstige Kupplungs
elemente erfolgen. Es werden lediglich die Rohrenden in
einandergeschoben . Dies ermögl icht eine arbeit5wirtschaft
lieh vorteilhafte Fernbedienung beim Ein- und Auskuppeln, 
wobei das Rohr etwa in der Mitte gefaßt und in Hüfthöhe 
gehalten wird . Im Augenblick des Kuppelns ist eine nach 
jeder Seite bis zu 10° abwinkelbare, zuverlässig dichtende 
und fest geschlossene Rohrverbindung hergestellt. Das 
Rohr wird sowohl in Aluminium als auch in feuerverzinktem 
Leichtstahl geliefert. 
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Perrot -K ordanrohr 
Die Kupplung besteht aus einer leicht zu bedienenden, ab
solut betriebssicheren, saug- und druckdichten Rohrverbin
dung. Dos Kordonrohr ergibt eine zuverlässige Rohrleitung 
für Transport von Wasser, Preßluft, 01, Treibstoff ete. 
Die Firma wird olle Rohrneuheiten sowie ihr übriges Pro
duktionsprogramm auf der Technischen Messe in Hannover 

Stand 107, Holle 16 C ausstellen . 

ZEITSCHRIFTENSCHAU 
(Orientering fra Civilforsvarsstyrelsen, 7. Jahrgang, Nr. 8, 9, 10, 1961 
sowie 8. Jahrgang, Nr. 1, 1962) . .. . 
Im dänischen Reichstag und der dänischen OffenUlChkel'. Sind die Stel· 
lung und der Bereitschaftsgrad d~r Zivilverteidigung. In den I.etzten 
MC:>naten stark diskutiert ~o.rden, ausgelöst ~urc~ die Internotl~nole 
Knse. Der dänische Innenminister hot deshalb In einer Rede zu diesen 
Fragen Stellung genommen. . ' 
Kurz danach legte er dem dänischen Reichstag eln~n Gesetzesent,wurf 
vor, noch dem die Zivilverteidigung der durch die waffentechnISche 
Entwicklung neuentstandenen Situation angepaßt werden solL. In dem 
Gesetzesentwurf werden die Aufgaben des Zivilschutzes gegenuber der 
zivilen Bereitschaft abgegren.zt. Die bisherigen Aufgaben der Polizei 
besonders auf soziolem Gebiet werden elngeschrankt. Außerdem wer
den Richtlinien für den Einsatz bei größeren Katastrophen in Friede~.s. 
zeiten z. B. bei Reaktorunfällen festgelegt. Der Gesetzesentwurf enthalt 
im ~anzen 47 Punkte . . .. 
In der dänischen Offentlichkeit wurden In den letzten Monaten Plane 
über eine Erhöhung der staatlichen Zuschüsse für die Zivilverteldlgu.ng 
diskutiert . Die Pläne hoben jetzt konkretere Formen angenommen , In
dem ein Vorschlag dem Finanzausschuß des Reichs.tages vorf)elegt . wurde. 
Nach diesem Vorschlag sollen die Zuwendungen fur die Zivilverteidigung 
bis 1965 jährlich von 45 Millionen Kr. auf 60 Millionen . Kr. erhoht 
werden. Zusätzlich wird ein einmaliger Zuschuß von 65 Millionen Kr. 
beantragt, der für die Anschaffung von Material sowie den Bau ver
schiedener AnlaQen benutzt werden soll. 

Oe Vierde Macht, 10. Jahrgang, Nr. 11 , 12 und 13/61 sowie. 11. Jahr
Qong. Nr. 1 62 Zeitschrift für die zivile. Verteidigung der Niederlande 
Mr. R. Firth, Heod of the Airraid . Warnln~. D,VIS,on des C. D. Depart
ment, gibt einen Oberbtick über die O rganISation und die ArbeitsweISe 
des Fall -ou t Warnsystems im Vereinigten KönigreICh. Das englISche 
Hame Of~ce mißt einem gut ausgebauten System große Bedeutung bel 
und vertritt die Auffassung , daß dadurch Viele Menschenleben gerettet 
werden können, . . . 
Die holländische Zeitschrift , , De Vierde Macht ', die Sich bISher Im 
wesentlichen mit Fragen des Schutzes der Zivilbevolkerun~ (BB) . und 
des Schutzes der Industrie (BZB) bei Luftan\lnffen befaßt hat, will In 
Zukunft dos Gesamtgebiet der Zivilen VerteldlQung bearbeiten. In dem 
vorlie\lenden Artiket wird zunächst eine De~nltl.on des. Be~nffes , Zivil: 
Verteidigung' gegeben. Nach dieser umfaßt die. , Zivile Verteidigung 
die gesamte nichtmilitäri sche Bereitschaft der RegierunQ und des Volke s, 
durch die ein eventueller Krieg durchge.standen und zu . einem Sieg 
reichen Ende ~eführt werden soll . An Elnze.loufgaben selen genannt, 
1. Schutz der Zivilbevölkerung gegen KneQselnwirkungen leder Art und 

Maßnahmen zur BehebunQ der entstandenen Schäden. 
2. Sicherung der Administrotion auf ollen Ebenen .. 
3. Gewähr dafür daß das ökonomISche und SOZiale Gefüge keine 

l ebensbedrohe~den Störungen erfohren. . .., 
4. Fra~en, die unter dem Sammelbegriff , PsychologISche Verteidigung 

laufen . 
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1 c) 

o Perrot - Kordon - Rohre 

b) Perrot - SMS - Rohre mit Schnellmontage - Schraub

kupplung 

1 c) Perrot - Gamma - Rohre mit Einsteck-Kupplung 

Wie reagieren die Menschen bei Angri ffen aus der Luft? Diese Frage 
versucht d ie Psychotogin , Horstink, zu beantworten. Als Grundlage 
ihrer Ausführungen dienen die Reaktionen der Menschen noch dem 
Oberraschungsangriff ouf H iroshima und Nogasaki. 
Das meISt gebrauchte Filter für die Zufuhr von Frischluft in Luftschutz
räumen ist das Grobsand~lter. In einem Artikel wird ein Ober
blick über das Filter gegeben. Folgende Punkte die behandelt werden 
seien angeführt, Eigenschaften des Sandes , Einbau des Sand~lters und 
der Venlilatlonsapparatur, Obersicht der Kosten . 
Die Kranken und Gebrechl ichen bedürfen einer besonderen Pfiege in 
einer Kotostrophe~SI~uotl.on. Obe~ die Vorkehrungen, die in materieller 
und personeller HinSicht In den Niederlanden \letroffen wurden , berichtet 
ein von Schraag, dem Beauftragten des Krankenhauswesens unter 
außerorden tlichen Umständen geschriebener Artikel. ' 
Ober den weltweit.en radioaktiven Niederschtag ist eine sehr große 
Z,?hl von Publikationen erschienen, über den örtlichen radioaktiven 
Niederschlag , der von besonderer Bedeutung für die Zivilverteidigung 
Ist, Sind die Angaben bisher In Vielen Fällen spörlich, Die vorlie~ende 
Arbe.i.t enthält An~aben über den rodioakti.ven Niederschlag in ~e;in\len 
Abstanden vom Nullpunkt. Zur VerdeutlIChung sind die berechneten 
Werte in Kurven eingetragen. 

lidskrift för Sveriges Civilförsvar, 10, 1961 
In Schweden hat man nach den Atomtestversuchen der UdSSR im ver
Q.angenen Herbst eine Organisation zum Schutze ~ege n die Radioaktivi 
tat errichtet. tn dem vorliegenden Artikel wird ein Oberblick über den 
Aufbau Qegeben. Besonders wird darauf hingewiesen , daß die Orga
nisation In wenigen Tag en errichtet wurde . 
Nach einem Beschluß des schwedischen Reichstages soll ein großer 
Teil der Reserveoffiziere der Streitkräfte von der ZivilverteidiQunq ühp.r
nommen werden. Durch die Obernahme soll i m besondere'; der Füh
run9sstab der Ziyilverteidig~n9 ve:qr~ßert. werden . Di~ Bestimmungen 
werden von Malor LundqUlSt , MilltarasSistent der Zivilverteidigung 
referiert und kommentiert . ' 
S7hweden ho.t seine militärische Bereitschaft der modernen waffentech
nISchen EntwlCklunQ angepaßt. Ebenso wichtig ist jedoch die zivile Be
r~ltschoft, und man muß auch hier, was bisher in Schweden und in 
vlel.e.n an?eren Ländern . versäumt ~urde, eine weitsichti~e Personal
politik treiben , so daß die erforderlIChen Arbeitskräfte bei Umstellung 
der Gemeinschaft auf Kne~ zur Verfügun\l stehen . 
Z~ den vorbeugend~n Maßnahmen Qenen die Wirkunaen eines Anoriffs 
mit Kernw<;,ffen Qehore.n der Bau von Schut~räumen und die Evakuierung 
\lroßer Teile der Bevolkerung aus den dICht besiedelten in ländliche 
Gebiete. In dem vorlieQenden Artikel schildert der Verfasser wie man 
In den verschiedenen Ländern diese beiden Kardinalprobleme' der Zivil 
verteidigung anQepackt hat. 

lidskrill för Sveriges Civilförsvar, 1, 1962 
I".' Jahre. 1960 beschloß der schwedische ReichstaQ mobile Verbände 
fur die Zivilverteidigung aufzustellen . Das Persona i be<teht ou< W~~r
pfilChtlQen .,m Alter von un~efähr 35 Jahren, die von den Streitkräften 
an die . Zlvdver!e.,dq::}u n.Q. abQeQeben werden , Nils Run e vom zent ralen 
schwedISchen Zivilverteldlqun~samt berir~tp.t über die Organisation und 
den geplanten Aufbau bis zum Jahre 1970. 

Lesen Sie bitte weiter auf Seite 143 
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LUFTKRIEG UND LANDESVERTEIDIGUNG 

UNO 
Die Genfer Abrüstungskonferenz 

Am 17. März hat in Genf im früheren Völkerbund-Palast 
eine neue Abrüstungskonferenz begonnen, auf der 17 Staa
ten vertreten sind. Frankreich hat die Teilnahme abgelehnt. 
Als erster Punkt der Tagesordnung wurde die Einstellung 
der Kernwaffenversuche behandelt, gewissermaßen als 
Vorstufe für ein Verbot von Kernwaffen und einer Begren
zung der Rüstungen . 
Am umstrittensten wird immer wieder die Kontrollfrage 
bleiben. Die Westmächte fordern bekanntlich eine inter
nationale Kontrolle über die Einstellung der Kernwaffen
versuche und aller weiteren Abrüstungsmaßnahmen, sowie 
des jeweiligen Rüstungsstandes, was jedoch bisher die 
UdSSR als systematische Spionage rundweg ablehnen. Von 
diesem Gegensatz wird auch die westliche Hoffnung über
schattet, wenigstens einige der Ende des letzten Jahres 
zwischen Moskau und Washington ausgehandelten Ab
rüstungsprinzipien in feste Abkommen zu fassen, wie z. B. 
die zahlenmäßige Begrenzung der Streitkräfte. 
Es ist sicher, daß in Genf auch der Rapacki-Plan für eine 
kernwaffenfreie Zone in Mitteleuropa zur Sprache kommen 
wird, wobei die USA darauf aufmerksam macht - in Uber
einstimmung mit der Auffassung der BRD -, daß die Ent
blößung der Verteidigung Zentraleuropas von "Atom
waffen" unter den gegenwärtigen Umständen unannehm
bar sei. - Es erscheint nicht ausgeschlossen, daß in diesem 
Zusammenhang auch die Schaffung von "Schutzzonen" für 
die Zivilbevölkerung zur Sprache kommt. 
Die Verhandlungen werden nach den bisherigen Erfahrun
gen sehr langwierig und schwierig sein, wobei noch keines
wegs zu übersehen ist, ob es wenigstens zu praktischen 
Anfangserfolgen kommen wird . 

NATO 
Das Militärprogramm 

Der ständige NATO-Rat hat das neue Militärprogramm -
die MC-96 - verabschiedet, allerdings unter Ausklamme
rung einiger atomarer Rüstungsvorhaben, die auf höherer 
Ebene von den Verteidigungsministern oder den Außen
ministern auf der NATO-Frühjahrskonferenz im Mai in 
Athen zu entscheiden sind. Hierbei handelt es sich um die 
Bestellung der NATO als vierte Atommacht und die Aus
stattung der übrigen Partner-Streitkräfte mit taktischen 
Atomwaffen, eine Frage, die auch von dem Fortgang der 
Genfer Abrüstungskonferenz beeinflußt werden wird. 

Gemeinsame Forschung und Rüstung 

Aus dem Bericht, den der Rüstungsausschuß der NATO auf 
der nächsten Tagung des Atlantik-Rates in Athen vorlegen 
wird, is t zu erfahren, daß er sich mit 20 rüstungsmäßigen 
Entwicklungsprojekten befoßt, ohne bereits zu endgültigen 
Empfehlungen im Sinne einer gemeinsamen Forschung zu 
gelangen . Die Schwierigkeiten sind darin zu suchen, daß 
jedes Land wünscht, daß die gemeinsame Forschung an 
seine eigenen Vorarbeiten anknüpft. Im Interesse einer 
wirtschaftlichen Herstellung von Waffensystemen hat sich 
die BRD mit andern NATO-Mitgliedern zu Produktionsge
meinschaften zusammengeschlossen. Die Teilnehmerländer 
arbeiten unter Ausnutzung ihrer Industriekapazitäten bei 
der Herstellung der Waffensysteme zusammen! Sie finan
zieren die erforderlichen Planungen und Lenkungsarbeiten 

zusammen. Eine deutsche Beteiligung besteht zur Zeit bei 
den Lenkungsbüros für eine Gemeinschaftsproduktion der 
Hawk-Rakete, der Sidewinter-Rakete, des StarfIghter F 104 
G und des NA TO-Seeaufklärers. Nach dem deutschen 
Haushaltsvoransch lag für 1962 beträgt der deutsche Anteil 
an den Kosten dieser NATO-Produktionsgemeinschaften 
insgesamt 13,3 Mill. DM, die sich auf mehrere Jahre ver
teilen. 

Zivile Notstandsplanung 

Die NATO beschloß die Bildung einer Reihe von Spezial
Ausschüssen, die in einem Ernstfall die Versorgung der 
Streitkräfte, der Zivilbevölkerung mit allen benötigten 
Waren, sowie das Schiffahrtswesen und das Fernmelde
wesen der Partnerstaaten koordinieren sollen . Um die Ar
beit dieser Gremien in einem Ernstfall auf jeden Fall sicher
zustellen, ist deren Unterbringung in geeigneten Luftschutz
bunkern geplant. 
Da die Versorgung der Streitkräfte und der Zivilbevölke
rung an und für sich eine nationale Aufgabe bleibt, wird 
die Aufgabe dieser NATO-Au sschüsse in der Hauptsache in 
der Zuführung und Verteilung der Versorgungsgüter, im 
besondern aus Ubersee, auf die einzelnen Staaten be
stehen. 

BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
Verstärkte Aktivität für den zivilen Bevölkerungsschutz 

Ausgelöst durch die Erfahrungen der großen Sturmflut
katastrophe, die bedeutende Mängel in der bisherigen Not
standsplanung zu Tage brachten und über die in einem der 
nächsten Hefte unserer Zeitschrift ausführl ich berichtet wer
den wird, ist als erfreuliches Zeichen eine verstärkte Aktivi
tät für den zivilen Bevölkerungsschutz zu verzeichnen, die 
nicht nur bei den gesetzgebenden Körperschaften und den 
Behörden des Bundes, sondern auch bei den Ländern und 
Kommunen festzustellen ist. 
Das Bundeskabinett hat einen Gesetzentwurf über den 
Z i v i I die n s tim Ver t eid i gun g s f a I I - das Ge
setz ist eine überarbeitete Fassung des Entwurfes eines 
Notdienstgesetzes - verabschiedet, das über den Bundes
rat unverzüglich dem Bundestag zugeleitet wird. 
Das Gesetz begründet im Verteidigungsfall eine Zivil
dienstpflicht für alle Männer zwischen dem 18. und 65. Le
bensjahr, für Frauen zwischen dem 18. und 55. Lebensjahr. 
Im Frieden können Zivildienstpflichtige bis zu 100 Stunden 
jährlich, bei ganztägiger Ausbildung bis zu insgesamt 14 
Tagen zu Ausbildungslehrgängen und Ubungen herange
zogen werden. Die Erstausbildung kann bis zu 200 Stunden 
oder 28 Tage betragen. Beim Zivildienst handelt es sich um 
Dienstleistungen nicht militärischer Art für lebens- und ver
teidigungswichtige Aufgaben im Bereich der öffentlichen 
Dienste und Streitkräfte einschließlich solcher der Verbün
deten, sowie für Aufgaben im nicht öffentlichen Bereich, die 
dem Schutz und der Versorgung der Zivilbevölkerung die
nen. 
Der Zivildienstpflichtige kann durch einen "Bereitstellungs
bescheid" vorsorglich für den Ernstfall eingeteilt werden. 
"Heranziehungsbehörden" sind im allgemeinen die Arbeits
ämter. Die Einberufung zum Wehrdienst geht der Heran
ziehung zum Zivildienst vor. Uk-Stellungen beim Wehr
dienst können die Erfordernisse des Zivildienstes berück
sichtigen. 



In der Zwischenzeit liegt auch dem Bundesrat eine Verord 
nung für "Allgemeine Verwaltungsvorschriften über die 
Befreiung vom Wehrdienst " vor, die für 15 Aufgabenbe
reiche die Vo raussetz ungen für eine Uk-Stellung regeln. 
Hierzu gehören u. a. der zivile Bevölkerungsschutz, die 
Versorgungsunternehmen, Ang ehörige von Rundfunkan 
sta lten , der Presse usw. 

Haushaltsvoranschlag 1962 für die 
"Zivile Notstandsplanung" 

Noch dem Entwurf zum Einzelplan 36 des BundeshaushaIts-

I 
plan "Zivile Notstondsplanung" wird die Bereitstellung fol -

/

gender Mittel beantragt: (in 1000 DM) 

für 1962 gegenüber 1961 1960 1959 
insgesamt 695876 580706 446300 262800 
hiervon für Notstandsmaßnahmen Im Aufgabenbereich 
Kap . 3604 Bd .-Min . des 325325 231 719 162260 
Inneren 
Kap. 3605 Wi r tschaft 
Kap. 3607 Verkehr 
Kap. 3608 

14439 
137103 

43450 
119745 

24600 
106060 

Sicherung d. Nachr., Vbdg. 100 135 88950 80050 
Kap. 3609 Baul ich er Luftschutz 4970 7200 2850 
Im laufenden Haushaltsjahr sind demnoch für die Zivile 
Notsfandsplanung 116169000 DM mehr veranschlagt wor
den. 
Bei Kap. 3604 - Bundesministerium des Inneren - sind 
u. a. di e Kosten für die Aufstellung des Luftschutzhilfsdien 
stes veranschlagt mit 9270000 DM, darin enthalten: die 
Personal - und Sachausgaben für 10 Landesaufstellungs
stäbe, 29 regionale Aufstellungsstäbe und für die Aufstel
lungsleiter des ö r tl ich e n Luftschutzhilfsdienstes in 97 
größeren Orten. Die 2. und 3. Aufstellungsstufe für den 
überärtlichen LS.-Hilfsdienst umfaßte 48000 Helfer, für 1962 
sind vorerst 30000 weitere Helfer vorgesehen. Bisher konn
ten für diese Aufgabe indessen nur 18000 Freiwillige auf
geboten werden, gege nüber einem Gesamtbedarf von rd. 
90000 Kräften für den überörtlichen LS.-Hilfsdienst und 
180000 Mann für den örtlichen Dienst. Die Beschaffung von 
25000 elektrischen und 500 Preßluftsirenen , sowie von 3CO 
fahrbaren Sirenen erfordert einen Betrog von rund 146,47 
Mil!. DM. Hiervon wurden bisher bewilligt 60 Mil!. DM, als 
6. Teilbetrag für 1962 angefordert 30 Mill . DM. 

Für die Wiederinstandsetzung der in großer Anzahl vor
handenen öffentlichen LS .-Bunker und -Stollen wurden bis
her 75,6 Mill . DM bewilligt, angefordert für 1962 sind 35 
Mill. DM. Weitere Beträge werden für die Beschaffung von 
Verband- und Arzneimitteln, von Luftschutz- und Schwimm
brückengerät angefordert. Die einmaligen Ausgaben für 
die erwähnten Beschaffungen betrogen 270,4 MiI!. DM ge
genüber 54,9 Mill . DM für die fortdauernden Allgemeinen 
Ausgaben . 
Bei Kap. 3605 - Notstandsmaßnahmen auf dem Gebiet 
der Wirtschaft werden Mittel zur Beschaffung von transpor
la bien Wasseraufberei tungsan logen, Notstromaggregaten, 
Räumgeräten usw. sowie von Vorräten on Ersatzteilen, 
Baumaterialien usw. angefordert. Für Notstandsmaßnah
men auf dem Gebiet der Ern ä h run g sollen bei Kap. 
3606 Mittel für den Aufbau einer Notstandsreserve an 
Lebens- und Futtermitteln, mit der im Jahre 1958 begonnen 
wurde, bereitgestellt werden. Zur Sicherstellung des I. e -
ben 5 not wen d i gen Ver k ehr 5 Im Ernstfall sind 
Mittel für Luftschutzbaumaßnahmen bei den Verkehrsträ
gern, zur Anlage von Vorräten an Brückenbaustoffen, Er
satzteilen Betriebsstoffen und dergleichen erforderlich, die 
bei Kap.' 3607 nachgewiesen sind . Hierzu ist auch die 
Sicherstellung der Fernmeldeverbindungen - Kap. 3608 -
zu rechnen. 
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Besondere Aufmerksamkeit verdient das Kap. 3609 -
Maßnahmen des baulichen Luftschutze s 
für die Zivi I be v öl k e run g. Hier werden lediglich 
bel den einmaligenAusgaben Mittel für die Errichtung von 
Erprobungsbauten Im Bauwerksbestand und bei Neubau
vorhaben des Bundes, sowie für beispielhafte Instandset
zungen von bundeseigenen Bauwerken angefordert. Zu 
schusse oder Darlehen für die Errichtung von Luftschutz
anlagen in .vorhandenen oder geplanten Gebäuden pri 
vater Elgentumer sind bisher nicht eingeplant, so daß auch 
In diesem Jahr - abgesehen von der In standsetzung von 
öffentlichen Luftschutzanlagen (vg!. Kap. 3604) - mit der 
Errichtung von LS. -Räumen in den Wohngebieten, sowie 
In Fabrtken, Bürohäusern der Innenstädte kaum nach zu 
rechnen ist, sofern nicht nach der Verabschiedung des 
Schutzraumgesetzes, das indessen immer noch nicht dem 
Parlament vorliegt, in Verbindung mit diese m Gesetz die 
Finanzierung von privaten Schutzroumbauten eine Rege
lung erfährt. 
Uber den Entwurf des Vert eidigungshaushalts für 1962 _ 
Einzeipion 14 - wird demnächst berichtet. 

Aus der Praxis des zivilen Bevölkerungsschutzes 

Nachdem schon seit längerer Zeit ein früherer General _ 
Gen . 0 .. D. Busse - als Ber.ater für den zivilen Bevölkerungs
~chutz Im B.undesmlnlsterlum des Inneren tätig ist, wurden 
letzt In gleicher Eigenschaft die früheren Befehlshaber im 
Wehrber~ich I und IV. - Konteradmiral a. D. Rogge und 
Gen.-Ma/ . a . D. Hermann von den Ministerpräsidenten der 
Lander ~chleswlg-Hoistein bzw. Hessen berufen , um die 
notwen?lge enge Verbindung zwischen den militärischen 
und Zivilen Führungsstellen innerhalb der Gesamtverteidi
gung sicherzustellen . 
Auf Grund der Erfahrungen der Flutkatastrophe empfiehlt 
das Bun~,esernährungsministerium im regierungsamtlichen 
"Bulleltn eine umfangreichere und sinnvollere An lag e 
von Vor rat e n In den Haushaltungen, hierzu gehört im 
besondern auch Trinkwasser in Form von Mineralwasser 
Schieswig -Hoistein wird für 3,4 Mill. DM Milchpulver und 
Kondensmilch einlogern. Die Bevorratung mit M ineralöl 
fur Krtsenzelten Wird schon seit einiger Zeit in einem Fach
ausschuß der NATO erörtert. Als deutscher Sachverständi
ger In diesem Ausschuß wurde Dr. Bäder, früheres Vor
standsmitglied der Deutschen Shell A.G., benannt. 
Für die Versorgung der Bevölkerung im Verteidigungsfall 
soll ein Leb e n 5 mit tel d aue r pak e t entwickelt und 
erprobt werden. Die Vorarbeiten hierzu begannen im Jahre 
1959. 
In Fran.kfurt/Main wurde kürzlich eine Kot ast r 0 p h e n _ 
PI a n u b u n g unter Leitung des Polizeivizepräsidenten 
abgehal!en, durch die die Zusammenarbeit der Polizei und 
der In einem Katastrophenkalender verzeichneten Dienst
stelle.n und die Hilfsorganisationen überprüft werden sollte. 
Die Ubung ergab, daß im Ernstfall der Einsatz im großen 
und ganzen funktionieren kann. Polizei und Feuerwehr 
Sind, wie es In einer Großstadt nicht anders zu erwarten 
ISt, gut gerüstet. 

USA 
Aus der Forschung und Rüstung 

Der amerikanische Präsident hat die Wiederaufnahme von 
Kernwaffenversuche~ in der Atmosphäre angekündigt, so
fern nicht . In Genf Im letzten Augenblick ein Abkommen 
uber die. Einstellung derartiger Versuche zustande kommen 
sollte. Einer der wesentlichen Gründe für die Wiederauf
nahme der ?merikan.ischen Versuche ist die Vermutung, 
daß die Sowlets betrachtllche Fortschritte darin erzielt ha
ben, den radioaktiven "Fall out" atomarer Sprengkörper 
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auf ein Minimum zu reduzieren, wie die Analysen der so
wjetischen Experiment ergeben haben . Bei den amerikani
schen Versuchen geht es im wesentlichen um leichte Kern
waffensprengkörper von hoher Bri sa nz und geringer radio
aktiver Ausschüttung, sowie um die Entwicklung einer Anti 
Rakete . Bei den bevorstehenden Versuchen sollen Spreng
körper von 1 Kilotonne bis zu 15 Megatonnen gezündet 
werden. 

Die USA haben der UNO mitgeteilt, doß sich am 15. Fe
bruar insgesamt 72 amerikanische Satelliten und andere 
Obj ekte auf Umlaufbahn en um die Erde befunden haben. 
Die US-Marine baut für Versuch szwecke ein Luftkissenschiff 
mit 70 Knoten G eschwindigkeit. Der " Hydroskimmer" (siehe 
Bild) ist 22 to schwer, mit einer Länge von 18,9 m. Das 
Schiff soll etwa 70 cm über dem Was se r dahingleiten . Ge
tragen wird der aus Aluminium bestehende Schiffskörper 
von 4 Luftventilotoren - senkrecht durch den Rumpf ge
führt -, während 2 Luftpropeller am Heck die erforder
lichen Schubkräfte erzeugen. 

Die Stationierung der US-Streitkröfte in der Welt 
In der New York Times wurde eine Obersicht über die Ver
teilung der US-Streitkräfte in der Welt veröffentlicht, die 
einen Begriff der weltweiten Bindungen der USA g ibt. 

Es sind stationiert : 
Mann Mann 

Karibi sches Meer 20000 Südvietnam 3000 
Island 4000 Philippinen 10000 
Grönland 6000 Okinawa 28000 
Großbritannien 35 CGü Japan 50000 
Frankreich 50000 Süd-Korea 57000 
Bundesrepu bl i k 250000 Paziflk*) 60000 
West-Berlin 5000 Spanien 10000 
Lybien 14000 Italien 10000 
Mittelmeer*) 35000 Marokko 5000 
Türkei 8700 

Zusammen 620700 Mann 
*) Flotten. 

Nach einer Verlautbarung des US-Verteidigungsministe
rium wird in Vietnam mit Einverständnis der dortigen Re
gierung eines "Amerikanischen Militärhilfe-Kommando" 
unter dem Befehl des Generals der US-Armee Paul D. 
Harkins gebildet. Amerikanische Instrukteure bilden vor 
ollem vietnamesische Flieger- und Hubschrauberpiloten aus 
und unterstützen Vietnam beim Aufbau eines Küsten
patrouill endienstes, der dos Einsickern von Terroristen und 
Waffen unterbinden soll. 
Die "Minute mon-Feststoffrakete" hot einen neuen erfolg
reichen Start durchgeführt. Die Rak ete wurde von einem 
unterirdischen Stand abgeschossen, auf eine Entfernung 
von 6200 km. Mon rechnet damit, daß die ersten Raketen 
dieses Typs noch in diesem Sommer einsatzbereit sind. Die 
Bereitstellung von 800 derartig er Raketen ist vorgesehen. 

Dos neue Atom-U -Boot "Thomas A . Edison " wurde jetzt in 
Dienst gestellt. Dos Boot ist mit der neuen Polaris-Rakete 
von Typ A -2, die eine Reichweite von 2700 km hot, ausge
rüstet. 
Die amerikanische Marine will olle 2 Jahre einen moder
nen Flugzeugträger - eine W eiteren twicklung des Modells 
Forrestal - auf Kiel legen, so daß im Jahre 19709 dienst
fähige Flugzeugträger dieses Typs, sowie 5 kleinere Ein 
heiten, ober ebenfalls sehr leistungsfähig, zur Verfügung 
stehen. 

UdSSR 
Militörbudget 1962 
Dos sowjetische Mi litärbudget erreicht 1962 einen Betrog 
von 13,4 Mild. neuen Rubel- dos heißt rund 54 Mild. DM 
gegenüber 9,3 Mild . Rubel im Vorjahr. - Hierbei ist zu 
berücksichtigen, daß in Rußland Militärausgaben auch in 
den Etats anderer Ministerien versteckt sind. 
Dos Budget deö amerikanischen Strei tkräfte wird zum Ver
gleich demgegenüber in dem am 1. Juli beginnenden Haus
haltsjahr 48,3 Mild. Dollar = rund 185 Mild. DM betrogen. 
Dos Budget wird dos größte, das jemals im Frieden in den 
USA erreicht wurde. 

Sowjetzone 
Dos Bundesministerium für Verteidigung veröffentlichte im 
Bulletin der Bundesregierung Nr. 23, S. 189 Einzelheiten 
über die Militarisierung der Sowjetzone. 
Die Zone (17 Mill. Einwohner), verfügt über rund 1 Mill. 
Soldaten und Mitglieder para - und halbmilitärischer Orga
nisationen. Davon entfallen auf 
Nationale Volksarmee (NVA) 200000 Mann 
davon Heer 176000 Mann Luftwaffe 10000 
einschI. Kdo. Grenze 50000 Mann Marine 14000 

Kasernierte Bereitschaftspolizei 30 000 Mann 
Volkspolizei (einschließlich Transportpolizei) 80000 Mann 
Kampfgruppen der SED 350000 Mann 
Gesellschaft für Sport und Techn ik 400000 Mann 
Zur Ausrüstung der Landstreitkräfte gehören 2200 Ge
schütze und Werfer, 2500 Panzer, 1 400 Schützen panzer und 
dergleichen, 14000 Kraftfahrzeuge. 
Die Luftwaffe verfügt über 350 Einsatzflugzeuge, sowie 
1 Fla-Division mit co. 180 Fla-Geschützen und 2 Radar-Batl. 
Die Marine besitzt über 123 Einheiten, in der Hauptsache 
71 Minensucher und 30 Schnellboote. 
An ausgebildeten Reservisten für die NVA stehen rund 
400000 Mann zur Verfügung, die in den genannten halb
militärischen Organisationen ihre militärischen Kenntnisse 
aufzufrischen und zu vervollkommnen hoben. 
Die Be r e i t s c hof t s pol i z ei ist in 12 Regimenter und 
Sondereinheiten gegliedert. 
Die V 0 I k s pol i z ei läßt sich nicht mit westlichen Polizei
verwaltungen vergleichen . Sie wird zentral geführt und ist 
mit leichten Infanteriewaffen ausgerüstet und entsprechend 
ausgebildet. 
Die "F re i e d e u t sc h e J u gen d" (F 0 J) ist eine zu 
sätzliche Militärreserve in Gestalt der FDJ-Regimenter. 
Die Kam p f g ru p p end e r SE 0 verfügen über " All
gemeine Bataillone" für den Betri ebsschutz Leichte Ba
ta i llone" zur Unterstützung der Heeresv~r'bände und 
"Schweren Bataillone " für den terri torialen Bereich als Si 
cherungs-Bataillon. 
Die Allgemeinen und leichten Bataillone sind mit leichten 
und schweren Infanteriewaffen, die schweren Bataillone 
darüber hinaus mit Feldkanonen und Panzerspä hwogen 
ausgerüstet. 

Beachtenswert ist ou~h die verstärkte Hero nziehung von 
Frau en zu der milltamchen und halbmilitärisch en Aus
bildung. 
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Aktueller Rundblick 
Di e in d ieser Rubri k gebrachlen Na chrichlen über Luft schulz und se ine Grenzgeb ie le sl ülzen sich au f 
Presse. und Fachpres semeldungen des In · und A us landes. Ih re kommenlarIase Obern ohme isl weder 

al s Besläligung ihrer sachlichen Ri chli gkei l noch al s überei nsl immende An schauung mil der Reda k· 
lian in oll en Fäl len zu we rten, ihr W erl l ieg l v ielmehr i n der Sie llung nahme der öffenll ichen 

M einung sowi e der verschiedenen Fa chs part en zum Luft schutzprobl em. 

Pipeline-Netz im Ostblock 

Der erste Abschnitt des gewaltigen Pipeline-Netzes des 
Ostblocks, das das größte Olleitungsnetz der W elt werden 
soll, wurde in Preßburg (Bratislava) ei ng ev.:ei ht. Der letzt 
fertiggestellte erste Teil d ieses riesig.en PIpelinesystems, 
das eine starke Bedrohung des europa lschen Marktes u.nd 
der gesamten Preisentwicklung darstellen wird, hat etn~ 
Länge von 1120 km und verbindet das Brody.-Olfeld. bel 
Kiew mit der Raffinerie Slovnaft In Preßburg In unmittel-
barer N ähe der österreichischen Grenze. . 
Das gesamte Olleitungssystem des Ostblocks, das bis 1964 

. d · Ln 4000 km haben· aufgebaut sein so ll , wir eine ange von , 
bezweckt wird dabei eine laufende Belieferung der ost
europäischen Länder sowie Ostdeutsch lands mit 01 aus 
den sowjetischen Olfeldern im Ural-. und Wolgageblet. 
Außerdem erstreckt sich ein Zweig dieses Leitungsnetzes 

b · d· k d· . hen Länder mit btillIS zur Ostsee um so le s an InavlSC 
gem sowje t-ru~sischen Benzin beliefern zu können. 
Da s zu diesem Zweck zwischen den verschiedenen Ost
blockländern abgeschlossene Pipeline-.Abkommen s~ht 
vor, daß ein jedes dieser Länder auf seinem eigenen 0 -

heitsgebiel die vorgesehenen Olleitungen se lbst baut und 
finanziert. 1965 so ll das Leitungssystem 15 bis 18 Mtilionen 
Tonn en Rohöl jährlich befördern können. 

b . I I f d Meßergebnisse Sonnenobservatorium ü ermitte t au en 

Der neue amerikanischen Satellit " O so", der genaue In
formationen über die Strahlungsintensität Ilef~rn hsoi~' ~er 
Weltraumflieger bei längerem Aufenthalt au er fa. d er 

b . t ··1 1 zu rte en 
Erdatmosphäre ausgesetzt sind, ar etle vo Ig -

stellend ) ·tt ·It 
Wi e da~ US-Amt für Luft- und Raumfahrt (~asa ml ~~ , 
übermitteln die Instrumente des Satelliten, die 13 versc le
dene M eßaufgaben erfü llen, laufend ihre Erg~bnlsse an 
die Bodenstationen. Für eine genaue Analyse er gesen-

deten Daten se i es jedoch nach. zu früh . . 96 Minu
Der neue Satellit benöltgt fur eine Erdumkreisung d·· h 

A t en liegt sein er nac -
ten. N ach den neuesten uswer ung Punkt 
ste r Punkt bei 550 Kilometern und sein erdfe~nstert b 
bei 600 Kilometern . Der Neigungswinkel zum qua or e· 

trägt 33 Grad . . d Wissenschaft-
Der 198 Kilogramm schwere Satellit soll en d B b 
I . hk· b durch laufen e eo
ern auch die Mögllc etl ge en,. f d Sonn e 

achtungen der Sonnenakitivität Eruptionen ~u Oer -Satel
- ähnlich wie das Wetter - vorauszusagen. er so d 
lit ist der erste in einer ganzen Serie von Sonnen- ~n 
Sternobservatorien , die die USA in den Weltraum sen en 

wollen. 

Europäisches Raketenzentrum in Lappland 
. f h sorganisation ESRO 

Die europäische Raum orsc ung d· Ab · ht 
O . f ) hat le SIC, 

(Europeon Space Research rganls a Ifon
ld 

I gen das 
jenseits des Polarkreises ein Raketen e anzu e , 
ein Kap Canaveral Europas werden soll. 

Forschungsflugzeug - aus Kunststoff 
Im Frühjahr 1962 so llen in den USA die ersten Probeflüge 
mit einem Flugzeug unternommen werden, für dessen 
Rumpf, Tragflächen und Leitwerk Kunststoff als Baumaterial 
verwendet wurde. Rumpf und Trag fläch en sind aus kunst
stofTimprägnierter, in Honigwabenstruktur verwendeter 
Papiermasse aus zwe i Teilen zusammengefügt und auf der 
Ober- und Unterseite mit glasfaserverstärklem Polyester
harz beschichtet. 
Nach Mitteilung der Piper Aircraft Corporation handelt es 
sich bei diesem Unternehmen um ein Forschungsprojek t, 
das Aufs chlüsse darüber geben soll, ob eine KunststofT
Konstruktion wese ntl iche Einsparungen in den Produktions
kosten mit sich bringen würde. Di e meisten Leichtflugzeuge 
sind aus Aluminium oder beschichtetem Stahlrohr geba ut. 
Wie Howard Piper, der Präsident der G ese llschaft, erklärte, 
wird das Kunststofflugzeug "mindestens die gleiche Festig 
keit wie eine Aluminiumkonstruktion haben"; vermutlich 
liegt aber die Festigkeit noch höher, da großer Wert auf 
den Nachweis der Zuverlässigkeit der neuartigen Konstruk
tion gelegt wird. 

Tritium- und Kryptonleuchten für Flugzeuge 

Mit radioaktivem Gas gefüllte Notl euchten, die keine 
Stromquelle benötigen und eine lange Lebensda uer haben, 
werden von der United States Radium Corporation entwik
kelt; sie werde n zur Zeit als Notleuchten in Passagierflug 
zeugen der United Airlines erprobt. Ein großer Vortei l die
ser Radioi sotopen-Leuchten gerade in Flugzeugen ist die 
Tat sache, daß für ihren Betr ieb kein Notstromaggregat er
forderlich ist. Di e Radioaktiv ität der Lampen, bei denen der 
LeuchtefTekt durch die Gase Tritium oder Krypton ausgelöst 
wird, ist außerordentlich gering. Sie liegt weit unterhalb 
der Toleranzgrenzen der von der US-Atomenergie-Kom 
mission ausgearbeiteten Sicherheitsbestimmung en. 

Roboter Reagiert auf Gesprochene Befehle 

Ein neuartiges elektronisches G erät, das den Sinn gespro
chener Worte "versteht" und auch ihm vorgesprochene 
Zahlen addieren oder substrahieren kann , wurde kürzlich 
von der "International Business Machines Corporation " 
(IBM) der Presse vorgeführt. W egen seiner geringen Aus 
maße erhielt es die Bezeichnung " Shoebox" (Schuhkarton). 
Wie aus Kreisen des Untern ehmens zu erfahren war, beab
sichtigt d ie "IBM" in unm ittelbarer Zukunft nicht, den 
" Schuhkarton " kommerziell herzustellen . Es handelt sich 
hierbe i vorerst noch um ein Experimentiergerät, das jedoch 
als Vorläufer einer späteren Familie von elektronischen 
Maschinen betrachtet werden kann , die gesprochene Be
fehle ausführen können. 
Als mögliche künftige Verwendungszwecke werden von der 
"IBM" u. a. Akustik-Schreibmaschinen , Geräte für die Spei 
cherung von gesprochenen Informationen, wie etwa Lager
bestands- oder Personalangaben, sowie elektronische Da
tenverarbeitungsarn<lgen, die auf gesprochene Fragen 
Antwort geben, genannt. 
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Transistoren und Dioden im weiteren Vordringen 

Transistaren und DIaden haben vor wenigen Jahren nah e
zu eine Revolution der Hochfreq uenztechnik und damit 
auch der Elektronik-Industrie a usge löst. Sie erfüll en im we
se ntli chen die gleichen Funktion en wie Elektronenröhrell 
herk ö mmliche r Bauart. Es hande lt sich um sogenannte 
Ha lbleiter oder Fes tstoffelemente - nichtleitende El emente 
oder Verb indun gen, die durch w in zige " Veru nrei nigun gen" 
sowe it leitfähig werden, daß ein Strom (a ll erdings nur in 
einer Ri chtung) fli eßt-, in denen sich unter dem Einfluß von 
Licht oder Wärme eine elektrische Spannung aufbaut. 
D iese Eigenschaft macht die Ubermit tlun g ei nes Signal s 
oder Impu lses über ei nen Widerstand möglich - und genau 
da s besagt da s Wort "Tra nsistor", das aus der ersten und 
letz ten Silbe der Umschreibung d ieses Sachverhalts in eng
lischer Sprache gebi ld et wurde: transferring a sig nal across 
a resistor. 
Die Diod e entspri cht in Funktion swe ise und Aufbau weit
gehend dem Transis tor, nur daß sie im Unterschi ed zu die
sem und der Vakuumröh re aus zwei statt aus drei El emen
ten besteht. 
Obwohl sich Tran sistore n und Dioden heute schon in ei ner 
Vi elzahl un te rschiedlicher Geräte find en, sind die Verwen
dungsmöglichkeiten doch noch nicht annähernd ausge 
schöp ft. Di e ers ten waren noch unhan d li ch un d teuer. In 
zwischen wurden sie aber auf schon fa st mikroskop ische 
M aße red uziert und die Herste llun gskosten auf wenige 
Cent gesenkt. 
Tro tz dieser Erfol ge der sogenann ten " Miniatu r isierung " 
oder Mikrotechnik ist der ei nbaufer tig e Tran sistor noch im
mer etwa knopfgroß, da der Kri stall zum Schutz gegen 
Verun rei ni gungen in Kun stharz einge la ssen werden muß. 
Und di eser Schutzüberzug ist um ein Vi elfaches größer als 
der eigent l iche Transistorkrista ll. 
D ie bah nbrechenden Arbeiten auf dem G ebiet der M ini
a tu risierung wurden in den Diamond Ordnance Fuze La
bora to ries der US-Armee in Washington ge leiste t. Di e 
Hochfrequenzappara tebau- Indu strie hat , au f diesen For
schun gen au fbau end, die M ikro technik auf verschiedenen 
Gebi eten der El ektro nik weiterg etrieben. 
Di e M ö nner in den Forschungs laborato rie n der Reg ierun g 
und der privaten Wirtschaft sind überzeugt, daß ihnen ein e 
we itere Verkl einerung der Tran sistoren gelingen wird . Da 
bei geht es vor allem darum, wie man den Kristall vor 
Verunrei ni gung en schützen kann , ohn e ihn in ei n sperrig es 
G ehäuse einzusetzen . Di es ist auch das Probl em, auf da, 
sich die Entw icklungsa rb ei ten der jüng sten Zeit vorn ehm
li ch erstreck ten. 
Transistoren habe n aber nebe n ihrer ger in gen Größe und 
den ni edrigen Herstellungskoste n noch andere weseniliche 
Vorzüge aufzuweisen, die sie für die Hochfreq uenztechnik 
besond ers wer tvoll machen. Sie benötigen kei nen Draht
aufba u und komm en mit nied rig er Spannung und Strom
stärke aus, haben also ei nen geringeren Energieverbrauch 
als Vakuumröhren. Sie sind ohne Vorh eize n betriebsbereit 
und entwi ckeln nur eine geringe Wärm es trahlung. Es gibt 
TI'ansistoren mit sehr unterschi ed li chen Betri ebscharakte
ristika für vielerlei Zweck e. In ihrem Grundaufbau sind sie 
dennoch alle gleich. 
Al s Au sgangs mater ial fü r den Tran sisto renbau verwendet 
man gegenwärtig in ers ter Linie G ermanium. And ere Ma 
teriali en w ie Silikon und Gall iuma rse nid sind im Vo rd r in
gen. Der Hauptanteil an den G es tehungskoste n entfällt auf 
di e chemisch re ine Darstellung des Au sga ngs mater ials, da s 
dann durch die Bei mengung kontrollierter M eng en be
stimmter "Verunreinigungen" zu einem Halbl eiterstoff wird . 
Bi s vor Monaten noch wurden die G ermaniumkri stall e in 
kl ein en Blöcken "gezüchtet" und dann auf di e gewünschte 
Größe zerschnitten. Die W estinghouse Electric Corporation 

ha t inzwischen aber ein neues Verfa hren ausgearbeite t, 
nach dem G ermanium in re iner Form als kontinui er l iches 
Band hergeste llt wird, das sich mühelos in jede gewünschte 
Größe schn eid en läßt. 
Auf dü nn e Platten mit aufgedruck ten Schaltwegen aufge 
brachte Kl eintra nsistoren und -dioden werden zu soge
nannten Mikromoduln oder Bauelementen zusammenge
faßt, aus denen sich praktisch jede r gewünschte Vers tärker
kreis aufbau en läßt. 
Der Absatz von Tran sistoren steigt von Monat zu Monat. 
Im April 1961 wurden in den Vere inigten Staaten all ein 16 
Million en Tran sistoren im W ert von 32 Millionen Dollar 
produzier t, so daß sich ein Durchschnittsp reis von 2 Dollar 

erg ibt. 
Zu Verg leichszwecke n sei noch vermerkt, daß die Elekt ro -' 
nik-Industr ie im gleichen Monat in sgesa mt 37 M il lionen 
Vakuum röhren im G esa mtwer t von 31 Millionen Dollar ab
se tzte . 

Walter W . John son 

Gußteile aus Nylon 

Auf Grund eines neu en, von der Polym er Corporation ent
wickelten Gußverfahrens ist es jetzt mögli ch, aus Nylon 
große und ma ssive Kun ststofftei le für indu st ri elle Zwecke 
herzustell en. Nach An sicht der Fachleute werden sich hi er
du rch zahlreiche neue Märk te für Nylon in sbesond ere in 
jenen Indu str iezwe ig en ergeben, die heute noch vorwie
gend M etaligußtei le verwenden . Al s wichtigster Anwen 
dungsbereich für " Gußnylon " wird dabei die Herstellung 
von Teil en für metallverarbeitend e Ma schin en, Eisenbahn
ausrüstung en, Papierh erst ellung sma schin en sowie für Ma
terialtransportanlagen im Bergbau und im Baug ewe rbe ge
nannt·. 



Elektronische "Sprechmaschine" 
Eine Sprechmaschine, die nalürliche Lbute hervorbringen 
und auch einfache Lieder singen oder einige Sätze auf
sogen kann, ist von Wissens ch aftlern des "Massachusetts 

Institute of Technology" entwickelt worden. 
Bei dem neuartigen Sprechgerät handelt es sich um eine 
ele ktronische Apparatur, die - technisch gesehen - die 
verschiedenen Funktionen der menschlichen Stimmwerk 
zeuge vom Kehlkopf bis zu den Lippen einschließlich der 
Nasenhöhle und der Nebenhöhlen simulieren kann . 
Um die Maschine zum Sprechen zu bringen, ist es erfor
derlich, diejenigen Funktion en vorher im Detail zu pro
grammieren, die von dem elektronischen Kontrollsystem im 
Gerät ausgelöst werden müssen, um die entsprechenden 
Lautbilder zu erzeugen. Die Programmkodes wurden von 
den W issenschaftlern durch eine eingehende Analysierung 
der natürlichen Sprachklänge, die Auswertung von Rönt
genfIlmen sprechender Personen und unter Verwendung 
der wissenschaftlichen Erkenntnisse auf dem Gebiet der 
Sprachakustik und Phonetik erarbeitet. 
Die Sprechmaschine ist gegenwärtig technisch so weit ent
wickelt, daß sie praktisch olle die Laute hervorbringen 
kann , die in der englischen Sprache vorkommen. 

PATENTSCHAU 
PATENTLISTE 

Strahlenschutz: 
22. 2. 1962 

21 g, 18/01 - S 59 159 - DAS 1. 12416.1 
He lium-3 ent halt endes Propo rtionalzahlro hr ; 
E: Tom Wilkinson Banner, Hauston, Tex . (V. SI. A.); 
A: Soca ny Mobil Oil Compony, Ine., New York, N . Y. (V. SI. A.); 
25. 7. 58, V. SI. Ame rika 1. 8. 57 

1.3.1962 
21 g, 18101 - N 17141 - DAS 1 124610 
Geiger-Müll er-Zähl rohr zur Anzeige von ß -Strahlung; 
E: Johannes Hermsen, Amsterdom und Kars van Duu ren, Eindhoven 

(N ieder lande); . . ' . 
A: N.V. Philips Gloedampenfabrleke n, Elndhoven (N iederla nde); 
26.8 . 59, Niederlande 30. 8. 58 
61 b, 1103 - B 52456 - DAS 1 124822 . .. 
Wäßrige Reinigung släsung für radioaktiV verseuchte G egensta nde; 
E: Thomas J . Bulat , Dave nport , 10 . (V. SI. A. ); 
A : Th e Bendix Corporation, New Yark , N . Y. (V. SI. A) ; 
12. 3. 59, V. SI. Amerika 28.3.58 

15.3. 1962 
21 ~, 18,01 - St 16784 - DAS 1 125559 
Strahlungswarngerät mit Zählrohr; . ' 
E: Dr. - Ing. Di e trich Frost , Bedln-D?hlem; Helnz ZWiebel, Ber lin-
Steglitz und Heinz Werkes, Berlln -Frledenau; 
A: Dr. H. Stamm K.G., Berlin-Schäneberg; 10.8.60 

Atemschutzgeräte: 
22. 2. 1962 

61 0 29102 - D 27979 - DAS 1 124364 
Ate~schutzgeröt mit einem in einem Filtergehöuse angeordneten 

gefalteten Feins taubfi lter; .. 
A: Drägerwerk, Heinr. u. Bernh . Drager, Lübeck; 26. 4.58 

1. 3. 1962 
61 0 29105 - B 49225 - DAS 1 124821 
Lun gengesteue rtes Atemgaszuführungsventil für Atemschutzgeräte ; 
E : Urban Fred Stratman , Davenport, 10 . (V. SI. A.); 
A: Th e Be ndi x Corporation, New York, N . Y. (V. SI. A.); 
9.6.58, V. SI. Amerika 27.6.57 

8.3. 1962 
61 b 1102 - A 34843 - DAS 1 125 283 
Zum' Schutz gegen Kohlenoxyd dienendes Atem schut zfi lt e r mit Ge-

ruchswarner; 
E: Dip l.-Ch e m. Günter Koh , Berlin; 
A : Auergesellschaft GmbH., Berll n ; 9.6. 60 
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15.3. 1962 
61 0 , 2905 - D 33068 - DAS 1 125771 
Lun ge~.gesteuertes ~lemgaszuführun9sventil für Atem schu tz geräte . 
A: Drogerwerk, Helnr . u. Bernh . Dräger, Lübeck ; 8. 4. 60 ' 

Feuerlöschwesen : 
22. 2. 1962 

61 0 , 10 '01 - R 25438 - DAS 1 124363 
Schutzanzug; 
E = A: Siegfried Ruhnke , Sch ierhorn über Buchholz (Kr. Harburg ); 
2.8. 57 

8.3. 1962 
610 , 21/02 - P 7990 - DAS 1 125282 
Vorrichtung zur Erzeugung von mechanischem Schaum' 
E: Wilfrid James Clillord,. Brenlford , Middlesex (Gra'ßbritonni en); 
A : The Pyrene Company , L,m,ted , Brenlford Middlesex' 
11 . 7. 52, Großbritannien 11. 7. 51 ' , 

Desinfektion und Sterilisation: 
22.2. 1962 

30 i, 501 - N 17498 - DAS 1 124189 
Verfahren zum Desodorisieren von Luft· 

t ~~f;~~~, Ft~~ednzC~~~~n~/N.;:orY~r~, ~. r (tl. tt).Ä ) 
10.11. 59 , V. SI. Amerika 24 .11 .58 ... .. ; 

8.3. 1962 
30 i, 3 - R 28515 - DAS 1 125118 
Fungi cide, baktericide und algicide Millel ; 
E: Dr . Horst Hirschfeld, Havelse; 
A: Rledel-de-Haen A.G ., Seelze bei Hannover; 9. 8.60 

15.3. 1962 
30 i, 1 - Sch 25625 - DAS 1 125590 
Verfohren zum Sterilisieren und steri le m Füllen von Flosche n · 
E A: Eduard Schwarz, Hamb urg-Nienstedten; 27.2.59 ' 

Heilseren, Bakterienpräparate : 
22.2. 1962 

30 h, 6 - A 37 356 - DAS 1 124 188 
Verfahren zur Herstellung von Antibiotica· 
E: Philip Andrew Mill er und J erry Rober; Daniel McCormi ck, 
Rockl and, N. Y. (V. SI. A.); 
A: American Cyanamid Company New York N Y (V St A)' 
4.5. 61, V. St. Amerika 25 . 8.60 ' , '. . . , 

1. 3. 1962 
30 h, 6 - P 27230 - DAS 1 124638 
Herste llung und Gewinnung eines neuen Antibiotikums au s einem 
Stamm VO~ Strepfomyces hY9roscopicuSi 
E: Ja ck Z,ller, Sachlko Ishihara Bennet, Thomas J . Cairney Mil 
waukee, W,s. und Alfred Wen-Jen -Chow, Philadelphia, Pa .: ' 
A: Pabst Brewlng Company, Chicago, 111. (V. St. A.)· 19 5 60 
30 h, 6 - T 16524 - DAS 1 124639 ' .. 
Verfahren zur g leichze.itifjen Herstellung von Naramycin B, e inem 
Isomeren des CycloheXlmld, und Naromycln A (Cycloheximid)· 
E: Tomoharu Ok~da, Makoto Suzuki, Tokio; Yoshiyuki Egawa: Yako
homo und Kokichi Ash lno, TokiO (Japan); 
A: Tanabe Selyaku Co ., LId ., Osaka und Sumio Umezawa Tokio' 
9. 4. 59, Jopan 10. 4. 58 ' , 

Absorbieren, Reinigen u. Trennen von Gasen und Dämpfen: 
22. 2. 1962 

12 e, 401 - P 21 058 - DAS 1 124018 
yorr.ichtun~. z~r F~rderung von Gas und zu dessen fe inster Verteilung 
In einer Flussigked ; 
A : Patentouswertung Vogelbusch GmbH., Wien; 
23. 7. 58, Osterreich 27. 7. 57 

1.3. 1962 
12 e, 3,01 - D 24314 - DAS 1 124470 
Vorri chtun9 zur kontinui~rlichen Auftrennung yon Gasgemischen mit · 
tels Gas-Chromatographie ; 
E: Dr. Karl A. Fi scher t, Ham burg- Blankenese und Dr . Günther 
Brandes, Heide (Holsl.); 
A : Deutsche Erdöl -Aktiengesellschaft , Hamb urg; 17. 11 . 56 

Patentberichte 

Ionisationskammer zum Nachweis von Betastrahlen 

Zur Bestimmung der Konzentration feste r radioak tiver Aerosole in der 
Luft werd e n die Staubtedchen z. B. auf Filter ang ereiche rt und danach 
mit. den bekannten Glocken- und Mantelzä hlrohre n auf Betastrahlenakti
vllat untersucht. Der Aufgabensteilung entsprechend werden au s einem 
Strahlengemisch Alpha strahl en durch eine absorbi erende Schicht aus 
gefiltert. Auf gasformlge radIOaktive Isotope la ssen sich diese auf An· 
re,cheru ng ~eruhende.n M,eßverfohren nicht anwenden . Zur Messun 
von gasformlgen radloakliven Isotopen, die Alphastrahlen emittieren

g 

werden Ionisationskammern verwendet, wobei Meßgeräte und Anardnun: 
ge,n zur dlskontlnulerllch~n und kontinuierlichen Messu ng sowie die An 
re lch er ung durch Adsorption. bekannt si nd . Viele beka nnt e Zählrohre si nd 
!edoch zur B estimmu ng geringe r Konzentrationen rad ioak tiver Aerosole 
In Gasen nicht geeignet. 
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Der Er~ndung liegt die Aufgabe zugrunde, ein Nachweisgerät zu schaf· 
fen, das es ermöglicht, die Konzentration gasförmiger und fester Beta
strahler in einem Luftstrom in Anwesenheit von gastörmigen oder festen 
Alphastrahlen bei einem möglichst großen Wirkungsgrad zu messen . Die 
Nachteile, die den bekannten Ionisationskammern bzw. Meßanardnun· 
gen anhaften, sollen bei der erfindungsgemäßen Ionisationskammer be· 
seitigt werden. Diese Ionisationskammer, die zum Nachweis von Beta
strahlen in einem ruhenden oder strömenden Medium, insbesondere in 
Gasen, dient, besteht aus zwei ineinandergeschobenen, als Außen- und 
Innenelektrode ausgebildeten gleichachsigen Hohlzylindern, wobei der 
innere Hohlzylinder 2 das auszumessende Medium 7 aufnimmt; das zu 
untersuchende Medium 7 ist. also von der dünnwandigen Innenelektrode 2 
bIS auf die E,n- und AustrIttsöffnung umschlossen. ZWISchen dem öuße· 
ren Zylinder 1, der als Außenelektrode dient, unid der Innenelektrode 2 
befindet sich das Zählvolumen 6. Die aus den Stirnflächen der äußeren 
Elektrode herausragenden Wandungen der Ein- und AU>5Trömöffnung 
sind als Anschlußstücke ausgebildet und mit hahnartigen Verschlüssen 
versehen. Die Ein- und Ausströmöffnung besteht aus Isoliermateriol und 
stellt ~Ieichzeitig die Verbindung der Außen· und Innenelektrode her. 
Die innere Elektrode besteht aus einer dünnen Folie, die hochener· 
getische Alphastrahlen bis etwa 8 MeV gerade nach absorbiert und 
Betastrahlen bis herunter zu etwa 0,1 MeV in das Meßvolumen eintreten 
läßt. Die Dicke der Außenelektrode ist so bemessen, daß auch hoch· 
energetische Elektronen aus der Umgebung absorbiert werden. 
Die Füllun~ im Meßraum (Zöhlraum) kann z. B. aus normaler Luft, die 
von radioaktiven Substanzen frei ist, oder aus anderen Gasen bestehen. 
Der Druck im Zähl raum kann variiert und je nach der Zerreißfestiakeit 
der Innenelektrode bis zu mehreren Atmosphären erhöht werden. Wird 
der zwischen den Elektroden befindliche Zählraum 6 mit bekannten Füll· 
gasmischungen für Gei~er·Müller·Zählrohre versehen, so kann das Ge
rät im Auslösebereich als Geiger·Müller·Zählrohr bzw. im Proportional· 
bereich z. B. zu kontinuierlichen Messungen im Durchströmverfahren ein
qesetzt werden. 
Anmelder: Institut für Staubforschung und radioaktive Schwebstoffe, 
Berlin·Friedrichshagen; Erfinder , Albert Makedanz, Berlin·Friedrichs· 
hagen; Anmeldeta~, 23. 6. 59; Bekanntmachungstag , 8. 2. 62; Auslege· 
schrift Nr. 1 123409; Klasse 21 Q. 18/01. 

Schlauchförmige Rettungsleiter 
Bei bekannten schlauchförmigen Rettungsleitern, bei denen der Schlauch 
mit durchmesserhaltenden Ringen versehen ist, besteht der Schlauch aus 
Segeltuch, und zusätzlich sind im Schlauch Leitern einaebaut, wobei en t
weder die Leitersprassen einzeln on der Schlauchwand befestigt sind oder 
eine Strickleiter im Schlauch hängend angeorc!net ist. Der Schlauch bildet 
gleichsam nur einen Schutzmantel gegen Abstürzen. Diese schlauchförmi· 
gen Rettungsleitern sind umständlich und aufwendiQ, da einerseits be
sondere Mittel für die Leiter, andererseits besondere Mittel für den 
Schlauch erforderlich sind. Auch ist die Sicherheit nicht befriedigend, da 
ein die Rettungsleiter Benutzender möglicherweise die in den Schlauch 
eingebaute oder im Schlauch höngende Leiter verfehlt und dann ab· 
stürzt. 
Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, eine schlauchförmige Ret· 
tungsleiter so auszubilden, daß die beschriebenen Nachteile vermieden 
werden. Diese Aufgabe wird dadurch gelöst, daß der Schlauch 1 aus 
netzartigem Tauwerk besteht, von dem waagerecht verlaufende Teile 10 
die Sprossen bilden, und daß die durchmesserhaltenden Ringe 2 über 
die ganze Länge des Schlauches verteilt sind. Bei einer bevorzugten Aus· 
führungsfarm besteht das netzartige Tauwerk aus In LangsrIchtung des 
Schlauches durchlaufenden und gleichmößig über den Umfanq des 
Schlauches verteilten Seilen, die durch die durchmesserhaltenden Ringe 2 
miteinander verbunden sind, wobei diese Ringe 2 in einem solchen Ab
stand voneinander angeordnet sind, daß sie gleichzeitig Sprossen bilden. 
Die in Fig. 1 dargestellte Rettungsleiter ist von innen besteigbar. Dabei 
werden sowohl die durchmesserhaltenden Ringe 2 als auch die dazwi
schenliegenden, waagerecht verlaufenden Teile 10 des Netzwerkes als 
Sprossen benutzt. Eine Einstiegöffnung 4 ist seitlich vorgesehen, so daß 
der Benutzer gleichsam wie durch eine Tür die Rettun9sleiter betreten 
kann; entsprechend ist oben die Ausstiegöffnung 5 eingerichtet. Der 
Schlauch ist an einem oberen Tragring 6 befestigt (Fig. 2). Zwei Reifen 
60 und 6b sind mittels La schen 7 mit Abstand voneinander befestlnt. In 
dem Zwischenraum sind Bolzen 8 eingesetzt. Zur Befestigung des Schlau· 
ches 1 ist ein Gurt 9 auf die Bolzen 8 aufgelegt mit entsprechenden Aus· 
nehmunflen, dann wird der Schlauch 1 auf die Bolzen 8 aufgehöngt und 
ein zweiter abdeckender Gurt 10 aufflebrocht und mit Muttern 80 zu· 
sammengeschraubt. - Der untere Abschlußring 12 ist in entsprechender 
Weise ausgeführt und kann mit Anschlußmilleln zur Verlängerung der 
RettunQsleiter versehen sein. 
Die durch die Erfindun~ erreichten Vorteile sind vor allem. darin zu 
sehen, daß die erftndunQsgemäße Rettungsleiter wesentl,ch SIcherer als 
die bekannten Rettungsleitern benutzt werden kann. Ein Absturz ist 

Fig.2 



praktisch unmöglich, denn der Benutzer findet überall mit seinen Füßen 
oder Händen Halt an Sprossen, da der aus . Ta~werk gebildete Schlauch 
der Rettungsleiter zugleich als eigentliche Leiter und als Sicherung gegen 
Absturz dient. . 
Anmelder und Ernnder: Max Schulz-Hohensteln, Dui sburg, Münzstr. 50; 
Anmeldetag : 23. 6. 58; Bekanntmachungstag : 30. 11. 61; Ausgelegschrift 
Nr. 1 11 8610; Klasse 61 0, 5. 

Luftschutztür mit auf der Außenseite vorgelegtem Splitterschutz 
aus lose gestapelten Betonbalken 
Bei Luft schutzräumen ist es bekannt, im Eingang der Tür auf der Außen
sei te einen Splitterschutz aus lose gestapel ten Betonbalken vorzulagern, 
der bei etwaigen im Eingang stattnndenden Geschoß- .oder Bomben
explosionen die Splitter abfängt und dadurch die Tur schutzt. De!ffSplll -
terschulz ist in der Maueröffnung verankert und ka~n n~r b~., ge~ neler 
Tür von innen en tfern t werden. Di e Betonbalken sind ~.n LangsrIchtung 
von in den Seilenwönden der Maueröffnung vor der Tur vorgesehenen 
schwalbenschwanzfärmigen Rillen frei verschiebbar. Sie werden von (ben 
her eingeschoben und beim Ausbau w,ieder herausgenomm,en. Diese rele 
Verschiebbarkeit ist iedoch bei im Elng.ang vor dem Splitterschutz auf; 
tretend en Geschoß- oder BombenexplOSIOnen nicht geSichert, da hi erbei 
ein Verklemmen der meistens beschädigten Balken ein tritt , was deren 
Herausheben bei geöffneter Tür von innen her unmogl,cht . macht, so daß 
die im Schutzraum befindlichen Personen ohne fremde Hilfe von außen 
den Schutzraum nicht mehr verlassen können. . 
Die Ernndung behebt diesen Nachtei l dadurch, daß die Betonbalken 
16 17 auf der Außenseite durch einen allseIlIg von der LelblJng sfiache 
in' die Mauerö ffnung 1 ragenden Vorsprung 5 und auf der .. Innenselle 
durch einen entsprechend siark ausgebildeten Rahmen 14 des Turbl~ttes 2 
gehalten sind. Aus der Leibungsfiäche für die Zarg:; ~. rail t ~Isetg de; 
Vorsprung 5 in die Maueröffnung 1 einer Belonwan In.~ln. le arge 
zeigt ein Z-Pronl und ist im Beton starr verankert. Der außere Flansch 4 
der Zarge 3 liegt dicht am Vorsprun8 5 an, der Innere Flansch 6 der 
Zarge 3 ist durch den einen Schenkel eines Wlnkelpr'Zn ls 7 ~e1el~e~, ~es
sen · anderer Schenkel 8 einen Tei l des Steges der arge .. I. e. R I',s 
Türblatt 2 ist auf der Außenseite. durch einen starken U-formlgens h

a : 
men 14 versteift und um eine vertikale Achse 10 drehbar an dem c en 
kel 6 gelagert der zugleich den Anschla~ für den Rahm en 14 bildet. Der 
d· S h k I 6 ··ber liegende Schenkel 1St mit einem Ins Schutz
r~~~r;.ne~e e~o~spri~;i~d~n angeschw~ißten Widerlager 11 versehen, mit 

dem ein Handhebel 12 zusammenarbedt~. rrrahmen 14 dient zur Auf-
Der Raum ZWISchen dem Flan sch 4 un em u . d d t 
nahme des $p litterschutzes, der aus. zwei hintereinan .e r adngeor t e e ~ 

d d I · h ·b f ·· ·ge ZWISchenlage 15 vonelnan er ge renn 
un ur" eine sc el en orm l. D St I 16 besteht aus lotrecht an-
ten Stapeln 16 bzw. 17 besteht. er ape d B t b Ik 
qeordneten der Stapel 17 aus waagerecht a.ngeor neten e on 0 en. 
Sei geschl';ssener Tür si nd die Stapel ~nverruckbar. verank~rt. Etwacige 
durch Splitter von außen bewirkte Beschad'Qungen kannen hochstens en 
Stapel 17 beschädigen. Die von diesen Betonbalken aufgenommenen 

/9 

/5 
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Schläge verteilen sich bei der Obertragung auf den Stapel 16 vermöge 
der Zwischenloge 15 auf eine größere Fläche, was eine entsprechende 
kleinere Beschädigungsgefahr für den Stapel 16 ergibt. Die Zwischen
lage besteht aus einem zähen, nicht ganz starren Material , z. B. Pavatex. 
Zum Vertassen des Schutzraumes wird durch Schwenken des Handhebels 
12 die Verriegelung der Tür mit dem Widert oger 11 ge löst. Die Tür kann 
nach innen so weit geöffnet werden, bis die ganze 1 üröffnung innerhalb 
der Zarge 3 freiliegt. Alsdann werden nacheinander zuerst die vertikalen 
Balken des Stapels 16, dann die Zwischenlage 15, dann die Balken des 
Stapels 17 und schließlich das Schu tzgitter 19 i ns Innere des Schutz
raumes gezogen, woraufhin der Ausgang frei ist. 
Anmelder und Ernnder: Vincenzo Moracchi, Basel (Schweiz); Anmelde
tag : 6. 9. 58 , Schweiz 7. 9. 57 und 15. 10. 57; Bekanntmachungstag : 
16. 3. 61; Ausgelegeschrift Nr. 1 102377; Klasse 37 d, 2301. 

Wäßrige Reinigungslösung für radioaktiv verseuchte Gegenstände 
Radioaktive Verseuchung wird von Stoffen verursacht , die als unbestän
dige Form en der Elemente vorkommen. Di ese Stoffe treten in der Praxis 
in reiner Form auf, sind jedoch meist mit irgendeinem der vie len 
Schmutzsubstanzen vermischt. Zur wirksamen t:ntseuchung muß der 
radioaktive Verseuchungsstoff nicht nur vom Gegenstand entfernt, son
dern auch stabilisiert werden. Bei bisher bekannten Entseuchungsver
fahren wurde versucht, durch Entfernen der Schmutzsubstanz gleichzeit ig 
auch die radioaktiven Stoffe zu beseitigen. D iese Verfahren waren daher 
auf die besondere Art der Schmutzsubsta nz abgestellt, die also zu die
sem Zweck bekannt sei n mußte. 
Die Erfindung hat sich die Aufgabe gestellt, eine Reinigunqslösunq für 
radioaktiv verseuchte Gegenstände zu schaffen, die unmittelbar auf die 
radioaktive Verseuchungssubstanz einwirk t und selbst dann sehr wirk
sam ist, wenn die Natur dieser Substanz nicht bekannt ist. Ein weiteres 
Ziel ist die Schaffung einer Rein igungsflüssigkeit, die für all~emeine 
Anwendungsfälle geeignet ist und auch dann mit Erfolg verwendet wer
den kann, wenn mehrere verschiedene radioaktive Substanzen vorliegen. 
Die Reinigungslösung so ll aber auch . ausreichend billig sein, so daß sie 
auch für Handwerkszeug mit geringerem Wert verwendet werden 
kann, das bisher noch einmaligem Gebrauch nicht mehr verwendet 
wurde. 
Die erfindungsgemäße Reinigungslösung für radioaktiv verseuchte Ge
genstände besteht aus einer 1- bis 2"/.iqen wäßrigen Lösung bzw. Dis
persion eines Gemisches von Athylendiamintetraessigsäure, Natrium
sulfat, Natronlauge, Mangandioxyd und Ruß . Eine besonders vorteil
hafte Reinigungswirkunq läßt sich mit einer Lösunq erreichen, die auf 
100 ccm Wasser 1 g Athylendiamintetraessil'jsäure, 0,2 Q Natriumsulfat , 
0,2 q Natriumhydroxyd , 0,1 q Mangandioxyd und 0,1 g Ruß enthält. - In 
bestimmten Fällen kann es sich als zweckmäßig erweisen, an Stelle oder 
zusätzlich von Mangandioxyd und Ruß eines oder mehrere der folgenden 
Adsorptionsmittel zu verwenden: Kalk, Kreide, Sulnde des Arsens und 
Antimon s, Tonerde, Magnesia, Eisenoxyd . 
Die Wirkung der ernndungsgemäßen Reinigungslösung kann dadurch 
verbessert und beschleunigt werden, daß sie durch mechanische Hilfs
mittel in Bewegung gesetzt wird, um auf diese Weise zu sorgen, daß 
frische Lösung die zu entseuchende Oberfiäche erreicht und die ver
schmu tzenden Stoffe auch mechanischen Wirkungen unterliepen. Die 
beste Art, eine derartige mechanische Wirkuna auszuüben, besteht darin, 
in der Reinigungslösung Kavitation mit H ilfe von Ultraschall zu er
zeu~en. 

Anmelder: The Bendix Corporation, New York, N . Y. (V. St. A.); Ernnder 
Thomas J. Bulat . Davenport 10 . (V. St. A.); Anmeldetag : 12.3.59; V. SI. 
Amerika 28. 3. 58; Bekann tmachungstag : 1. 3. 62; Auslegeschrift Nr. 
1 124822 ; Klasse 61 b, 1 '03 . 

Zeitschriftenschau - Fortsetzung von Seite 135 

In Diskussionen über den Einsatz der verfügbaren Arbeitskräfte im 
Kriege wird öfter hervorgehoben, daß die Frauen in erheblichem Um
fang die Plätze der einberufenen Männer übernehmen müssen . Ober 
den Umfang und die Art des Einsatzes herrschen iedoch verschwommene 
Vorstellungen. Eine Klärunq der anstehenden Fragen durch die Zivi l 
verteidigung wäre dringend erforderlich. 

Civilforsvarsbladet, 1, Januar 1962 
Anfang dieses Jahres wurde an alle dänischen Haushalte eine kleine 
Broschüre verteilt, die vom dänischen Staatsministerium herausgegeben 
wurde. Die 34 Seiten umfassende Broschüre enthält Rat sch läge an die 
Bevölkerung im Falle eines Angriffs, besonders mit Atomwaffen. Von 
der Broschüre wurden 3 Millionen Exemplare gedruckt, 1'/. Millionen 
wurden bisher ver tei lt , der Rest wird aufbewahrt und für eine Kata
strophensituation bereitgehalten. 
Das Jahr 1961 war ein Meilenstein in der dänischen Zivilverteidigung. 
Es war das Jahr in dem die Ziv i lvertei digung in den Mittelpunkt des 
öffentlichen Interesses rückte, und in dem Vorbereitungen für Entschei
dungen im Jahre 1962 getroffen wurden. Eine allgemein aufklärende 
Broschüre und die Broschüre über den Schutzraumbau wurden fertig
gesteilt, der Film über den radioaktiven Niederschlag erlebte einen 
beispiellosen Erfolg. Außerdem wurde ei ne Reihe von Anderungen im 
Zivilverteidig ungsgesetz vorgeschlagen, die jetzt in den Ausschüssen 
behandelt werden . Die Frage der privaten Schutzräume wurde aufge
rollt und eine völlig neue Regelung vorgeschlagen. 
Der wesentliche Grund für das steigende Interesse dürfte die gespannte 
außenpolitische Situation sein. 

Brandskydd, Utgiven auf Svenska Brandskyddsföreningen, Heft 1, 1962, 
Heft 2, 1962 
Im Jahre 1960 wurde mit dem Aufbau der neuen schwedischen Zivil
verteidigungsorganisation begonnen. Durch diese Neuordnung wurde 
auch die Ausbildung im Brandschutz grundlegend geändert . In drei 
Artikeln nehmen führende schwedische Brandschutzsachverständige zu 
der Neuordnung Stellung. 
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Norsk Sivilforsvarsblad, Nr. 1, Januar 1962, Jahrgang 5 
Oslo hot einen Plan zur Evakuierung der Bevölkerung im Falle eines 
atomaren Krieges ausgearbeitet. Nach diesem Plan sollen 50-80 0J0 der 
Bevölkerung evakuiert werden. In der varlieHenden Arbeit wird die 
Frage diskutiert, ob dieser Plan den harten Bedingungen des Ernstfalles 
gewachsen sein wird, und mit welchen im voraus nicht genau abzu
schätzenden Faktoren gerechnet werden muß. Dieser Plan, der in ver
schiedenen norwegischen Tageszeitungen diskutiert wurde, ist von Radio 
Moskou kommentiert worden. Norwegen, so heißt es u. 0., täte besser 
deran, sich für eine atomwaffenfreie Zone in Mitteleuropa einzuse tzen. 
Pläne zur Evakuierung der Städte würden donn überflüssig und würden 
die norweHische Bevölkerung von der stöndig steigenden Steuerlast 
durch ErhöhunH der Militärausgaben befreien. 

Protection Civile et industrielle, Na 91, Janua r 1962 
In den USA ist vor kurzem ein sehr interessan tes Buch, eine Art Weiß
buch, über die Zivilverteidigung in der UdSSR erschienen, das in der 
Januarnummer der "Pro tection Civile" ausführlich besprochen wird. 
Nach diesem Bericht enthölt das Buch die folg enden sechs Kapitel, 
Die Entwicklung der Zivilverteidigung in der Sowjetunion vom Beginn 
des Jahrhunderts bis zum heutige n TO lle. 
Organisation der Zivilverteidigung (örtlich, überörllich, Selbstschutz). 
Art des Personal s. 
Schutz gegen luflangriffe durch Evakuierunq, Verlagerung von Indu
strien in löndli che Gebiete sowie Schutzraumbau. 
Aufgabe der Zivilverteidigunq bei luflanwiffen (z. B. Warnung der 
Bevölkerung durch Signale und Maßnahmen, die bei Angriffen mit ABC
Waffen ~etroffen werden müssen). 
Studium der Schutzroumtypen, die gegenwärti!=l in der Sowielunion ge· 
baut werden. Aufklärung der Bevölkerung durch teilweise obligatorische 
l ehrgänHe. 

Wehrkunde (Ver loH Europäische Wehrkunde, München) 
Aus dem Inhalt des Heftes 2/1962 
Mauroch , Der 22. Kangreß der KPdSU und die sow ietische Wehrpolitik / 
Schule" Die terri toriale Verteidigung im Rahm en der landesverteidigung 
der Bundesrepubl ik / Schönnenbeck, Der Unteroffi zier von heute / Binz, 
Wehr und Geist / v. Zitzewitz , Innere VerteidigunH / Achard-James, 
Wesentliche und bleibende Grundsötze des Nachr ich tendiensles / M ei
ster, Di e Rolle der Sowjet-Marine in der Weltpolitik / Staar, Sowie
tische Stimmen über Umfa ssunq aus der luft / v. Brockdorff, Der Atom
Kreuzer lONG BEACH CG (N) 9 I Mühlenstöd t , Das Bundesleistungs
gese tz und seine Bedeu tung für die Bund eswehr / Aktuelle Umschau / 
Ausländische Zeitschriften / Kritik und Aussprache / Buchbesprechungen I 
Hinweise auf Zeitschriften. 

Wehrkunde (Ver lag Europäische Wehrkunde, München). aus dem Inholl 
des Heftes 3/62 
Schall, Psycho logische Rü stung als Führungsaufgabe und Ausbildun9s
gebiet in der Bundeswehr / Martini , Der " Ungehorsam" Seeckts oder die 
Kunst des Abschreibens / GrosnYi' Die lage an der "ideolog ischen 
Front " im Osten / Rendu lic , Ursachen von Führun9sfehlern / M ever, 
Der Schweizer Of~zier / Schwaneberg , NO RAD - Das Nordamerika
nische luftverteidig ung s-Kommando / Giese, Die sow ieti sche Stellung 
im M i ttelmeer / Maye" logistik und die militärgeographische Doku
mentation / Akluelle Umschau / Kritik und Aussprache / Buchbespre
chunHen I Hinweise auf Zeitschriften. 

Ziviler Bevölkerungsschutz ZB. Au s dem Inhalt des Heftes 2/62 
Der M ensch in der Katastroph e I " Dare n ist gar nichts lächer li ch !" / 
Bevö lkerungsschutz in der Sowietunion - Ober 20 Millionen M enschen 
ausgebildet - Straffe Organisation unter der Le itung des Inn enmini ste
riums - Aus ei nem luftschutzlehrbuch der UdSSR / Im Aufbau beqriffen, 
Der Warn- und Alarmdienst in der französischen Zivilverte idigung / 
Di e l e ine - wichtiges Hilfsmi tte l im Selbstschutz / Neue Ausbildun!Ols
stätte des ZHW I Wenn Not an Mann ist I Die Saat des großen Kri e
ges (11 .) / Zweimal luftschutz - sow ietzonal I dann dachte ich an 
meine Kinder - Ber icht eine r Selbstschutzhelferin I Neue Bücher I landes
steilen des BlSV berichten / Au slandsmeldungen I ZB im Bild. 

Ziviler Bevölkerungsschutz ZB, aus dem Inhalt des Heftes 3/62 
Erst wenn's weh tut, denkt man an den Doktor - Und wann denkt man 
an den luftschutz I Jederzeit einsatzbereit - Mithilfe des BlSV bei den 
Kata stroph en in Hamburg und Völklingen. Da s Grubenunglück an der 
Soor I Chemische Kriegsführung und ziviler Bevölkerungsschutz / Pro 
blem Strahlenschutz I Brücken verbinden I Selbsthilferichtlinien für das 
Oberleben I Bevölkerungsschutz in der Sowietunion / Di e Saat des qro
ßen Krieges I Zivilschutzanleitung für die Bürger Schwedens I Unter
irdi sches Bauen - Ideenwettbewerb der STUVA 

SCHRIFTTUM 
Fallout-Protection (What to know and do about nu
clear attack) H-6, December 1961 - Family Shelter 
Designs -. Herausgeber bei der Hefte: Departement of 
Defense. Office of Civil Defense. 

Im August vorigen Jahres wurde dem amerikanischen Ver
teidigungsminister, McNamara, die Verantwortung für die 
Zivilverteidigung der Vereinigten Staaten übertragen. Zu 
den dringlichsten Aufgaben zählte Präsident Kennedy die 
Aufklärung der Bevölkerung über die Gefahren eines nu · 
klearen Krieges und über die Maßnahmen, sich Regen die 
Wirkungen der Atomwaffen zu schützen. Eine kleine Bro-

schüre wurde ausgearbeitet, die inzwischen an alle ameri
kanischen Haushalte verteilt worden ist. 
Das Büchlein unterscheidet sich in seinem ersten Teil (20 
Seiten) kaum von Broschül-en ähnlicher Art, die in den ver
flossenen Monaten in and eren Ländern der NATO, u. a. 
der Bundesrepublik, herausgegeben w urden, wenn viel
leicht auch die Wirkungen der Atomwoffen etwas ausführ
licher und verständlicher beschri eben werden. Hervorzu
heben wäre, daß der zweite und wichtigste Abschnitt (25 
Seiten) sich ausschließlich mit dem Bau und der Einrichtung 
von Fallout-Schutzräumen befaßt. Am Schluß wird auf eini
gen Seiten das Zivilverteidigungsprogramm der Vereinig
ten Staaten erläutert. 
Welche Bedeutung die Zivilverteidigung der Selbsthilfe 
durch Bau von Fallout-Schutzräumen beimißt, geht aus der 
zweiten Broschüre hervor. In dem Büchlein werden acht 
Schutzraumtypen beschrieben, die in vorhandenen Kellern 
eingebaut oder im Freien vor dem Hause und auf dem Hof 
errichtet werden können. Sie sind gedacht für Familien, 
denen keine öffentlichen Luftschutzräume im Umkreis ihres 
Hauses zur Verfügung stehen oder für Familien, die es vor
ziehen, einen eigenen Schutzraum zu bauen. Für jede der 
acht Typen werden Angaben über die Kosten für den Bau 
und das Material gemacht. 
Schutzräume - so wird betont - sind nicht die einziqe Ant
wort auf die Drohung durch nukleare Waffen . Sie können 
jedoch Millionen von Menschenleben retten und sind des
halb ein Kernstück des amerikanischen Zivilverteidigungs
programms. (U . Schützsack) 

Heilbronn. Die schwerste Stunde der Stadt. Von Wil
helm Steinhilber. Druckerei- und Verlagsanstalt Heil
bronn GMBH - 1961 Ganzleinband 25 x 20 cm - 132 
Seiten. Den Text ergänzen 63 Dokumentaraufnahmen 
auf Kunstdruckpapier. Preis DM 10,50. 

Städtechroniken über das Schicksal deutscher Luftschutz
orte im Luftkriegsgeschehen des zweiten WeltkrieRs sind 
wertvolle und oft einzige Quellen für die noch immer feh
lende ausführliche historische Darstellung und Bewußt
seinsbildung. 
Unter dem Dutzend chronikalischer Darstellungen dieser 
Kategorie ragt das jetzt über He i I b r 0 n n erschienene 
sachliche, warmherzige und vor allem lehrreiche Buch an 
Gehalt und Quellenwert sichtlich hervor. Keine unserer 
schwer getroffenen Städte - außer Würzburg und Pader
born - kann mit einem ähnlichen, so reichhaltig aufgemach
ten Werk aufwarten. Darin liegt das Besondere gerade 
dieser Stadtchronik. Der Verfasser, der als ehemaliger Vel'
waltungsdirektor der Stadt mehr Ubersicht über das Ge
samtge5chehen des grausClmen TerroranRriffs vom 4. De
zember 1944 hatte, als Autoren ähnlicher Berichte, fügt hier 
ein nahezu lückenloses Bild jener Schreckensnacht zusam
men, die die schöne alte Neckarstadt mit einem Schlage 
6530 Tote und gewaltige materielle und kulturelle Verluste 
kostete. Die Aufzeichnungen sind dadurch besonders wert
voll, daß sie auf dem lebendigen persönlichen Erlebnis des 
Berichtenden beruhen. Die realistische Saat des vergange
nen Luftkrieges gegen die deutschen Städte, der Tod auf 
der Straße und im Schutzraum, die Luftschutzmaßnahmen 
der Behörden und der Zivilbevölkerung in Vorbereitung , 
Durchführung, Bewährung oder Versagen - findet hier 
eine sachliche, umfangreiche Zusammenstellung und kriti
sche Würdigung, deren Quellenwert beachtlich ist. Gerade 
die Sicherung und Auswertung amtlicher Unterlagen und 
Erfahrungen ist es, was diese verdienstvolle Publikation so 
besonders wertvoll macht. Wertvoll auch vor allem für die 
heutigen Luftschutzkreise. Das Buch gehört als Handbuch 
und Lehrbuch in die Büchereien aller örtlichen und regio
nalen Luftschutzschulen und auf die Schreibtische aller, die 
sich mit dem Aufbau der neuzeitlichen Luftschutz-Organi
sation zu befassen haben. Sie können hier vieles lernen 
und weitervermitteln. 
Die Bildausstattung ist vortrefflich und steht weit über dem 
sonst Gebotenen. Viele Bilder sind äußerst instruktiv und 
gewinnen über ihren einmaligen dokumentarischen Wert 
hinaus den Rang eindringlicher Mahnung für die Vermei 
dung ähnlicher Fehler und Unterlassungen in der Zukunft. 

Hans Rum p f 


